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Senſakionelle Rede des Reichsbankpräſidenten Dr. Lukher.
Vor einer Rechksſchwenkung der

Volksparkei
Drohung mit Auskrikk aus der Regierung.

Gelegentlich der heutigen Einweihung
bes neuen Reichsbankgebäudes in Dresden
yielt Reichsbankpräſident Dr. Luther eine
Rede, in der er u. a. ausführte:

Von überall ertönt der Schrei nach
Arbeit. Die Erwerbsloſenfürſorge in ihren
verſchiedenen Formen, deren Laſt von der
Geſamtheit des Volkes getragen werden
muß und daher tragbar bleiben muß, kann
nur Hilfsmittel ſein, aber keine wirkliche
Abhilfe ſchaffen. Daneben ertönen die Not-
ſchreie der Landwirte und der Gewerbe
treibenden.

Aus dieſen und anderen Gründen
materieller und ſeeliſcher Not, die ich hier
nicht erſchöpfend aufzählen kann, iſt es he-
greiflich, daß phantaſtiſche Pläne auftauchen,
die durch Umformung der Geſetze des bis-
herigen menſchliſchen Zuſammenlebens das
Schickſal zu wenden verſuchen. Erfolge wer
den auf dieſem Wege nicht beſchieden ſein.

Längſt hat die deutſche Wirtſchaft ſich
darauf eingerichtet, daß es beim Aufſtieg
nach dieſer Kriſe wohl kaum Möglich-
keiten ſtürmiſcher Entwicklung
geben wird, ſondern wir müſſen bereit ſein,
in mühſamer Arbeit Stein an Stein zu
fügen, damit das deutſche Staats und Wirt-
ſchaftsgebände wieder wohnlich wird für die
Geſamtheit unſeres Volkes.

Auch an dieſer Stelle möchte ich aus-
ſprechen, daß das große innere Reformwerk,
das auszuführen Deutſchland fetzt im Be-
griff iſt und deſſen wir ſo dringend be-
nötigen, ſeine Vollendung nur in einer
mutigen Reichsreform finden kann. Ohne
Reichsreform wird Deutſchlands ungeheure
ſtaatliche Kraft weder nach innen noch nach
außen jemals zu voller Entfaltung kommen!

Unſerem Volke, das den wundervollen
Bau deutſchen Staatsweſens und deutſcher
Wirtſchaft vor dem Krieg errichtet hat, das
während des Krieges im Handeln und
Dulden Heldentaten vollbracht hat, das all
die Wiederaufbauarbeit nach dem Kriege tit
ungebrochener Kraft und zum Staunen der
ganzen Welt geleiſtet hat: dieſem Volke ſteht
es nicht an, kleinmütig zu ſein, weil jetzt
wieder Unwetter über uns hinziehen.

Wir ſollen nicht vergeſſen, daß wir ein
Volk unter Völkern ſind. Wir haben mit-
zuarbeiten und wollen mitarbeiten an einer
beſſeren Weltordnung, die von Gerechtigkeit,
wirtſchaftlicher Vernunft und ſozialem
Pflichtgefühl beherrſcht wird.

Der Youngplan,
um den heute ſo viele politiſche Ausein-
anderſetzungen im deutſchen Volk und ſo viel
geiſtiges Ringen in der ganzen ziviliſierten
Menſchheit geht, ſagt mit klaren Worten:
„Die Löſung des Reparations-problems iſt nicht nur eine Auf-
gabe Deutſchlands, ſondern liegt
im gemeinſchaftlichen J ntereſſe
aller beteiligten Länder undverlangt die Zuſammenarbeit
aller Beteiligten.“ Die Forderung
dieſer Zuſammenarbeit muß die Loſung
Deutſchlands ſein! Wenn Deutſchland einen
tragbaren Kapitalzinsſatz zur Ge-
ſundung ſeines Wirtſchaftslebens braucht, ſo
kommt es nicht aliein auf die Kapitalbildung
im Jnlande an, ſondern ebenſo darauf, daß
das Kapital über die Erde hin richtig ver
teilt und nicht an einzelnen Stellen auf-
geſpeichert wird.

Und weiter: Da Deutſchland um ſeiner
ſelbſt willen und zur Erfüllung ſeiner
Reparationensverpflichtungen, wie kein
Kundiger beſtreitet, einer baldigen und er-
heblichen Steigerung ſeiner Ausfuhr bedarf,
ſo hängt ſeine Leiſtungsfähigkeit davon ab,
daß die Weltmärkte nicht verſperrt oder ein-
geengt werden, ſondern ſich dem natürlichen
Wettbewerb öffnen.
Die dritte große Gegenwartsfrage der Welt-
wirtſchaft, die Frage nach der Aufwertung

des Goldes
und den daraus zu ziehenden Folgerungen
iſt für eine beſtimmte Stellung-
nahme zur Stunde noch nicht reif.
Ganz allgemein aber ſoll die deutſche
Oeffentlichkeit wiſſen:

So ſehr im Mittelpunkt des Sinnens
und Arbeitens der Reichsbank die Feſtig
keit der Währung ſteht, die unerſchütterlich

Der Reichsausſchuß der Deutſchen Volks-
partei, beſtehend aus den Mitgliedern des
Parteivorſtandes und des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes, den Vorſitzenden und Geſchäfts
führern der Wahlkreiſe ſowie den Vorſtänden
ſämtlicher parlamentariſcher Körperſchaften
der Partei, trat am Sonntag in Ber-
lin unter dem Vorſitz des Reichstagsabge-
ordneten Dingeldey zuſammen.
Dingeldey, der ſtellvertretende Parteiführer,
führte in ſeiner Rede u. a. aus, daß für die
parlamentariſche Haltung der Reichstagsfrak-
tion der DVP. die Tatſache entſcheidend
bleibe, daß eine durchgreifende und großzügige
Reform auf ſteuer-, ſrzial- und wirtſchafts-
politiſchem Gebiet zur Rettung des Vater-
landes erforderlich ſei. Nur weil die Regie-
rung durch ihr Programm die gleiche grund-
ſtzliche Einſtellung bekundet habe, habe die
Fraktion die Verantwortung dafür über-
nehmen können, der Regierung die Arbeit zu
ermöglichen.

Die Partei ſtehe der Regierung in frak-
tioneller Ungebundenheit mit eigener Ver-
antwortung gegenüber und habe die Aufgabe,
darüber zu wachen, daß die klare Linie des
Reformwillens nichm durch irgendwelche ſo-
zialiſtiſchen Einflüſſe abgebogen werde.

Schon im Laufe dieſes Monats, ſpäte-
ſtens beim Zuſammentritt des Reichstages
müſſe die Regierung, wenn ſie den durch
die Notverordnung beſchrittenen Weg in
ſeiner Grundrichtung nicht preisgeben
wolle, auf den Widerſtand der Sozial-
demokratie ſtoßen. Jede Nachgiebigkeit ge-
genüber ſozialiſtiſchen Verwäſſerungswün-
ſchen müſſe eine völlige Schwen-

kung der Reichstagsfraktion
der DVP. zur Folge haben.
Jn dieſem Falle müſſe die Regierung ſich

bewußt ſein, daß eine ſolche Entwicklung zu-
gleich die Gefahr ihres Sturzes durch die
Mehrheit der bürgerlichen Parteien bedeuten
könne.

Die Annahme der Entſchließung der Ab-
rüſtung im Auswärtigen Ausſchuß beweiſe,
daß es möglich ſei, für die kommenden inter
nationalen Auseinanderſetzungen auch die in
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung enthal
tenen nationalen Kräfte einzuſetzen.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede legte
Dingeldey die Grundzüge der Politik der
Deutſchen Volkspartei für die nächſte Zukunft
dar. Er trat dabei für eine verfaſſungsrecht-
liche Reform zur Geſundung des Parlamen-
tarismus, insbeſondere für eine Stärkung der
Reichspräſidialgewalt für eine erſte Kammer
und für eine Reichsreform ein. Auf dem Ge-
biete der Sozial- und Wirtſchaftspolitik ver-
langte er eine auf dem Boden der Privat-
wirtſchaft aufgebaute großzügige Zuſammen-
faſſung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
durch eine Neubelebung des Gedankens der
Arbeitsgemeinſchaft.

Jn der Außenpolitik
ſtarke, dem Empfinden
ſprechende Aktivität.

Jn der Ausſprache wurden die außen-
politiſchen Forderungen vonReichsaußen miniſter Dr. Curtius
bejaht.

Die Tagung des Zentralvorſtandes findet
am 30. November und 1. Dezember in Berlin
ſtatt. An den aus geſundheitlichen Gründen
in Urlaub weilenden Parteiführer, Dr.
Scholz, wurde ein Begrüßungstelegramm ge-
ſandt.

forderte er eine
des Volkes ent-

iſt: ſo iſt die Reichsbank doch in jedem
Augenblick ſich bewußt, daß die ſeſte Wäh-
rung eine der Vorausſetzungen eines ge-
ſunden Wirtſchaftslebens iſt, und daß die
deutſche Wirtſchaft daneben zu ihrer Ent-
faltung klarer und ſicherer Grundlagen in
Politik und Weltwirtſchaft bedarf.

Für die Ueberwindung der jetzigen
ſchweren Kriſe der deutſchen Wirtſchaft
und für den Wiederaufbau, auf den wir
mit Tapferkeit losſteuern wollen, wird
nichts wichtiger ſein als Sicherheit der
Grundlagen des deutſchen Wirtſchafts
lebens, Sicherheit nach innen und außen.
Das iſt die Sicherheitsforderung der deut
ſchen Wirtſchaft.

Der Reichsbankpräſident hat ſich außer-
ordentlich vorſichtig ausgedrückt, ſo daß man
ſeine Rede gewiſſermaßen erſt entſchleiern
muß, um zu ihrem ſenſationellen Kern durch-
zuſtoßen. Dann findet man die folgenden
Forderungen:

Keine Sozialiſierungsexperimente
(„Umformung der Geſetze des bis-
herigen menſchlichen Zuſammen-
lebens“.)

Friedensvertragsreviſion
arbeiten an einer beſſeren
orönung 9).

3. Reparationsreviſion („liegt im ge-
meinſchaftlichen Jntereſſe aller be-
teiligten Länder und verlangt die Zu-
ſammenarbeit aller Beteiligten.“)

4. Weltwirtſchafts- und Goldverteilungs-
reviſion.

Beſonders inhaltsſchwer iſt das, was Dr.
Luther über Währung und Wirtſchaft ſagt
und vor allem ſein Wort, daß „für eine be-
ſtimmte Stellungnahme die Stunde noch nicht
reif“ ſei. Wegen der außer ordentlichen wirt-
ſchaftlichen uns außenpolitiſchen Tragweite
dieſer Fragen iſt Dr. Luther hier abſichtlich
beſonders dunkel. Wenn er trotzdem über-
haupt Andeutungen für „die deutſche Oeffent-
lichkeit“ macht, ohne irgendetwas Näheres
zu ſagen, ſo kann der einer

„mit-
Welt-

wo

Worte

nur der ſein, das deutſche Jnland und das
Ausland auf ſehr ſchwerwiegende Verhand-
lungen vorzubereiten, die zum Teil ſchon
eingeleitet ſind, zum Teil noch bevorſtehen.
Die ganze Rede iſt die eines Mannes, der
ſehr vieles weiß, was er nicht ſagen zu dürfen
glaubt, und der ſich bewußt iſt und darauf
hinweiſen will, daß wir in einer Zeit einer
ſo tiefgreifenden wirtſchaftlichen, finanziellen,
ſozialen und innen- und außenpolitiſchen
Weltkriſe ſtehen, daß man von einer Welten-
wende ſprechen kann.

Kürzung der Diplomaken-
Bezüge.

Wie Berliner Blätter melden, ſind nach
dem Haushaltsplan des Auswärtigen Amts
die fortdauernden Ausgaben für das Jahr
1931 um rund 4,4 Millionen Mark, das ſind
7,4 Prozent, geſenkt worden. Dieſe durch die
Finanzlage des Reichs veranlaßte Aus-
gabenverminderung habe nur durch eine
ſtarke Kürzung der Auslandsbezüge, insbe-
ſondere der Aufwandsentſchädigungen, ſowie
Herabſetzung des Verheiratetenzuſchlags für
die Beamten im Ausland und dadurch er-
reicht werden können, daß ſelbſt wichtige
Ausgaben des auswärtigen Dienſtes einge-
ſchränkt werden.

Ein Ausbau der deutſchen Vertretungen im
Ausland ſei für das Jahr 1931 nicht vorge-
ſehen. Einſchneidende Kgungen ſeien bei
den Fonds des Auswärkrien Amts vorge-
nommen worden.

Die Prager „Lidove Noving“ berichtet, daß
die deutſche Ausgabe des tſchechiſchen Ton-
films „K. und K. Feldömarſchall“ ſich in
Deutſchland gegenwärtig als unverkäuflich
erweiſt. Wenn ſich zeigen ſollte, daß tſchechi-
ſchen Filmen der Weg nach Deutſchland auf
die Dauer verſperrt bleibe, dann würde dies
das Ende jedweder tſchechiſchen
Filmproduktion bedeuten, die ohne den
deutſchen Markt keinen Gewinn abwerfe.

Das haben die Tſchechen von ihrer Hetze
gegen deutſche Filme. „Wer andern eine
Grube gräbt

ben.

„Deukſche Woche“.
Die Landwirtſchaft

zur Einführung einer „Deutſchen Woche“,
Von Dr. phil., Dr. jur. W. Asmis,

geſchäftsführender Direktor der Landwirt-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Halle,

Die „Deutſche Woche“, die jetzt als Einzel-
veranſtaltung in Halle und ſpäterhin hoffent-
lich auch einmal allgemein in ganz Deutſch
land oder wenigſtens in recht vielen Städten
Deutſchlands durchgeführt werden wird, hat
ſich das Ziel geſetzt, für deutſche
Arbeit und deutſche Ware zu wer

Der Abſatz inländiſcher Erzeugniſſe,
der durch die zunehmende Einfuhr der ver-
ſchiedenſten ausländiſchen Waren und durch
die abſinkende Kaufkraft weiter Volksſchichten
immer mehr gefährdet wird, ſoll gefördert,
das Verſtändnis des Verbrauchers geweckt,
die volks wirtſchaftliche Notwendigkeit des
Verbrauches deutſcher Erzeugniſſe ins helle
Licht gerückt werden

Die Landwirtſchaft hat ein doppeltes
Intereſſe an der „Deutſchen Woche“. Es iſt
bekannt, daß in ſteigenden Mengen auslän-
diſche Lebens- und Genußmittel eingeführt
werden, obwohl es Deutſchland in der Nach-
kriegszeit ſchwerer als je wurde, Geld an das
Ausland abzugeben und obwohl die deutſche
Landwirtſchaft in der Lage iſt, den Jnlands-
bedarf annähernd zu decken.

Rund 14 Milliarden Mark beträgt der
Wert der jährlich erzeugten landwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſe, mit denen man den
Volksbedarf zu mehr als 90 Prozent decken
könnte; für etwa 4 Milliarden M. Lebens-
mittel aber werden jährlich eingeführt.
Man könnte zweifellos von dieſer Einfuhr
ſchon jetzt 22—3 Milliarden Mark ein
ſparen.
Unſere Landwirtſchaft iſt mit der auf Aus

fuhr eingeſtellten ausländiſchen Landwirt-
ſchaft vielfach nicht konkurrenzfähig. Viel
niedrigere Erzeugungskoſten ermöglichen es
dem ausländiſchen Landwirt, billiger zu
produzieren, und eine oft ſehr großzügige
Agrarpolitik, Exportprämien oder andere
ſtaatliche Unterſtützungsmaßnahmen laſſen
ihn ſeinen Ueberſchuß zu Preiſen auf den
Weltmarkt bringen, die häufig unter der
Hälfte der Preiſe liegen, die wir in Deutſch
land zur Deckung der Produktionskoſten und
demgemäß als Mindeſtpreiſe annehmen
müſſen. Der Ausbau des Seetransports hat
es ferner mit ſich gebracht, daß das Befördern
von Lebensmitteln auf dem Seewege ſtark
beſchleunigt und verbilligt wurde. Heute ſind
die Transportkoſten für den Zentner Weizen
von einer nord amerikaniſchen Küſtenland-
ſchaft nach Köln niedriger als der Bahntarif
von Königsberg nach Köln. Milchprodukte
und Fleiſch werden oft Hunderte und Tau-
ſende von Kilometern welt verſandt.

Zölle und geſetzliche Maßnahmen, die zum
Schutz der deutſchen Landwirtſchaft in letzter
Zeit getroffen worden ſind, haben allein
nicht den erhofften Erfolg gehabt. Dies er-
weiſt der Agrarindex, der Anfang Oktober
auf 109,4 ſtand, während die induſtriellen
Fertigwaren einen Jndex von 147,8 aufwieſen.

Es muß daher das Verſtändnis des Ver
brauchers geweckt werden, möglichſt überall
deutſche Ware, ſowohl landwirtſchaftliche wie
induſtrielle, bewußt zu bevorzugen. Dieſes
Ziel iſt aber weniger durch geſetzliche Maß-
nahmen als durch die freiwillige Einſtellung

des Käufers zu ereichen, die ſich auf der volks-
wirtſchaftlichen Erkenntnis aufbaut, daß von
dem für deutſche Ware ausgegebenen Geld
deutſche Volksgenoſſen in Lohn und Brot ge-
ſetzt werden und daß damit auch immer ein
Teil in die eigene Taſche wieder zurückfließt,
im Gegenſatz zu den Milliardenſummen, die
ins Ausland gehen.

Jeder muß da, wo er das deutſche Erzeug-
nis preiswert und gut kaufen kann, dieſes
jedem Auslandserzeugnis vorziehen und
nicht, wie es bisher der Fall war, oft das
teuere Auslandsprodukt bevorzugen, ſelbſt
wenn dieſes keine oder nur geringfügige
Vorzüge gegenüber den deutſchen Erzeug-
niſſen aufweiſt. Es muß der Allgemeinheit
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eingehämmert werden, daß jedes landwirt-
ſchaftliche Erzeugnis, das zu Verluſtpreiſen
verkauft werden muß oder verdirbt, weil ſich
ſeine Ernte infolge der Ueberſchwemmung
mit gleichartigen Auslandserzeugniſſen nicht
lohnt, nicht nur ein Verluſt für den Land
wirt, ſondern auch mittelbar ein Verluſt für
die geſamte Volkswirtſchaft und damit für
jeden Einzelnen iſt.

Eine „Deutſche Woche“, die in dieſem
Sinne wirbt und aufklärt, gehört mit in die
erſte Reihe der für die deutſche Landwirtſchaft
immer notwendiger werdenden allgemeinen
Werbemaßnahmen,

Die Landwirtſchaft hat ferner ein allge-
meines Intereſſe an der „Deutſchen Woche“.
Die zunehmende Arbeitsloſigkeit und der
Rückgang der Kaufkraft vermindert den all-
gemeinen Verbrauch namentlich an hoch-
wertigen Lebensmitteln. Der Fleiſchverbrauch
iſt beiſpielsweiſe ſeit dieſem Jahre wieder
rückgängig geworden. Die Ernährungsver-
hältniſſe im Kriege haben gezeigt, daß die
Einſchränkung des Nahrungsverbrauches
noch weiter gehen kann, wenn die wirtſchaft
liche Not noch ſtärker wird. Daß aber dann
die Arbeitsloſigkeit und das Heranrücken
von immer mehr Einkommen an das Exi-
ſtenzminimum tatſächlich die ſtärkſten Aus-
wirkungen auf den land wirtſchaftlichen Ab-
ſatz und damit auf die allgemeine Preislige
für landwirtſchaftliche Produkte nach ſich
ziehen wird, liegt auf der Hand.

Neben dem Allgemeinverbrauch an Le-
bensmitteln wird insbeſondere die im vollen
Aufbau begriffene landwirtſchaftliche Quali-
tätswarenerzengung durch die Notlage des
Volkes gefährdet. Es iſt damit zu rechnen,
daß weite Kreiſe, die ſich mit zunehmendem
Wohlſtand an die beſſeren Qualitätslebens-
mittel gewöhnt hatten, inſolge des Abbaues
der Gehälter und mit dem Rückgang der
Löhne wieder zu den billigeren Maſſen-
lebensmitteln übergehen, wie ſie oft das
Ausland oder die vielfach in ausländiſchen
Händen befindliche Lebensmittelinduſtrie
herſtellt.

Wenn daher heute mit der Deutſchen
Woche“ für den Abſatz aller deutſchen Erzeug-
niſſe eingetreten wird, und wenn hierdurch
die verſchiedenſten Produktionsgruppen in
Deutſchland, ſei es Jnduſtrie, Gewerbe oder
Landwirtſchaft, die heute unter dem Druck
des Auslandsangebotes liegen, ihre Kauf-
kraft durch die Veranſtaltung einer „Deut-
ſchen Woche“ verbeſſern können, ſo ſchöpft auch
die Landwirtſchaft hieraus die Hoffnung, daß
ihr zunächſt durch das Zurückdämmen der
überflüſſigen Lebensmitteleinfuhr geholfen
und daß ihr damit der Aufbau und die Wie-
i langnra ihrer Rentabilität erleichtert
wird.

Rückgang des Poſtverkehrs
Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht

ihren Bericht über das zweite Vierteljahr
(Juli bis September) des Rechnungsjahres
1930. Der Verkehr iſt gegenüber dem Vor-
jahre in faſt allen Dienſtzweigen zuriickge-
gangen, nur die Ein- und Auszahlungen, der
Poſtſcheckverkehr und der Nachnahmebrief-
verkehr weiſen geringe Steigerungen auf.
Die Zahl der Poſtſcheckkonten ſtieg im Be
richtsvierteljahr um 3658 auf 987 649, Ausge-
führt wurden 184 Millionen Buchungen über
3h Milliarden Mark. 17000 neue Rundfunk-
teilnehmer haben ſich dem Rundfunk ange-
ſchloſſen. Jhre Geſamtzahl iſt auf rund 3,242
Millionen geſtiegen gegenüber rund 2,844
Millionen Ende September. 1929. Im Vor-

Die Diagnoſe des Wunder-
doktors.

Anekdoten aus der Steiermark.
Jn der weſtlichen Steiermark waltet noch

heute ein „Wunderdoktor“ Vor dem Be-
rühmtwerden der Zeileis-Methode hatte er
einen ähnlich ungeheuren Zulauf, wie ihn
ſpäter Zeileis aufweiſen konnte. Mit dem
Aufblühen, ſeines Konkurrenten Zeileis
ing jedoch das Geſchäft des ſteiriſchen
zunderdoktors, den man allgemein den

„Höller-Hanſl“ hieß, beträchtlich zu-
rück. Zum Höller-Hanſl mußte man ein
Fläſchchen mit dem Harn des Erkrankten
mitbringen. Der Wunderdoktor guckte durch
das Fläſchchen, ſtellte ſo die Diagnoſe und
verſchrieb ſeine Mittelchen, die faſt aus-
ſchließlich aus allerlei Kräutertee beſtanden.

Vom Höllen-Hanſl erzählt man ſich, daß
ihm eines Tages die ewige Flaſchenguückerei
zu dumm geworden war. Da nahm er ſich
einen Aſſiſtenten. der ihm das Geſchäft mit
der Zeit abnehmen ſollte. Bemerkt ſei, daß
der Höller-Hanſl auch Krankenbeſuche
machte. Der Wunderdoktor nahm ſich alſo
einen Aſſiſtenten, der ebenſowenig wie er

jemals wirklich Medizin ſtudiert hatte, vor
und weihte ihn in die Geheimniſſe ſeines
Betriebes ein.

„Weißt“, ſagte der Höller-Hanſl zur
neuen Kraft, „die ganze Flaſcherlguckerei
ſelbſt iſt fauler Zauber. Aus den Flaſcherln
ſiehſt du ja dein Lebtag nichts heraus Aber
beobachten mußt fleißig, fein beobachten,
hören, was die Leute ſagen, kombinieren
mußt, und dann kannſt ſchon deine Diagnoſe
ſtellen. Die Diagnoſe kann ganz gut un-
deutlich ſein, aber dann mußt ſie vriginell
klingen. Magenerſchütterung etwa, Gehirn-
verwicklung uſw. Paß auf, jetzt gehen wir
ur Gurkenbäuerin, die nach mir geſchickt

kannſt gleich mitgehn, daß du ſiehſt. wie

ich's rGut, beiden nehmen ihren Weg zur

vierteljahr wurden 217 Schwarzhörer rechts-
kräftig verurteilt.

Jm Kaſſenabſchluß für das Berichts
vierteljahr werden die Einnahmen mit
552,1 Millionen Mark, die Ausgaben mit
585,5 Millionen Mark ausgewieſen.

Gewiß hängt der Rückgang des Poſt
verkehrs und der Einnahmen ſtark mit dem
allgemeinen Geſchäftsrückgang zuſammen.
Aber es ſollte der Reichspoſt doch ſehr zu

denken geben, daß ſie trotz der teilweiſe
ſehr ſtarken Tariferhöhungen wieder einen
Millionenfehlbetrag hat. Vielleicht wäre bei
Unterlaſſen der Tariferhöhungen der Poſt
verkehr ſtärker und der Fehlbetrag nicht oder
wenigſtens nicht erheblich größer geweſen,
dem Publikum aber wäre die Verteuerung
erſpart geblieben. Jedenfalls dürfen die
Tarife nun nicht etwa nochmals „zur Deckung
des Fehlbetrages“ erhöht werden.

Führerkriſis in der Wirkſchaftsparkei.
Der zwelte Vor der Wirtſchafts

partei, Reichs eordneter Coloſſer, hatſein Amt niedergelegt. Er begründe dieſen
Schritt damit, daß der Part r, Reichs
tagsabgeordneter Drewitz, die übrigen Vor

andsmitglieder und Abgeordneten dur
elbſtherrliche Handlungsweiſe dauern

brüskiert habe.
Die weitere Behauptung, daß zugleich auch

der Führer der preußiſchen Landtagsfraktion
der Wirtſchaftspartei, Abgeordneter Laden-
dorff, und der Generalſekretär der Partei,
Landtagsabgeoroöneter Dannenberg, ihre
Aemter niedergelegt hätten, wird von beiden
Herren dementiert.

Coloſſer hat die Abſicht geäußert, aus der
Wirtſchaftspartei ganz auszuſcheiden.

Der Parteivorſitzende, Reichstagsabgeord-
neter Drewitz, erklärte, daß die Streitigkeiten
mit Coloſſer hauptſächlich auf Meinungsver-
ſchiedenheiten über die Haltung gegenüber dem
Berufsbeamtentum zurückgingen. Jn der
„Deutſchen Mittelſtandszeitung“, dem Partei-
blatt der Wirtſchaftspartei, in deſſen Verlag
Herr Coloſſer führend tätig war, iſt ſeinerzeit
das ſog. Madenlied erſchienen, das ſtarke An
griffe gegen das Beamtentum enthielt. Auf
den letzten großen Beamtentagungen ſind

Der Landtagsfraktionsvorſitzende Abge-
ordneter Ladendorff teilte mit, daß er vor-
läufig nicht daran denke, ſeine Parteiämter
niederzulegen. Es gibe allerdings auch in
der Wirtſchaftspartei Meinungsverſchieden-
heiten über wichtige politiſche Fragen, ſo dar
über, ob es richtig war, dem Ueberbrückungs-
kredit zuzuſtimmen und ſich damit einver-
ſtanden zu erklären, daß die Zwangswirtſchaft
erſt in einigen Jahren aufgehoben werde.
Einſtweilen hätten aber weder er, Ladendorff,
noch der Abgeordnete Dannenberg ſich dem
Vorgehen des Abgeordneten Coloſſer ange-
ſchloſſen.

Linksdiktakur oder Rechksdikkakur.
Jntereſſante Erklärungen des Nationalſozialiſten

Dr. Goebbels.
Jn einer nationalſozialiſtiſchen Kund-

gebung in Berlin beſchäftigte ſich der Reichs
tagsabgeordnete Dr. Goebbels mit dem The-
ma „Diktatur“,

Die Berufung Severings auf den Poſten
des preußiſchen Jnnenminiſters
ſei als das Signal der Sozialdemokratie
zu werten „Gefahr im Verzuge!“. Severing
habe letzten Endes keine andere Aufgabe, als
das erwachende Volk ſeiner Führung zu be-
rauben, die Organiſation der Fretiheits-
front zu zerſchlagen, die Jdee und ihre Sym-
bole zu verbieten und eine öffentliche Stim-
mungsmache in Szene zu ſetzen.

Am Ende dieſes letzten Verſuches, ſich an
der Macht zu halten, ſtehe auch die Ein-
ſetzung der eigentlichen Machtmittel des
Staates, Polizei und Reichswehr, die man
anwenden werde, um angeblich Ruhe und
Ordnung zu gewährleiſten. Eine von der
Reichswehr getragene Diktatur unter Füh-
rung des jetzigen Reichswehrminiſters
Groener werde auf den erbitterten Wider-
ſtand der geſamten nationalen Oppoſition
ſtoßen, weshalb man ſich augenſcheinlich
ſchon jetzt bemühe, Miniſter Groener durch
einen anderen Mann zu erſetzen, dem die
bürgerlichnationalen Kreiſe auch auf dem
Wege der Diktatur eher Gefolgſchaft leiſten
würden.
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung ſei

fich der Gefahren, die ihr durch ein ſozial-
demokratiſch regiertes Preußen durch eine
Diktatur der Reichsregierung drohten, voll

Gurkenbäuerin. Der Höller-Hanſl tritt mit
einem frommen Sprüchlein in die Stube der
kranken Frau, ſchaut ſich die Bäuerin an,
trinkt' das Schnäpschen, das man ihm gaſt-
freundlich vorgeſetzt, ſchaut ſich das gewiſſe
Fläſchchen an, aus deren Jnhalt er die
Diagnoſe ſtellen ſoll, ſchüttelt den Kopf und
ſagt: „Ja, ſo geht das nicht weiter, Gurken-
bäuerin, mit dem vielen Orangeneſſen! So
viele Orangen zu eſſen! Damit haſt du dir
den Magen verdorben!“

Die Bäuerin beſtätigt, daß ſie viele
Orangen gegeſſen und daß ſie Leibſchmerzen
habe, und der Höller-Hanſl verſchreibt ſein
Tränklein. Die jammervoll um den Bauch
geſchlungenen Hände der Bäuerin hatten
dem Wunderdoktor gleich verraten, wo dieſer
das Weh ſaß.

Ganz verdutzt fragte ſpäter der Aſſiſtent
den Meiſter: „Ja, wie haben Sie denn das
gekannt, daß die Bäuerin ſo viele Orangen
gegeſſen hat?“

„Aber Kindskopf!“ rief der Höller-Hanſl
mit ſchlauem Lächeln, „haſt du denn nicht ge-
ſehen, wie ſich die Bäuerin immer den
Magen gehalten hat, wie ſie dabei gejam-
mert, und wie neben dem Bett, auf dem
Tiſch und überall die Orangenſchalen herum-
gelegen ſind!“

Bald darauf wurde der Höller-Hanſl zu
einem neuen Fall gerufen.

„So. Jetzt kannſt du gleich ſelber zeigen,
was du gelernt haſt,“ ſagte der Höller-Hanſl
zu ſeinem Nachfolger in ſpe und ſchickte ihn
zum Kranken.

Nach einer Zeit kam der Aſſiſtent zurück
und meldete ſtrahlend, daß ihm alles ge-
lungen ſei. Der Patient werde allerdings
trotz des Trankes wahrſcheinlich bald
ſterben müſſen.

„Was du nicht ſagſt!“ fuhr der Höller-
Hanſl auf. „Was fehlt ihm denn dann?“

„Zu viel Pferdefleiſch hat er gegeſſen, er
Waldleitenbauer.“

„Zu viel Pferdefleiſch Wie haſt du

bewußt. Sie wiſſe, daß Verfolgungen, Ver
dächtigungen und Verleumdungen, Terror
und Verbote in noch ſtärkerem Maße als bis
her gegen ſie eingeſetzt würden, ſie wiſſe aber
auch, daß alle dieſe Maßnahmen am Ende
in das Gegenteil ausſchlagen würden. Eine
Regierung, die nur mit der bloßen Macht
diktiere und hinter der nicht ein ſittlicher
Wille und eine große politiſche Jdee ſtünde,
werde erfolglos bleiben.

Die wahre und ſtandfeſte Diktatur baue
ſich auf dem Volkswillen auf und werde dann
auch lebensfähig ſein. Zu allen Zeiten habe
ein Volk nur den Wunſch, gut regiert zu
werden. Dem deutſchen Volke werde es nach
den Erfahrungen, die es in den letzten 12 Jah-
ren mit dem parlamentariſchen Syſtem ge-
macht habe, lieber ſein, auf diktatoriſche Art
gut als auf parlamentariſche Art ſchlecht re
giert zu werden.

Auflöſung des Thüringer
Landkages

Wie der nationalſozialiſtiſche „Angriff“
aus Weimar berichtet, ſoll die Entſcheidung
über den Beſtand der Thüringer Koalition
in der nächſten Woche fallen. Nach den Reichs-
tagswahlen, die den Nationalſozialiſten in
Thüringen eine knappe Verdoppelung der
Stimmenzahl gebracht hätten, hätten die
Marxiſten ſofort wieder einen Mißtrauens-
antrag gegen Dr. Frick und Staatsrat Marſch-
ler eingebracht. Um völlig klare Verhältniſſe

denn das erkannt, daß es gerade Pferde-
fleiſch war

Sagte der Aſſiſtent: „Es ſtand ja noch
das Pferdegeſchirr neben dem Bett!“

A. M. Stolpzl.

Kommentar zum Geſetz über die Stundnung
der Aufwertungshypotheken (Aufwertungs-
hypotheken-Fälligkeitsgeſetz) von Dr. Ernſt
Sontag, Reichsgerichtsrat i. R. und Dr.
Alfons Roth, Rechtsanwalt, beide in Ber-
lin. 1930. Verlag C. L. Hirſchfeld, Leipzig
C 1. Preis kartoniert 4,50 RM.

Es iſt ein Kennzeichen für den mangelnden
Beruf unſerer gegenwärtigen Zeit für Ge-
ſetzgebung, daß die techniſchen Unzulänglich-
keiten jedes neugeſchaffenen Geſetzes eine
Flut von Kommentaren erzeugen, welche ſich
mit den zahlloſen aus dem Geſetz ſich ergeben-
den Zweifelsfragen auseinanderſetzen. Nicht
anders iſt es auch dem „Geſetz über die Fäl-
ligkeit und Verzinſung der Aufwertungs-
hypotheken“ ergangen. Dem Reigen einer
Anzahl anderer gleichartiger Arbeiten ſchließt
ſich jetzt der Kommentar von Reichsgerichts-
rat i. R. Dr. Sontag und Rechtsanwalt Dr.
Roth an. Beide Verfaſſer ſind als wiſſen
ſchaftliche Schriftſteller auf dem Gebiete des
Aufwertungsrechtes beſtens bekannt. Dag
längere Zuwarten ermöglichte ihnen ein
tieferes und gründlicheres Eindringen in d
aus der Unvollkommenheit des Geſetzes eni-
ſpringenden ſchwierigen Rechtsfragen.
Man findet in dem Sontag-Rothſchen
Kommenkar eine ganze Reihe von Zweifels-
fragen beantwortet, auf welche die Praxis
notwendig ſtoßen wird, für die man aber
anderwärts bisher vergeblich eine Antwort
ſuchte. Weiter geſtattete das ſpätere Er-
ſcheinen ihres Buches den Autoren, ſich mit
den bereits vorliegenden Kommentaren kri-
tiſch auseinander zu ſetzen, ſo daß der Be-
nutzer von „Sontag-Roth“ auch erfährt, was
die anderen Kommentatoren zu den verſchie
denen ragen meinen.

Die Orläuterungen ſind von muſter hafter

Verfaſſungsurkunde von 1848 aus der

zu ſchaffen und die Volkspartei zu einer
klaren Stellungnahme zu veranlaſſen, habe
die nationalſozialiſtiſche Landtagsfraktion
einen Vertrauensantrag für Dr. Frick und
Marſchler eingebracht, mit der Erklärung,
daß ſie im Falle der Stimmenthaltung der
Deutſchen Volkspartei für den kommuniſti
ſchen Auflöſungsantrag ſtimmen werde.

Die Abſtimmung über dieſe Anträge ſei
für den 6. November vorgeſehen.

Leichke Steigerung der Groß
handelspreiſe.

Aus Berlin verlautet: Die auf den Stich
tag des 29. Oktober berechnete Großhandels-
richtzahl des Statiſtiſchen Reichsamtes hat
ſich mit 120,6 gegenüber der Vorwoche (118,8)
um 0,7 Prozent erhöht.

Sollte dieſe Steigerung, die nach den
bisherigen ſtändigen Rücklgängen beſonders
bemerkenswert iſt, ſchon eine erſte Folge der
Erhöhung des Diskontſatzes der Reichsbank
und der neuen Steuern ſein? Die großen
Preisſenkungspläne der Regierung Brüing
könnten bei Fortſetzung des Großhandels-
preisaufſtiegs ſehr bald auf Schwierigkeiten
ſtoßen.

Auch die einzige Reproduktion der Ver
faſſungsurkunde von 1848 geſtohlen.

Zu dem aufſehenerregenden Diebſta e
eichs

tagsbibliothek wird mitgeteilt, daß auch die
einzige Reproduktion der Urkunde geſtohlen
worden iſt. Die Urkunde und die Reproduk-
tion befanden ſich in einem eiſernen Schrank
im Speicher der Reichstagsbibliothek. Sie
ſtellt inſofern ein Unikum dar, als unter
dem gedruckten Text der Reichsverfaſſung ſich
die Originalunterſchriften ſämtlicher Abge
ordneten der Nationalverſammlung in der
Pauls-Kirche befinden.

Die Verfaſſungsurkunde wurde zuletzt tn
November 1929 in dem Schrank feſtgeſtellt.
Jetzt ſollte die Urkunde für ein Bildwerk
über dem Reichstag photographiert werden.
Dabei wurde das Fehlen der Urkunde feſt
geſtellt. Der Wert der entwendeten Ver-
faſſungsurkunde wird auf mindeſtens 100000
Mark geſchätzt.

Vor der Ortsgruppe Erfurt der Deutſchen
Friedensgeſellſchaft erklärte der Gewerk-
ſchaftsbeamte Vierbücher, Berlin, in einer
Rede, er würde jederzeit Gelder von ſeinen
franzöſiſchen und ausländiſchen Freunden
nehmen, um damit die Stahlhelm und Hitler-
leute in Deutſchland zu vernichten (1).

Aus Wien wird gemeldet: Der geſtrige
Sonntag, der in letzter Zeit ſo häufig als
Putſchſonntag bezeichnet worden iſt, iſt voll
ſtändig ruhig verlaufen. Die Chriſtlich-
Sozialen hatten zuſammen mit der ihr nahe-
ſtehenden Wiener Heimwehrgruppe eine große
Kundgebung veranſtaltet, an der etwa 25 000
Perſonen teilnahmen.,

Die Londoner „Morningpoſt“ bringt eine
Reihe neuer Telegramme über die Lage in
Japan. Der Hauptſitz der revolutionären
Bewegung ſei Kobe und Oſaka, wo die Zahl
der Verhafteten mehrere Tauſend betrage.
Jn Nordjapan herrſche noch Ruhe, aber die
Gefahr, daß die ſüd amerikaniſchen Unruhen
ſich auf Japan übertragen könnten, werde
durch das behördliche Verbot der oppoſitio-
nellen Zeitungen beſtätigt.
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Klarheit, und bekunden beſonderen juriſtiſchen
Scharfſinn. Auch die Einleitung iſt vortreff-
lich, ein wahres Lehrbuch des Aufwertungs-
rechts. Mit wiſſenſchaſtlicher Objektivität iſt
eine kritiſche Stellungnahme zum Jnhalt des
Stundungsgeſetzes verbunden, welche ſtets den
Nagel auf den Kopf trifft, z. B. wenn auf
das Bedenkliche der ganzen Behandlung der
Materie durch den Geſetzgeber mit folgenden
Worten hingewieſen wird:

„Der Richter ſoll im einzelnen Falle prü-
fen, ob und unter welchen Bedingungen und
wie lange dem Aufiwertungsſchuldner eine
Stundung gewährt werden kann. Dieſe Prü-
fung wird, wenngleich auf die Umſtände des
Einzelfalles abgeſtellt, ſehr erheblich von der
Beurteilung und der Würdigung der gegen-
wärtigen wirtſchaftlichen Lage und ihrer
künftigen Entwicklung beeinflußt ſein müſſen.
Der Richter wird ſich der Aufgabe zu unter-
ziehen haben, der ſich der Geſetzgeber ent-
ziehen zu ſollen glaubte. Für die Reichs-
regierung war die Uebernahme der Verant-
wortung für die Gewährung eines allgemei-
nen Moratoriums aus den verſchiedenſten
Gründen ſicherlich ſehr ſchwer. Ob die Juſtiz
die noch ſchwerere Verantwortung für die
ſachgemäße Entſcheidung der großen Fülle
der Einzelfälle wird tragen können, muß ſich
erſt noch zeigen.“

Daß die Jntereſſen der Aufwertungs-
gläubiger bei der bekannten aufwertungs-
freundlichen Einſtellung der Verfaſſer nicht
zu kurz kommen, bedarf keiner Erwähnung.
Aber auch die Schuldner werden der Arbeit
mänchen wertvollen Hinweis verdanken und
ſie mit Nutzen zu Rale ziehen.

Es ſind Formulare beigefügt, welche den
Nichtjuriſten die Abgabe der erforderlichen
Erklärungen erleichtern.

So kann der Kommentar allen an der Auf-
wertung Beteiligten, Gläubigern wie Schuld-
nern, Juriſten und Laien wärmſtens emp-
fohlen werden.

Rechtsanwalt Weſt Halle a. S.
C
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D0. X nicht aufgeſtiegen
Der für Sonntagfrüh vorgeſehene Ueber-

führungsflug des Do. X nach Amſterdam
mußte infolge des Sturmes an der eng
liſchen Küſte und über Holland auf Anraten
der amtlichen Wetterſtation verſchoben werden.

Entgegen allen Gerüchten ſei feſtgeſtellt,
daß der Ueberführungsflug nach Amſterdam
nicht den Start zum Amerikaflug bedeutet,
der erſt ab Liſſabon beginnt. Es ſind vor-
her noch zahlreiche Vorführungsflüge in
Europa vorgeſehen. Das Flugſchiff bleibt
ſtartklar, um ſofort nach Eintreten beſſerer
Wetterlage den Flug nach Amſterdam an-
zutreten.

Petroleumfelder
in Flammen.

Auf den Morgan-Petroleumfeldern bei
Oklahoma iſt ein großer Brand ausgebrochen.
Aus den benachbarten Städten mußten Trup-
pen und Miliz herangezogen werden, um die
Stadt Oklahoma zu ſchützen. Alle Schulen
ſind geſchloſſen, die Häuſer in der Umgebung
des Brandgebietes wurden geräumt.

Dem Feuer werden aus den Oelquellen
ſchätzungsweiſe

50000 bis 100000 Faß Oel
täglich

zugeführt. Gleichzeitig entweichen viele Mil
lionen Kubikmeter Gas, die ſich in einem
Umkreis von mehreren Kilometern über
Stadt und Land lagern. Jnfolgedeſſen iſt das
Anzünden von Streichhölzern oder das An-
machen von Feuern in Straßen und Wohn-
räumen ſtreng verboten worden. Es wird
noch viele Tage dauern, ehe das Feuer ge-
löſcht werden kann.

Revolke in Sing Sing.
Jn der Nacht zum Sonntag gab es im

Neuorker Staatsgefängnis Sing-Sing
einen aufregenden Zwiſchenfall. Vier Straf-
gefangene, bekannte Schwerverbrecher, unter
nahmen einen plötzlichen Ausbruchsverſuch.

Sie überwältigten überraſchend die fünf
Wärter des Wachdienſtes, die ſie z. T. nieder-
ſchlugen und feſſelten. Die Außenwache des
Gefängniſſes aber wurde durch den Kampf-
lärm aufmerkſam und alarmierte nun die
nahegelegene Polizeiſtation. Die Polizei um-
ſtellte das Gefängnisgebäude und zwang die
Verbrecher, die ſich zur Gegenwehr bereit-
gemacht hatten, zu einem Kampf. Die Aus-
brecher bedienten ſich der Waffen der Ge-
fängnisbeamten.

Es kam zu einem ſcharfen Feuergefecht.
Die Verbrecher mußten ſich aber, nachdem die
Beamten Tränengasbomben anwandten, er-
geben. Ein Verbrecher wurde getötet, die
drei übrigen ſchwer verletzt. Ebenfalls wurde
ein Wärter durch einen Schuß ſchwer ver
wundet.

Noch 16 Vermißtke in der
Grube Anng.

Nach der jetzt fertiggeſtellten amtlichen Ver-
mißtenliſte beträgt die Zahl der vermißten
Belegſchaftsmitglieder der Grube Anna II
noch 47. Jn dieſer Zahl ſind jedoch die 31
nicht ibentifizierten Toten enthalten, ſo daß
jetzt

noch 16 Berglente fehlen,
über deren Verbleib nichts bekannt iſt. Wenn
auch damit zu rechnen iſt, daß unter den
Trümmern des Förderturms und in den
zuſammengeſtürzten Stollen auf Grube
Anna II noch einige Tote liegen, ſo glaubt
die Verwaltung des Eſchweiler Bergwerks-
vereins, doch ſagen zu können, daß die frag-
lichen 16 Bergleute nicht ausſchließlich als
tot zu betrachten ſind. Es iſt möglich, daß
der eine oder andere nach Hauſe ging und
ſich noch nicht gemeldet hat. (2)

Jnsgeſamt beträgt die Zahl der geborge-
nen Toten jetzt 265. Jn dieſer Zahl ſind
auch die 31 Toten enthalten, deren Namen
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte.
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Die Offiziere des Do. deſſen Start zu einemFlug über den Ozean unmittelbar bevorſteht.

des größken Flugzeuges der Welk.

Europaflug mit anſchließendem
Oben von links nach rechts: Otto Eitel,

der Bordingenieur, Flugkapitän Chriſtianſen, der Kommandant des Flugzeuges, Harvey
Brewton, der Ingenieur von der Firma Curtiß Wrigth, die die Motoren geliefert hat.
Untere Reihe von links nach rechts: Flugkapitän Horſt Merz, der eine Fliegeroffizier,
Clarence H. Schildhauer, der andere Fliegeroffizier, Henry Kiel, der Funkoffizier.

Reformatkionskund gebung
in Berlin.

Anläßlich des heutigen Reformationsfeſtes
veranſtaltete eine Reihe evangeliſcher Ver-
bände, der Evangeliſche Bund, dieBerliner Stadtmiſſion, der Ver
band Evangeliſcher Arbeiter- undVolksve reine, eine Reformations-
kundgebung im Luſtgarten.

Trotz des ſchlechten Wetters hatte ſich
eine tauſendköpfige Schar aus allen Schich-
ten der evangeliſchen Bevölkerung vom ein-
fachen Arbeiter bis zum Akademiker ver-
ſammelt und vor der großen Freitreppe des
Alten Muſeums gruppiert. Landtagsabge-
ordneter Rueffer eröffnete die Reihe der
Anſprachen. Er zeichnete ein Bild des Refor-
mators Luther und rühmte ſeinen Freiheits-
ſinn, ſeine S en rraft und ſeine Vater-
landsliebe. Heute gelte es mehr denn je,dieſe Eigenſchaften des großen Deutſchen im

Volke wieder lebendig zu machen. Als
Sprecher des Evangeliſchen Bundes er-
innerte Pfarrer Dr. Violet an die geiſtige
Bedeutung der deutſchen Reformation.

Während der Himmel ſich aufklärte, for-
mierten ſich die Scharen und zogen unter
Vorantritt der Fahnen, unter denen ſich
auch die Banner chriſtlicher Studenten-Kor-
porationen befanden, zum Lutherdenkmal,
wo die Chöre der Berliner Stadtmiſſion die
Feier einleiteten. Paſtor D. Philipps
ſchilderte den Glaubenshelden Luther, der
mit unerbittlicher Schärfe gegen die Schäden
einer verworrenen und aus den Fugen ge-
ratenen Zeit aufgetreten ſei und ihnen die
Freiheit und Jnnerlichkeit des proteſtantiſchen
Gewiffens entgegengeſtellt habe. Eine Kranz-
niederlegung vor dem Denkmal des großen
Reformators beſchloß die eindrucksvolle
Kundögebung.

Exploſion einer Maggifabrik
Jn dem Maſchinenraum der Maggi-Ge-

ſellſchaft bei Rouen in Frankreich ereignete
ſich am Sonntag eine ſchwere Exploſion, wo-
bei zwei Arbeiter getötet und zwei andereſchwer verletzt wurden. Die Arbeiter waren
mit der Füllung eines Heißkompreſſors be-

ſchäftigt. Wahrſcheinlich infolge Ueberdrucks
flog der Kompreſſor plötzlich in die Luft und,
ging in tauſend Stücke.

Der Maſchinenmeiſter wurde dabei
buchſtäblich zermalmt,

ſein Gehilfe erlitt einen doppelten Schädel-
bruch und Armbrüche. Von zwei Arbeitern,
die gerade im Augenblick der Exploſion das
Maſchinenhaus betraten, erhielt der eine ein
ſchweres Eiſenſtück direkt gegen den Kopf
und war ebenfalls auf der Stelle tot, wäh-
rend ſein Kollege lebensgefährlich verletzt
wurde.

Straßenbahn und Auto ſtoßen
zuſammen.

Am Sonntag abend ereignete ſich auf der
Kaiſer-Friedrich-Straße in Hamborn ein
ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Straßenbahnwagen und einem mit Aus-
flüglern beſetzten Lieferwagen, der, wie ver-
ſchiedene Zeugen bekunden, ohne Licht ge-
fahren ſein ſoll.

Der Lieferwagen ſtieß derart heftig mit
der Straßenbahn zuſammen, daß beide
Wagen zertrümmert wurden.
Dabei trug der Führer des Lieferwagens

einen doppelten Schädelbruch davon; er iſt
an den Folgen geſtorben. Der Beifahrer, der
ebenfalls ſchwer verletzt wurde, ſchwebt in
Lebensgefahr. Der Führer des Straßenbahn-
wagens und vier von den 17 Fahrgäſten er-
litten durch Glasſplitter z. T. ſchwere Ver-
letzungen.

Ehekrieg und Feuerwehr.
Die Berliner Feuerwehr wurde in der

Nacht zum Sonnabend nach der Prenzlauer
Allee 233 alarmiert, wie ſich hier heraus-
Behte zu einem recht eigentümlichen Zweck.

r 46jährige Glaſer William Broſeck,der leicht (7) angeheitert war, wurde von
ſeiner Ehefrau nicht in die Wohnung ge
laſſen und glaubte mit Hilfe der Feuerwehr
den Eintritt in ſeine Wohnung erzwingen zu
können. Tatſächlich brachte die Feuerwehr
dies auch fertig. Jhrer Fürſprache war es
zu verdanken, daß Broſeck in die Wohnung
eingelaſſen wurde.

ſammelte der Ring
eine

leider immer noch auf
fliegerei

grabungen vorgenommen werden,

Allerdings dürfte die Angelegenheit noch
ein kleines Nachſpiel haben. Broſeck wird
nicht nur die Alarmierung der Feuerwehr zu
bezahlen haben, ſondern hat auch ein Ver-
fahren wegen Verübung groben Unfugs zu
gewärtigen.
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Die deutſche g. ser feiern
e.e um dieſe Zeit ver-

Deutſcher Flieger wieder
Mitglieder zu einer Feier, die dem

Angedenken des am 28. Oktober 1916 gefalle-
nen, ſeinerzeit erfolgreichſten deutſchen
Kampffliegers Os wald Bölcke galt. Der
Vorſitzende, Hauptmann a. D. von Wila-
mowitz-Möllendorf, begrüßte die ver-
ſammelten Mitglieder des Ringes und eine
große Anzahl von Gäſten, darunter die Ver-
treter des Reichsverkehrs- und des Reichs-
wehr miniſteriums und anderer Reichs- und
Staatsbehörden.

Die Gedenkrede hielt der bekannte deutſche
Sportflieger Fritz Siebel. Mit der Er-
innerung an Oswald Bölcke verband er
gleichzeitig eine Würdigung der großen Zahlder anderen Kriegsopfer der Fliegertruppe
und gedachte auch derer, die nach dem Kriege
ihr Leben im Dienſte von Deutſchlands Luft

Wie in jedem

fahrt einbüßten. Siebels Rede gipfelte in der
Forderung, daß Deutſchland wieder eine
Militärluftfahrt ſchaffen müſſe und daß die

der deutſchen Sport
laſtenden Einſchränkungen der

Feindbundmächte endlich fallen müßten. Zum
Schluß teilte er mit, daß der Ring Deutſcher
Flieger eine Stiftung aufgelegt
habe zur Beſchaffung von Flugzeugen, auf denen ſich das junge
Deutſchland mit dem Fliegen ver
traut machen könne.

Eine Tokenftkadt in Apulien
aufgefunden.

Jn der Umgebung von Tarent in Apulien,
wo ſeit einiger Zeit archäologiſche Aus-

iſt in der
Gemeinde Chiazzoda eine Totenſtadt aus der
Bronzezeit gefunden worden. Dieſe Nekro-
polis, die auf das 7. Jahrh. v. Chr. zurück
geführt wird, ſoll nach dem Urteil Sachver-
ſtändiger mehrere Jahrhunderte hindurch als
Begräbnisſtätte gedient haben. Eine große
Anzahl keramiſcher Gefäße ſind bei den Ar-
beiten ans Tageslicht gefördert worden. Man
hofft durch die Funde neue Aufſchlüſſe über
die bisher ungeklärte Vorgeſchichte von
Apulien zu erlangen.

Reviſion im Bombenleger-
prozeß.

Der Verteidiger des zu ſieben Jahre
Zuchthaus verurteilten Volck, Rechtsanwal
Dr. Graf von der Goltz, hat gegen das
Urteil Reviſion eingelegt. Es ſteht zu er-
warten, daß ſich die Verteidiger der übrigen
Verurteilten dieſem Schritt anſchließen
werden.

Die Angeklagten ſelbſt lehnen es grund-
ſätzlich ab, ſich des Rechtsmittels der Reviſion
zu bedienen.

Wie bekannt wird, hat auch die Staats-
anwaltſchaft gegen das am Freitag im gro-
ßen Bombenleger-Prozeß gefällte Urteil
Reviſion angemeldet.
Verteidigung beantragt Haftprüfungstermin.

Wie bereits gemeldet, wurden nach der
Urteilsverkündung im Großen Bombenleger-
prozeß die Angeklagten Volck, Henning,Luhmann und Becker infolge der ſchwe
ren gegen ſie verhängten Strafe erneut in
Haft genommen. Nunmehr hat die Verteidi-
gung beantragt, ſofort einen Haftprüfungs-
termin anzuberaumen. Jn dieſem Termin
wird die Verteidigung verlangen, daß die
Verhafteten ſofort wieder aus der Haft ent-
laſſen werden.
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(5. Fortſetzung.)

Selbſt die Liebe, die dieſe Frauen in ihren wenigen glück
lichen Stunden vom Manne empfangen, iſt nicht entfernt das,
was wir in Europa unter Liebe und Erotik kennen.

Die Männer ſind robuſt, tierhaft einfach und unkompli-
ziert in allem, und es mag genügen, wenn ich ſage, daß
ſie überhaupt nicht wiſſen, daß man ſich küſſen kann.

Einmal erzählte ich einer Couſine meines Mannes, die
ich gern mochte, von unſeren europäiſchen Sitten, und daß
man ſich auch küßt, wenn man ſich liebt.

„Man ſoll die Lippen aufeinander legen fragte ſie
erſtaunt und lachte ſchallend auf.

„Aber dann puſtet man ſich ja gegenſeitig nur Wind in
den Mund! Und das ſoll ſchön ſein

Ich beobachtete viele Einzelheiten des häuslichen Lebens,
die mir fremd und eigenartig ſchienen.

Intereſſant fand ich das Backen von Brot.
Ein tiefer, abſperrbarer Raum aus Lehm, der Ofen, war

in dem Boden eingelaſſen und wurde erhitzt. Dann wurde
der vorgeknetete Teil aus ſchwerem Roggenmehl in die Hand
S en flach gepreßt und an die heißen Wände des Ofens
geklebt.

Schon nach kurzer Feit war es gar, und ich muß ge
ſtehen, es war eigentlich das einzige an Speiſe, was mir in
Afghaniſtan ſchmeckte. Denn das Hammel und Hühnerfleiſch
war l die Dauer unausſtehlich und wurde ſelbſt bei An
weſenheit von Gäſten gekocht.

Dabei iſt der Afghane gaſtfrei und unterläßt nichts, um
ſeiner licht S genügen.

Sobald der
Wirt jeder Pflicht ledig, und der Gaſt vogelfrei!

So iſt noch vor gar nicht langer Zeit vorgekommen, daß
ein Gaſtgeber den Gaſtfreund unter feierlichen bis
an das Haustor geleitete und den lieben Freund noch
auf der Straße von ſeinen Brüdern und Dienern ausplün-
dern ließ!

ſt aber ſein Haus verlaſſen hat, iſt der

Afghaniſche Säuglingspflege.
Am wenigſten gefielen mir die Kinder bei dieſen Be

ſuchen.
Wohl fand ich es drollig, daß ſich niemand, wie bei uns,

ſchlicht und einfach mit ſeinem Vornamen anredete, ſondern
daß jeder ſeinen beſonderen Beinamen hatte, „Herr Süß“,
„Herr Blume“, „Frau Träne“ uſw.

Aber ſie fluchten entſetzlich bei jeder möglichen und un
möglichen Gelegenheit, und zwar die gräßlichſten Flüche.

Ein Standesamt mit Geburtsregiſtern oder etwas ähn-
lichem gibt es in Afghaniſtan nicht. Niemand weiß das ge
naue Alter der Kinder. Und nur bei den Knaben wird die
Geburt überhaupt gefeiert.

Das Neugeborene darf nicht gebadet werden, Statt deſſen
ſchmiert man es mit ranzigem Hammelfett ein. Dann wird
es in unzählig viele harte Windeln gewickelt, zu einem
richtigen harten Schmalzpaket.

Wenn ſich das Kind ſchmutzig macht, wiſcht man den
Schmutz einfach fort. Das genügt. Das Waſchen der Neu
geborenen iſt verboten!

Erſt 40 Tage nach der Geburt dürfen Mutter und Neu
geborenes mit dem Waſſer in Berührung treten, und auch
das nur ungern!

Dann erſt darf die Mutter vom Wochenbett aufſtehen.
Wenn ſie jedoch aufgeſtanden iſt, wartet ſofort die Pflicht

auf ſie, bei ſämtlichen Verwandten und Freunden des Hauſes
Beſuche zu machen, und zwar Beſuche, die am frühen Morgen
beginnen, und bei denen es als verletzende Unhöflichkeit gilt,
wenn die Beſucherin vor dem Abend nach Hauſe geht.

Es iſt eine entſetzliche Strapaze für die arme Mutter.
Jch habe überhaupt kaum Rückſicht auf Mütter beobachtet.
Das Eypiſche dabei ſchien mir die Tatſache, daß die Säug-
linge durchwegs bis zu zweieinhalb Jahren an der Mutter-
bruſt blieben.

Entſetzt wandte ich ein, die Mutter müſſe dabei zu
grunde gehen.

Aber man lächelte nur mitleidig über meine verſchrobe-
nen Anſichten.

Das Geheimnis der alten Dienerin.
Jch litt immer mehr unter den Gedanken an meine

Zukunft.
Jch war die Frau eines Afghanen und lebte in Afgha-

niſtan, den harten, unerbittlichen Sitten und Gebräuchen
unterworfen, die ich nicht umgehen durfte!

Wie konnte ich nur einen Ausweg finden, um als
e zu lebenedrückt blieb ich eine Zeitlang viel zu Hauſe. Doch auch
das ſollte mir ſchnell verleidet werden.

Wir hatten eine alte Dienerin, die uns aufwartete.
Es fiel mir auf, daß ſie faſt immer verweinte Augen

hatte und mich oft mit böſen ſcheelen Blicken anſah.
Als ich ſchon etwas perſiſch gelernt hatte und mich ein

wenig verſtändlich machen konnte, fragte ich ſie
„Warum weinen Sie ſo viel
Sie ſah mich unbeweglich an. Dann ſagte ſie:
„Warum ich weine Jch weine, weil Aſim nie

mehr zu mir kommt.“
Mit geſenktem Kopfe ging ſie ſchnell aus dem Fimmer.
Am Abend fragte ich Aſim erſtaunt, was dieſe Antwort

zu bedeuten hätte.
„Sie iſt meine Sklavin-Dienerin, Rora.“
Und dann berichtete er mir:
Um nun zu verhindern, daß die afghaniſchen Knaben,

wenn ſie zum Mann reifen, ſie von ihren Trieben in die Jrre
geileitet werden, ſ alte Sitte vor. daß eine

Von Rora Aſim Khan (Aurora Rilſſon).

ute Mutter ihnen ein Weib verſchafft, daß ſie in die An
angsgründe der „Liebe“ einführt.

Meiſt ſind ſolche Weiber ſchon älter und werden neben
her auch im Hauſe als Sklavin benutzt.

Die Mutter kauft ſie für den Knaben. Ein ſchriftlicher
Vertrag darüber wird aufgeſetzt, und man zahlt dem Khan der
Dienerin den vereinbarten Preis.

Auch wenn der Knabe ſpäter zum vollen Manne gereift iſt
und ihrer nicht mehr bedarf, verbleibt ſie im Harem. Denn
ſie iſt ja doch verbraucht und zu nichts mehr nütze.

Als der König Aman Ullah ſeine Herrſchaft angetreten
hatte und ſich mit dem Studium europäiſcher Verhältniſſe zu
befaſſen begann, beſchloß er, die Einehe einzuführen.

Er ſelbſt ließ ſich als Erſter von der Frau ſcheiden, die
ihm als Knabe gegeben worden, und deren er längſt über
drüſſig war und begann die offizielle Einehe mit der jetzigen
Königin. Seine eigene Knaben- und Dienerfrau habe ich
übrigens ſpäter oft bei Ollja Haßrat, der Mutter des Königs,
geſehen, bei der ſie den Reſt ihres vereinſamten, troſtloſen
Lebens verbringt.

Dann verfügte der König einen Erlaß, nach dem ſämt-
liche Knabenfrauen entweder frei und nach Fahlung eines
reichlichen Abſtandsgeldes in ihre Vaterhäuſer zurückgeſchickt
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Wäsche im Harem

werden oder aber als
erkannt werden ſollten.

Wenn die Frauen zurückgeſchickt wurden, wurde es
daraufhin üblich, ihnen oder ihrem Vater eine Abſtandsſumme
von etwa 500 Rupien zu zahlen und ihr eine kleine Aus-
ſtattung zu geben, eine Matratze, ein paar Kochtöpfe, einen
Teppich, zwei bis drei Kleider und Schleier für das Haus
und für die Straße.

Dieſe Erlaſſe und Geſetze wurden gegeben, während Aſim
in Europa war.

So kam es, daß ohne ſein Wiſſen ſeine Knabenfrau ſeine
rechtmäßige Frau geworden war.

Trotzdem war es peinlich für Aſim, und vor allem für
mich ſelbſt, täglich mit dieſer Dienerin als früheren, jetzt ver
ſtoßenen Frau, Aſims rechtmäßiger Vebenfrau zu
ſammen zu ſein. Denn ſie brachte uns täglich jede einzelne
Mahlzeit und hatte ſogar das Recht, mir morgens beim An
kleiden zu helfen.

Jch mißtraute ihr von Anfang an. Denn ich konnte ihre
böſen Blicke, mit denen ſie mich täglich verfolgte, zu keiner
Stunde vergeſſen.

Ich machte Aſim auf die Alte aufmerkſam, denn auch ihn
ſchien ſie zu haſſen.

Er ließ ſie beobachten. Auch die anderen Frauen des
Harems mußten auf ſie achtgeben, ebenſo Aſims Brüder.

Nur durch einen Zufall entgingen wir dem Tode!
Ganz zufällig ſah der jüngere Bruder Aſims, als ſie neben

der Herdſtelle ſtand und etwas in unſer Eſſen mengen wollte.
Er packte ſie am Arm.
Ein Päckchen fiel zu Boden.
Jn Schlangenhaut eingewickelt, mit einer von einem

Mullah geweihten Beſchwörungsformel, lag Gift. Denn ein
Mullah mußte es „ſegnen“, um ihm die letzte und ſichere Wir-
kung zu geben, und ein Mullah hatte es geſegnet, wie die
Alte kochend vor Wut und Enttäuſchung zugab.

Wir wollten ſie in den Harem ihrer Familie zurückſchicken
und freilaſſen. Wir konnten es nicht. Es fehlte uns an Geld.
So blieb nichts anderes übrig, als ſie fortan ſtändig zu über
wachen

Aber es war keine angenehme Situgtion, in die mich
dieſes unvorgeſehene Wiſſen brachte, Und ich fühlte bei jedem
Schritte, wie mir die haßerfüllten Augen der Alten folgten,
und wie ſie kein Mittel unverſucht ließ, um Aſim wieder an
ſich zu ziehen.

legitime Frauen betrachtet und an-

Jch ſoll meinen Glauben aufgeben.
Durch meine Beſuche bei den Freunden und Verwandten

von Aſims Familie hatte ich allmählich einen Ueberblick über
mancherlei Verhältniſſe gewonnen.

Jetzt wollte ich auch ein Bild der Stadt ſelbſt erhalten.
Wo ich auch ging und ſtand, hatte ich tiefverſchleiert

gehen müſſen, von einer älteren Dienerin begleitet, und
wehe, wenn ich einmal irgendwo hatte ſtehen bleiben wollen,
um etwas näher zu betrachten! Sofort ward mir auseinander-
geſetzt, daß das unmöglich wäre. Ich ſei doch eine anſtändige

Frau!
Das einzige, was ich daher von dem Leben auf den

Straßen kannte, war die Tatſache, daß Männer Frauen nie-
mals arüßten, nicht einmal die eigene Frau.

Copyright 1929 by Dammeris Worid Sewvwiese.

Ob die Sitte es ſo vorſchrieb, weil es unter der Würde
des Mannes lag, des Höherſtehenden, oder weil man in
einer derartigen Vermummung von allem wirklich ſelbſt die
eigene Frau nicht erkennen konnte, weiß ich nicht.

Vorſichtig begann ich mich bei meinem Manne um die
Erlaubnis zu weiteren Ausgängen zu bemühen.

Brüsk lehnte er es ab.
„Jch habe gerade genug Unannehmlichkeiten Deinet-

wegen! Täglich ſetzen mir die Mullahs zu, warum du noch
nicht Mohammedanerin geworden biſt!“

„Ja, weißt du, Aſim, ich möchte ganz gern
Mohammedanerin werden, aber ich kann es ſo nicht. Jch
muß euer Leben erſt näher kennen lernen und mich in euren
Sitten und Gebräuchen zurechtfinden“, ſagte ich, um Feit
zu gewinnen. Denn ich dachte niemals daran, meine Rligion
aufzugeben.

Ohne ihm direkt zu widerſprechen, wehrte ich mich gegen
ſeine Pläne. Ich ahnte, daß ich bedingungslos ſeiner Macht
ausgeliefert ſein würde, wenn ich ihm eine klare FZuſage gab.

Wir ſtritten uns ſtundenlang, ohne zu einem Ergebnis zu
gelangen. Schließlich war er der Sache müde und ging miß-
mutig ſeiner Wege. Was mochte aus mir werden, wenn ich
mich nicht länger gegen die Pläne der Mullahs wehren
konnte .?7!

„Großſtadt“ Kabul.
Jmmer wieder bat ich Aſim um die Erlaubnis, auch in

die Stadt ſelbſt und auf die Verkehrsſtraßen zu dürfen.
Aber ſelbſt meine Ausrede, ich wollte kontrollieren, ob

uns unſere Dienerſchaft nicht bei den Einkäufen betrüge, fiel
nicht ausſchlaggebend ins Gewicht.

Diener gingen einkaufen, aber niemals eine vornehme
Chanum.

Es war zwecklos, dieſer Anſicht zu widerſprechen
Aſim war mehr und mehr in die Sitten ſeiner Heimat

zurückgefallen.
Seit langem trug er wieder afghaniſche Kleidung Selbſt

im Eſſen vergaß er ſich oft und nahm die Hände ſtatt des Be
ſteckes. Jch hatte Furcht und wollte ihn nicht reizen. Jch
war ja nur ein Weib, und er der Herr, der Khan, der mit
mir tun und laſſen konnte, was ihm behagte!

Ich ſteckte mich hinter ſeine alte Mutter, die mich gern
mochte, und ohne daß ein unnötiges Wort darüber an Aſim
verloren wurde, verſprach ſie mir, mich gelegentlich mit
zunehmen.

Eines Morgens kam ſie und holte mich ab.
Wir gingen durch die Straßen.
Das übliche Bild, wie ich es jetzt ſchon ſo oft geſehen

hatte. Eine Kette von niedrigen, eintösnig grauen Kehm-
mauern. Kaum einmal ein Fenſter darin, Die einzige, ſtets
wiederkehrende Abwechſlung die ſchmalen feſten Haustore,

Eine tiefe Rille zog ſich durch die Mitte der Straße. Die
vielen Abwäſſer aus den Häuſern hatten ſie im Laufe vieler
Jahre gegraben, und man mußte ſich in acht nehmen, um
nicht mit dem ſtinkenden Rinnſal Bekanntſchaft zu ſchließen,
Berge von Unrat daneben.

Selten nur kamen wir an einem Hauſe in europäiſchem
Stil vorüber. Das waren dann Bauten von Behörden oder
für die hier arbeitenden Europäer, deren Geſellſchaften ſie auf
gepachtetem Grunde errichtet hatten.

Faſt nur Männer bepölkerten die Straßen, nichtstuend
und ſich unterhaltend, ſelten eine der tief verſchleierten
Frauen, von ihren Dienern gefolgt.

Dann wieder ſahen wir andere Frauen, die auf Eſeln
vorüberritten und ihre Kinder rittlings vor und auch hinter
ſich hielten, während die Diener die Tiere unter lautem
Geſchrei antrieben.

Lebhaft wurde es, als wir zur Gadichana, der Droſchken
halteſtelle kamen.

Jn Gruppen ſtanden Männer umher und unterhielten
ſich laut und lärmend, unter gräßlichen Flüchen. Denn Kabul
iſt im ganzen Grient bekannt und berühmt wegen ſeiner
Flüche. 4IJntereſſiert wollte ich einen Augenblick langſamer gehen
und die maleriſch ſchmutzigen Gruppen näher betrachten.

Aber man mußte mich trotz meiner afghaniſchen Tracht
als Europäerin erkannt haben, denn eine Flut von Flüchen
regnete auf uns herab Faranggi-chuk“, Fremdes Schwein,
und tauſend andere mehr.

Haſtig zog mich meine Schwiegermutter weiter.
„Man muß hier als Europäerin ſehr vorſichtig ſein,

Rora, es iſt ſchon mehr als einmal vorgekommen, daß Männer
weiße Frauen nicht nur beſchimpften, ſondern ihnen ſogar
Steine nachwarfen.

Geldſorgen.
Nach dieſem Ausgang und ſeinen Erlebniſſen blieb ich

während der nächſten Tage reſigniert zu Hauſe.
Aſim wurde täglich nervöſer.
Er hatte gehofft, ſofort nach der Rückkunft in ſeine

Heimat eine ſeinen Kenntniſſen entſprechende Stellung zu er
halten, wie man es ihm feſt verſprochen hatte. Statt deſſen
ließ man ihn warten und warten.

Seine Freunde hetzten gegen mich, daß es nur an mir
läge, wenn das Miniſterium ſich ſeiner nicht entſinnen wolle
und ihn immer wieder vertröſte. Jch ſei ja eine Fremde,
nicht einmal Mohammedanerin. Umſonſt hätten die Leute
Aſims nicht auch ſchon auf der Straße „Faranggi!“ ge
ſchimpft.

Dazu kamen noch Geldſorgen.

Fortſetzung folgt.
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Monkag, 3. November

Aus Merſebueg.
Raſchelndes Laub.

Viele Gartenbeſitzer haben die Angewohn-
eit, Wege und Stege ihrer Anlagen im
pätherbſt von allem dürren Laub ſäubern

zu laſſen. Jedes Blatt wird ſorgſam beſei-
tigt. Abgeſehen davon, daß das Laub einen
gewiſſen Bodenſchutz für überwinternde
Pflanzen darſtellt, iſt es auch ein Schutzmittel
für unſere Singvögel. Raſchelndes Laub ver-
rät die anſchleichende Katze. Geſundes Laub
ſollte man ruhig bis zum Frühjahr an Ort
und Stelle liegen laſſen; krankes, von Pilzen
befallenes Laub verbrennt man ohnehin.

Aber das geſunde Laub iſt auch im Früh-
jahr eine Schutzdecke, die verhindert, daß der
Boden zu früh durchwärmt wird und die Ge-
wächſe den Frühlingsfröſten zum Opfer
fallen. Denn durch eine ſolche Schutzdecke
kann das Austreiben der Pflanzen und Obſt-
bäume um 8 bis 10 Tage hinausgezögert
werden, eine Zeitſpanne, die vielfach über die
gefürchteten Froſtnächte hinwegführt.

Herbſtjahrmarkk.
Auf dem Nulandtplatz begann der übliche

Herbſtjahrmarkt. Verkaufsbuden aller Art,
für Wäſche, Haushaltungsgegenſtände, Spiel-
ſachen uſw. haben Aufſtellung gefunden,
Würſtchenſtände fehlen ſelbſtverſtändlich, wie
auf jedem Jahrmarkt, nicht. Neben dieſen
rein „kommerziellen Unternehmen“ ſorgen
ein Karuſſell und eine Luftſchaukel für Ver-
gnügen und Unterhaltung. Der Jahrmarkt
dauert noch bis Mittwoch mittag.

Wekkervorherſage.
Am Freitag ſind von Nordweſten her kalte

Luftmaſſen eingedrungen, wobei das Ther-
mometer ſtark zurückging und am Sonnabend
nur bis auf 8 Grad anſteigen konnte. An
dieſem Tage war es meiſt trübe, nur für ſehr
kurze Zeit kam die Sonne heraus, Gegen Mit
tag fielen einige Regentropfen beim Aufgleiten
wärmerer Luft von Südweſten her. Der Luft
druck fällt über Deutſchland ſehr ſtark, ſo daß
ſich die über England liegende Störung na
Oſten verſchieben wird. Dabei wird bei uns
weitere Verſchlechterung eintreten. Die Tem-
peratur dürfte von neuem anſteigen.

Vorausſage bis Montagabend: Am
Sonntag vielfach trübe und zeitweiſe Regen.
Temperatur anſteigend. Am Montag bei Weſt
wind und wolkigem Wetter wieder kühler.

Perſonalnachrichken.
Zum Regierungs- und Kaſſenrat bei der

Regierung Merſeburg wurde der Amtsrat
Buchholtz von der Oberrechnungskammer
ernannt.

Forſtaſſeſſor Rothe in Hannover-Mün-
den iſt als Hilfsarbeiter in Forſtverwal-
tungsſachen zur Regierung Merſeburg ver-
ſetzt worden.

Polizeioberſtleutnant Calow, Werner,
wurde unter einſtweiliger Belaſſung in ſeiner
Stellung als Führer der Schutzpolizei in
Weißenfels zum Polizeioberſt ernannt.

Forſtaſſeſſor von dem Hagen bei der
Oberförſterei Doberſchütz iſt der Forſteinrich-
tungsſtelle Berlin überwieſen worden.

Des Uebel des Bahnübergangs
an der äußeren Halliſchen Straße.

Ein Perſonenwagen, der am Sonnabend
gegen 10 Uhr abends die verkehrsreiche Straße
von Halle nach Merſeburg fuhr, wäre um ein
Haar von der Lauchſtädter Bahn überfahren
worden. Dank der Umſicht des Fahrers, würde
jedoch ein großes Unheil verhütet. Er be-
merkte im letzten Augenblick den Zug und riß
das Steuerrad herum, fuhr jedoch infolgedeſſen
in den Straßengraben. Nachdem die Bahn
vorüber und der Wagen aus dem Graben ge-
zogen war, konnte die Fahrt fortgeſetzt wer
den. Es wäre angeſichts der vielen Unfälle
an dieſer Gefahrenecke dringend zu raten, hier
auf ſchnellſte Weiſe Abhilfe zu ſchaffen, um
weiteres Unheil zu verhüten,

Deukſche Kulkurdenkmäler
auf Briefmarken.

Die am 1. November in den Verkehr ge-
kommenen Wohlfahrtsbriefmarken erſcheinen
beſonders gut gelungen. Die vier Marken,
8, 15, 25, 50 Pfennig zeigen Städtebilder im
Querformat, Aachen: Münſter und Rathaus,
Berlin: Brandenburger Tor, Marienwerder:
Ordensſchloß und Dom, Würzburg: Main-
brücke mit St. Burckhard und Marienfeſte
Die techniſch ſehr ſchöne Darſtellung im Stahl-
ſtich und die prachtvollen Farben (dunkelgrün
karminrot, blau, braun), werden dieſen künſt-
leriſchen Miniaturbildern bedeutſamer deut-
ſcher Kulturdenkmäler in weiteſten Kreiſen
der Bevölkerung Freunde erwerben. Der
Wohlfahrtsauſſchlag iſt gering bemeſſen, um
die praktiſche Verwenöbarkeit der Marke nicht
zu beeinträchtigen, er beträgt bei den nied-
rigen Werten nur 4 bezw. 5 Pfennige. Auch
die Wohlfahrtsſportkarte mit eingedruckter
AachenMarke und künſtleriſcher Schmuck-
leiſte, Preis 12 Pfennig, wird als Korreſpon-
denzkarte ſehr gern genommen werden.

„Für unſere Mütter für unſere Ju-
gend“ iſt der Ertrag der diesjährigen Mar-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Die diesjährige Hauptübung der Freiwilli-
en Feuerwehr fand am Sonntag am Ge-

bäude des hieſigen Amtsgerichts in Anweſen-
heit der Herren Regierungsrat von Stock-
mar, Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach,
Amtsgerichtsrat Dr. Dach rott, Direktor
Lindemann, ſowie Vertretern weiterer
hier anſäſſiger Behörden und größerer Fir-
men ſtatt.

Als Punkt 11 Uhr zunächſt die 3. Kompag-
nie anrückte und dann in gemeſſener Folge
die übrigen beiden Kompagnien eingriffen,
erſchien es dem unbefangenen Zuſchauer, als
ob es an einer einheitlichen Uebung man-
gelte. Die Aufklärung brachte die ſpätere
Bekanntgabe

des der Uebung zugrunde liegende Ge-
dankens:

Am alten Ständehaus (Provinzialverwal-
tung) iſt Feuer ausgebrochen. Die 1. und
2. Kompagnie bekämpfen dieſen Brand mit
Automobilſpritze, der automobilen Drehleiter
nebſt Kleinmotorſpritze und allen anderen
verfügbaren Geräten. Die 3. Kompagnie ſteht
in Reſerve im Alarmzuſtand im Blanckewerk.
Während dieſer Löſcharbeiten kommt die
Meldung, daß am Gebäude des Amtsgerichts
durch ſchadhaften Schornſtein ein Kleinfeuer
entſtanden ſei. Sofort wird die 3. Kompagnie
zum Amtsgericht entſandt und verſucht mit
dem im Gerichtshofe gelegenen ſowie mit dem
gegenüberliegenden Hydranten zunächſt durch
Jnnenangriff und dann auch von außen das
Feuer zu bekämpfen, was jedoch nicht gelingt.
Der Führer der 3. Kompagnie ruft, als er
ſieht, daß er mit ſeiner Kompagnie allein
nichts gegen das Feuer ausrichten kann, durch
Fernſprecher ſofort das Korpskommando an,
das unverzüglich die Automobilſpritze und die
12-Meter-Leiter entſendet. Die 1. Kompagnie
folgt, nachdem im alten Ständehaus eine
Brandwache geſtellt iſt, mit der automobilen
Drehleiter mit Kleinmotorſpritze, dem Leiter-
und Hybdrantenwagen. Beide Kompagnien
legen an den Hydranten im oberen Teile der

ken beſtimmt. Dieſer Verwendungszweck und
die Schönheit der Marken ſollten jeden ein-
zelnen dazu führen, in den nächſten Wochen
ſtatt der gewöhnlichen Marken zum Fran-
kieren aller Poſtſendungen nach dem Jn- und
Ausland nur Wohlfahrtsbriefmarken zu ver-
wenden. Die Marken ſind vom 1. November
bei den Poſtanſtalten ſowie außerpoſtaliſch bei
dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt, Chriſtianen-
ſtraße 23, Zimmer 13, zu haben.

Gemäldeausſtellung
Hamburger Künſtler.

Die Gemälde- Ausſtellung im „Herzog Chri-
ſtian“ erfreute ſich am Sonnabend und Sonn-
tag eines guten Beſuches. Die ausgeſtellten
Gemälde gaben Zeugnis von einem beachtlichen
Können. Beſonders hervorgehoben zu werden
verdienen die in wundervollen Farben dar-
geſtellten Waldlandſchaften in herbſtlicher
Stimmung., Unter den Blumenbildern waren
geradezu hervorragende Prachtſtücke zu ſehen.
Auch Stillebhen und Charakterſtudien waren
in reicher Auswahl vertreten, ebenſo See-
ſtücke.

Der Preis der wundervollen Gemälde hielt
ſich in einer der Zeit angemeſſenen Höhe, ſo
daß Käufe abgeſchloſſen werden konnten.

Der außerordentlich rege Beſuch zeugte von
großem Jntereſſe, das die Merſeburger Bürger
ſchaft der Künſtlervereinigung W. Roſſow enk-
gegenbrachte. Die Künſtlervereinigung verſteht
es, ihre Liebhaber in jeder Ausſtellung für
Neuheiten zu intereſſieren. Jn dieſem Jahre
brachten ſie zum erſten Male Jnterieurs (Ge-
mälde) und warteten mit den modernſten Rah-
mungen auf. Mit der Ausſtellung kann die
Künſtlervereinigung W. Roſſow einen guten
Erfolg für ſich verbuchen.

Ball der Kaufmannsgehilfen.
Wenn die Ortsgruppe Merſeburg des

Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverban-
des zu einer geſellſchaftlichen Veranſtaltung
einlädt, dann erlebt man ein paar Stunden
voll ſchöner Eindrücke, voll Kunſt und Humor,
und dabei ſpiegelt ſich in allem ein Bekennt-
nis zum deutſchen Volkstum. So war es auch
jetzt wieder auf dem Ball der Kaufmanns-
gehilfen im „Caſino“. Als Auftakt zu den
dieswinterlichen Veranſtaltungen, zugleich als
32. Gründungsfeier der Merſeburger Oxts-
gruppe war dieſer Abend gedacht, wie Vor-
ſitzender Bock in ſeiner Begrüßungsanſprache
ausführte.

Ein reichhaltiges Programm. Für die künſt-
leriſche Leitung zeichnete Herr Paul Mohr,
ein glänzender Verkünder der heiteren Muſe.
Er verſtand es dann auch meiſterhaft, mit ech-
tem Humor überall Frohſinn zu ſchaffen. Da-
bei berührte es angenehm, daß der Humor nie
gewiſſe Grenzen überſchritt. Fräulein Herta
Müller, die junge Halliſche Solotänzerin, ern-
tete mit dem Spitzenhans nach dem „Liebes-
e und dem Matroſentanz aus dem „Flie-

„Zwei Brände zu gleicher Zeit.
Die Aufgaben der Freiwilligen Fenerwehr anläßlich

der diesjährigen Haupkübung.

genden Holländer“ reichen Beifall. Sang aus in Berührung zu bringen.

Poſtſtraße und in der Dammſtraße an, Die
inzwiſchen eingetroffenen Sanitätsmann-
ſchaften ſtehen zur etwaigen Hilfeleiſtng be-
reit. Sie nahmen Aufſtellung mit dem der
Freiwilligen Feuerwehr gehörenden Kran
kenwagen auf dem Poſtvorplatz.

Nach dieſem, den Kompagnien erſt kurz vor
der Uebung bekanntgegebenen Angriffsplan
vollzog ſich die Uebung glatt.

Beeinträchtigt wurde die Schnelligkeit der
Waſſerabgabe durch die Motorſpritze durch die
Tatſache, daß der in der Dammſtraße vor
geſehene Hydrant unhrauchbar war und daher
nicht benutzt werden konnte. Die Automobil-
ſpritze war infolgedeſſen gezwungen, um eine
Störung des lebhaften Fahrverkehrs in der
Dammſtraße zu vermeiden, an dem auf der
gleichen Straßenſeite liegenden Hydranten in
der Bahnhofſtraße anzulegen, was jedoch nur
unter Zuhilfenahme einer ſehr langen Lei-
tung ausgeführt werden konnte.

Die mit dem Jnnenangriff betrauten
Mannſchaften hatten bald unter der ſtarken
Rauchentwicklung zu leiden, ſo daß die Gas-
masken und der Friſchluftapparat in Tätig-
keit traten. Hierbei zu Schaden gekommene
Feuerwehrmanuſchaften wurden von den Sa-
nitätern in Empfang genommen und von
dieſer kunſtgerecht behandelt.

Nach Durchführung der Uebung wurde
zum Halten geblaſen. Während die Geräte
zum Abmarch fertig gemacht und zuſammen-
geſtellt wurden, beſichtigten die Vertreter der
Behörden ſowie das Kommando der Wehr
die Jnnenräume des Amtsgerichts in tech-
niſcher Hinſicht, ſowie zur Klärung der Frage,
wie im Ernſtfalle hinſichtlich der Rettung der
Gefängnisinſaſſen zu verfahren iſt.

Dieſe Beſichtigung ergab, daß alle vorhan-
denen Schutzeinrichtungen in einwandfreiem
Zuſtand waren.
Den inzwiſchen im Jnnenhof angetretenen

Feuerwehrleuten und Sanitätsmannſchaften

gezeichnetin in der Jdee und techniſcher Aus-
führung, war die von der Künſtlerin gebrachte
eigene Schöpfung „Letzte Roſe“, die Erwachen,
Bküte und Vergehen verſinnbildlichte. Alle
Tänze zeichneten ſich durch noble Auffaſſung,
Sinn für Rhythmik und gute techniſche Durch-
bildung aus. Ein anſehnliches techniſches
Fundament für ein künſtleriſch durchgebildetes
Spiel hat ſich Fräulein Margarete Viehweg
(Leung) als Violinenſoliſtin durch zielbewußte
Schulung verſchafft. Sie erfreute mit, La lin
quantaine“ von Gabriel Marie und „Valſe
leube von Burmeſter. Und dann ſang Herr
Walter Stein. „Vater, Mutter, Schweſtern,
Brüder“; von Lortzing und „Oh, wie ſo trüge-
riſch ſind von Verdi. Jn einigen deut-
ſchen Volksliedern war den Gäſten weiterhin
Gelegenheit geboten, den wohlgebildeten klang-
vollen Tenor zu hören.

Vorträge der Kapelle der Merſeburgex Be-
rufsmuſiker unter Kapellmeiſter Brauers be-
währter Leitung ergänzten die Vortragsfolge.
Alles in allem, ein wohlgelungener Balſ der
die zahlreichen Teilnehmer bis in die frühen
Morgenſtunden vereinte.

Vorſichk mit dem Tinkenſtift!
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt

wird von dem Landesausſchuß für hygieni-
ſche Volksbelehrung geſchrieben:

Der Tintenſtift ſtellt heutzutage einen Ge-
brauchsgegenſtand des täglichen und beſon-
ders des geſchäftlichen Lebens dar. Er ver-
dankt dies der Eigenſchaft, daß ſeine Schrift
insbeſondere auf angefeuchtetem Papier, ſehr
ſchwer verlöſchbar iſt und ähnlich wie Tinte
tief in das Schreibpapier eindringt. Gerade
der Farbſtoff aber iſt es, der den Tintenſtift
unter Umſtänden nicht ungefährlich macht,
Als Farbſtoff wird beim Tintenſtift gewöhn-
lich das ſogenannte Methylviolett, d. h. ein
waſſerlöslicher Anilinfarbſtoff verwandt, der,
wenn er auf die menſchliche Haut bzw.
Schleimhaut kommt, ſtark ätzende Eigenſchaf-
ten beſitzt. Gelangt z. B. bei ungeſchicktem
Anſpitzen eines Tintenſtiftes ein kleines
Stückchen der Bleiſtiftmaſſe in die Haut, ſo er-
zeugt es dort eine heftige Entzündung und
bei längerem Verweilen oft ſchwere Zerſtö-
rungen.

Weit gefährlicher noch wirkt das Eindrin-
gen von Tintenſtiftteilchen ins menſchliche
Auge. Wird gar, wie es in leichtfertiger
Weiſe ſchon geſchah, ein Stück Tintenſtift ver-
ſchluckt, ſo iſt der Farbſtoff des Tintenſtiftes
imſtande, auf der Schleimhaut des Magens
ſchwere geſchwürige Veränderungen zu er-
zeugen Der Tintenſtift iſt alſo durchaus nicht
ſo harmlos, wie man glauben möchte. Des-
halb ſorge man bei Tintenſtiftverletzungen,
welcher Art ſie auch immer ſein mögen, zu-
nächſt für ſchleunige ärtzliche Hilfe, denn je
raſcher der Arzt in der Lage iſt, die einge-
örungene Schädlichkeit zu entfernen, umſo ge-
ringer ſind die Giftwirkungen, Letztere
können unter Umſtänden ſogar Allgemein-
erſcheinungen wie Fieber, Schüttelfroſt und
Benommenheit hervorrufen. Kindern und
alten Leuten, die mit dem Tintenſtift nicht
vorſichtig genug umgehen, gebe man einen
ſolchen möglichſt garnicht in die Hände. Unter
allen Umſtänden ſollte man, wie bei jedem
Bleiſtift, beſonders beim Tintenſtift, vermei-
den, ihn vor Gebrauch mit Lippe und Speichel
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ſprach Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach den
Dank der Stadtverwaltung für die bisherige
treue Arbeit im freiwillig übernommenen
Dienſte der Nächſtenliebe aus. Mit beſon-
derer Freude ſtellte er feſt, daß ein großer
Teil junger Kameraden ſich in ſelbſtloſer
e den älteren Kameraden eingegliedert
aben.

Anſchließend verteilte er
die Dienſtauszeichnungen für laugjährige

aktive Pflichterfüllung

bei der Feuerwehr. Der Wehr gehören an:
45 Jahre Brandmeiſter Hilmer, Adjutant
Max Menzel, Brandmeiſter Kellermann,
Zugführer Kops ſowie die Wehrleute Ritter,
Oſterroth, O. Schneider und Städter; 40
Jahre Zugführer Guſtav Schatz; 35 Jahre
Zugführer G. Schmidt; 30 Jahre Brandmei-
ſter Schrader-Bölſche, Zugführer Mpsdorfund Steiger Steinfelder; 25 Jahre hre
Arndt, Götze und Juſt; 20 Jahre Adjutant
Wuſtlich, Steiger Hauck, die Wehrleute Feld-
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Poſtkarke genügt
Alle Jahre wieder, wenn der Winter

kommt, bittet das Städtiſche Wohlfahrtsamt
die Einwohnerſchaft, Nachſchau zu halten nach
Kleidungsſtücken, die nicht mehr getragen
werden, ſchließlich aber doch noch brauchbar
ſind. Auch in dieſem Jahre geben wir gern
die Bitte des Wohlfahrtsamtes an die Oef-
ſentlichkeit weiter. Es gibt wohl in jeder
Haushaltung Kleidungsſtücke, die nicht mehr
verwendbar ſind. Das Wohlfahrtsamt wird
für weitere Verwertung Sorge tragen.
Hoffentlich finden ſich recht viele Spender, die
den Aermſten der Armen in der Zeit ihrer
Not helfen wollen.

Telephoniſcher Anruf oder eine Poſtkarte
an das Wohlfahrtsamt genügt!

haus und Zwarg und Sanitäter G. Schatz;
15 Jahre die Wehrleute G. Schmidt, Weber
und Theile und 10 Jahre Brandmeiſter Bach-
anann, Steiger Kind und die Wehrleute Ka-
wig, Böhme und H. Hellwig. Allen wurde
vom Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach die
Auszeichnung für treue Dienſtzeit verliehen

Nachdem auch

Branddirektor Scheibe
den Jubilaren die Glückwünſche des Kom-
mandos und der übrigen Kameraden ausge-
ſprochen hatte, gab Herr Amtgerichtsrat Dr.
Dachrott ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß die Feuerwehr zur diesjährigen Uebung
gezeigt habe, daß man in Ruhe einem etwai-
gen Feuer im Amtsgerichtsgebäude entgegen-
ſehen könne. Die von ihm zugleich im Na-
men der übrigen Gerichtsbamten und Rechts-
anwälte ausgeſprochene Einladung an alle
Uebungsteilnehmer zu einem Jmbiß im
„Bürgerhof“ wurde mit Dank angenommen.
Die Wehr rückte ſodann zum Gerätehaus ab,
wo ſogleich wieder ſämtliche Feuerwehr-Aus-
rüſtungsſtücke zum etwaigen ſofortigen Aus-
rücken bereit geſtellt wurden.

Der Uebung wohnte ein großer Teil der
Bevölkerung bei. Die vom Kommando der
Schutzpolizei durchgeführte Abſperrung war
wie immer muſtergültig.

Auch dieſe Hauptübung der Feuerwehr hat
gezeigt, daß in Merſeburg ſelbſt zwei Brände
wirkſam bekämpft werden können. „Gut
Wehr!“

Gründungs-Gedenkfeier
des GDA.

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
hielt am Sonnabend im „Tivoli“ vor einem
ſehr gut beſuchten Hauſe ſeine Gründungs-
Gedenkfeier ab. Nach dem Vortrag einiger
Muſikſtücke hielt Herr Schiffmann, Mag-
deburg, die Feſtanſprache. Das reichhaltige
Programm erwähnenswert ſind die Lieder
zur Laute von Fräulein Haupt, Leipzig, ſo
wie der Elfenreigen, getanzt von 10 Damen
der hieſigen Ortsgruppe, der überdies auch
des regen Beifalls wegen wiederholt werden

mußte wechſelte in bunter Folge. So war
bald die Stunde des Feſtballes erreicht, der
die Erſchienenen bis in den Morgen hinein
fröhlich beiſammenhielt.

Urbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Königin Luiſebund. Dienstag, 4. Novem
ber, 20 Uhr,, Singeſtunde im „Caſino“. Es
wird um rege Beteiligung gebeten.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 4. November, 20 Uhr, Verſammlung im
„Caſino“. Redner: Hauptmann Seibt,
Halle. Donnerstag, 6. November, 20 Uhr,
Nähabend.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde Merſeburg und Umgegend.
Sonnabend, 8. November, 20,15 Uhr, findet
die Monatsverſammlung im „Alten Deſſauer“
ſtatt. Um rege Beteiligung der Kameraden
wird gebeten.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Korvetten-

kapitän“ mit Harry Liedtke.
Uniontheater. „Senſation im Wintergarten

ſowie „Pat und Patachon als Detektive“.
Kammerlichtſpiele. Das Großluſtſpiel „Mö-

bliertes Zimmer“, oder „Der ſturmfreie Jung
geſelle“.
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Am den Beimiſchungszwang.
Eine Entſchließung des Bäckerinnungsverban
des Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen

Der überaus ſtark beſuchte Obermeiſtertag
des mehr als 7200 Bäckereibetriebe umfaſſen-
den Bäckerinnungsverbandes Provinz Sachſen,
Anhalt und Thüringen erhob in vollſter Ein
mütigkeit ſchärfſten Proteſt gegen den geplan
ten Beimiſchungszwang von Roggen- bzw.
Kartoffelmehl zum Weizenmehl und lehnt den
darauf abzielenden Regierungsentwurf aus
nachfolgenden Gründen einſtimmig ab:

1. Es iſt geplant, die Selbſtverſorger, alſo
die Landwirtſchaft ſelbſt, aus dieſen geſetzlichen
Beſtimmungen huszunehmen! ie land
wirtſchaftlichen Nötgeſetze ſollen alſo in der
Hauptſache die ſtädtiſche und nicht die Land-
wirtſchaft betreibende Bevölkerung treffen,
alſo nicht diejenigen Kreiſe, für deren Hilfe ſie
erlaſſen werden ſollen. Ein ſolcher Zuſtand
kann nicht die Zuſtimmung eines rechtlich den-
kenden Menſchen finden! Das deutſche Bäcker-
handwerk iſt ernſtlich von dem Willen ge-
tragen, der notleidenden Landwirtſchaft zu
helfen. Es muß aber für die Landwirtſchaft
eine ſelbſtverſtändliche Pflicht ſein, ſich in erſter
Linie dieſem Geſene zu unterwerfen!

2. Da L. e uet. keine Hilfe für die
Landwirtſchaft! Denn die Verſchlechterung des
Weizenmehls durch Beimiſchung von Roggen-
mehl bzw. Kartoffelmehl hat die Verſchlechte-
rung des Brotes und des Kleingebäcks zur
Folge. Es würde naturgemäß der Rückgang
im Brotverbrauch noch größer werden, als er
ſchon durch das Brotgeſetz geworden iſt, da die
Verbraucherſchaft mit Recht eine Verſchlechte-
rung des Gebäcks ablehnt und ein einwand-
freies Gebäck verlangt. Rückgang des Brot
verbrauchs bedeutet aber Rückgang des Rog-
genverbrauchs! Es würde alſo das Gegenteil
von dem erreicht, was bezweckt werden ſollte!

3. Rückgang des Kleingebäcks andererſeits
bedeutet Abwanderung zu anderen Nahrungs-
mitteln, nicht zuletzt zum ausländiſchen Obſt!

4. Der alſo gemein in Erſcheinung tretende
Rückgang der Produktion hat eine vermehrte
Arbeitsloſigkeit zur Folge. Es würde alſo eine
weitere Verſchlechterung des Arbeitsmarktes
eintreten!

5. Während einerſeits der Landwirtſchazt
keine Hilfe gebracht würde, wäre andererſeits
eine kataſtrophale Schädigung des geſamten
deutſchen Bäckerhandwerks und die völlige
Vernichtung unzähliger Kleinbetriebe die un-
ausbleibliche Folge!

6. Da die Durchführung dieſes Geſetzes, wie!
von Fachleuten erwieſen iſt, nicht kontrolliert
werden kann, ferner beſtimmte Ausnahmen
zugelaſſen werden müßten, ſo würde ſofort
einem Schleichhandel und Schiebertum Tür
und Tor geöffnet ſein. Dieſer Geſichtspunkt
allein würde genügen, den errechneten und er-
wartenden Erfolg illuſoriſch zu machen!

Zuſammenfaſſend ſei geſagt:

Der geplante Beimiſchungszwang von Rog-
gen- bzw. Kartoffelmehl zum Weizenmehl
würde der Landwirtſchaft keine Hilfe bringen,
dagegen für das deutſche Bäckerhandwerk eine
nie wieder gut zu machende wirtſchaftliche Ka-
taſtrophe bedeuten! Von der Landwirtſchaft
verlangen wir, nunmehr erſt einmal ihre eige-
nen Betriebe zu rationaliſieren und den ver-
änderten Wirtſchaftsverhältniſſen anzupaſſen!

Weiterhin verlangen wir: Einfuhrverbot für
Auslandsroggen und Auslandsroggenmehl!
Einfuhrverbot für Futtermittel!

Durch ſolche Maßnahmen kann der Not der
Landwirtſchaft in Wirklichkeit geſteuert werden

Philharm. Orcheſterverein. Das für Mitt-
woch, den 5. Novpember, angeſetzte Konzert
muß verlegt werden.

„Problematik
Sowjet Rußlands“.

Ein Vortrag von Prof. Dr. Obſt in Leunag.
Der Thüringiſche Bezirksverein des Ver-

eins Deutſcher Jngenieure und der Bezirks-
verein Sachſen und Anhalt des Vereins
Deutſcher Chemiker hielten am Sonnabend
im Geſellſchaftshaus zu Leung eine Tagung
ab. Jm Mittelpunkt ſtand der Vortrag von
Profeſſor Dr. Obſt, Hannover, über die
Problematik Sowjet-Rußlands. Herr Dr. K.
Zepf begrüßte die Anweſenden, ſprach der
Direktion des Leunawerkes für die Ueber-
laſſung des Saales Dank und erteilte Herrn
Profeſſor Dr. Obſt das Wort. Der Vor-
tragende iſt jahrelang in Rußland geweſen
z iſt mit den dortigen Verhältniſſen ver-
raut.

Um Rußland zu verſtehen, muß man die
ruſſiſche Volksſeele kennen. Die geographiſche
Lage Rußlands prägt die ruſſiſche Seele. Jm
Kampf mit der Natur, in der der Ruſſe faſt
immer unterliegt, wird er zum Jenſeits-
menſchen erzogen, und nur dadurch iſt es er-
klärlich, daß er die Leiden des jetzigen Lebens
überhaupt erträgt. Würde der deutſche Kom-
muniſt auch nur einen Teil dieſer Laſten tra-
gen müſſen, ſo würde er längſt ſeine Führer
zum Teufel gejagt haben.

Bemerkenswert iſt, daß bei Ausbruch der
Revolution nicht die Hefe des Volkes auf-
ſtieg, ſondern daß die Revolution von dem
Dienſtadel, der ſich aus Verwaltungsbeamten,
Offizieren, Studenten und Studentinnen zu-
ſammenſetzt, in die Wege geleitet wurde. Jn
der Sowjetunion wurden ſofort die Geld-
werte abgeſchafft. Der Bauer ſollte für ſeine
Erzeugniſſe in Naturalien bezahlt werden.
Als er jedoch merkte, daß er dadurch nur die
Hälfte Erlös erzielte, verweigerte er die Her-
ausgabe der Lebensmittel, und dies wiederum
führte zur Zwangsenteignung. Da man
jedoch ſo nicht weiter kam, wurde 1921 eine

zwar alſo geſcheitert.

Mehr Radfahrwege!
Ein Wort für das Aſchenbrödel des Verkehrs.

Ein eifriger Radfahrer ſchreibt uns:
Merſeburg wird modern, Verkehrs-

probleme werden gewälzt, Ketten gezogen,
Gebäude niedergeriſſen, Tafeln aufgeſtellt.
Sicher alles recht praktiſch und notwendig,
aber es ſcheint, als habe man bei den letzten
amtlichen Beratungen an die „Stiefkinder
des Verkehrs“, die Radfahrer, wieder nur
recht nebenbei gedacht. Und dennoch ſtellen
die Radfahrer doch wohl immer noch den
größten Prozentſatz der Straßenbenutzer!

Gewiß, in der
Weißenfelſer Straße

hat man den Radfahrweg bis zum „Sand“
verlängert. Aber ſeit Jahren gehen die
Wünſche der Radfahrer, die auch in unſerer
Zeitung öfter zum Ausdruck gekommen ſind,
da in, daß man ihnen vor allem in der Wei-
ßenfelſer Straße auch in Richtung
Leung einen Radfahrweg zuweiſe.
Nach früheren Schätzungen von amtlicher
Seite fahren täglich etwa 4000 Radfahrer von
Merſeburg nach Leung und zurück. Mag ſein,
daß dieſe Zahl durch die Arbeiterentlaſſungen
in letzter Zeit etwas zurückgegangen iſt, viel
aber beſtimmt nicht. Die Tauſende haben

wie die Fußgänger ein Recht auf Wege,
auf denen ſie in den Hauptſtraßen nach Mög-
lichkeit vor den Gefahren des Verkehrs ge-
ſchützt ſind. Jm Rahmen des Möglichen na-
türlich! Eine Fahrt mit dem Fahrrade die
Weißenfelſer Straße hinaus iſt wahrlich keine
Annehmlichkeit, vor allem in ihrem äußerſten
Teile gegenüber der Gasanſtalt. Die Selbſt-
hilfe der Radler, den Fußweg zu benutzen,
ſchützt wohl vor einem Rahmenbruch, aber
nicht vor einer Strafanzeige. Wir ſehen kei-
nen Grund, warum man nicht

wenigſtens den weſtlichen Fußweg vom
Hauſe Weißenfelſer Straße 61 bis zur

Bahnunterführung
für den Radfahrverkehr freigibt. Der Weg
wird von Fußgängern ſo gut wie garnicht
benutzt. Der Plan, den man ſchon bei dem
großen Umbau der Weißenfelſer Straße vor

einigen Jahren hatte, nämlich durch Beſeiti-
gung der Vorgärten auf der Weſteite eben-
falls einen Radfahrweg anzulegen, ſcheint ja
trotz der bereits abgeſchrägten Bordſteine an
den Straßenkreuzungen bis zur Verwirk-
lichung noch gute Weile zu haben. Dann ſollte
man wenigſtens den Radfahrern, ähnlich wie
zu beiden Seiten der Straße am Gotthardt-
teiche, durch Anlage von Radfahrſtreifen an
der Bordkante entlang, entgegenkommen.
Auch Bedecken eines ſolchen Streifens mit
Aſphalt würde genügen. Vor allem an der
äußeren Weißenfelſer Straße iſt das das
Mindeſte, was geſchehen muß, um die täg-
lichen Stürze und Radſchäden zu vermeiden.

Aehnlich liegen die Dinge in der
Halliſchen Straße.

Auch hier iſt das Pflaſter für Radfahrer ein
Greuel. Man denke ſich in die Lage der vielen
Arbeitnehmer hinein, die täglich von der
Gagfah nach Leuna oder dem Geiſeltal fahren
müſſen. Die Fußwege der Halliſchen Straße
ſind von der „Linde“ bis zur Chriſtianen-
ſtraße ſo breit und durch die Baumreihen
ſchon geteilt, daß ſich mit Leichtigkeit und ganz
geringen Koſten ein ſchöner breiter Radfahr-
weg anlegen ließe. Die Bordkanten abzu-
ſchrägen und Schilder anzubringen, wäre faſt
die einzige „koſtſpielige“ Sache bei dieſer An-
gelegenheit.

Ueber alles Lob erhaben iſt das Pflaſter
der

Teichſtraße.

Am beſten, man ſteigt ab! Sollte ſich an der
Teichſtraße keine Möglichkeit finden laſſen,
einen brauchbaren Radfahrweg zu ſchaffen!
Es ſind doch faſt ausſchließlich Erdarbeiten
notwendig, wozu Erwerbsloſe in Ueberzahl
zur Verfügung ſtehen.

Wir wollen nicht noch mehr Vorſchläge
machen, obwohl noch manches zu ſagen wäre.
(Neumarkt!) Die eben angeführten ſind aber
die dringendſten und die abſolut durchführ-
baren, trotz der Geldknappheit. Der Dank
der Radfahrer wäre der Bauverwaltung ge
wiß und die Polizei hätte weniger Aerger

Nus der Umgebung.
Flugkagende

Mücheln. Wieder ſtrömten die Schauluſti-
gen am Sonntag nachmittag nach der Bran-
dervdaer Marke, um den ſchon zweimal ver-
ſchobenen Fallſchirmabſprung zu ſehen. Der
Novemberſtürm, der hier auf der Höhe be-
ſonders fühlbar war, ließ Zweifel an der
Durchführung des Vorhabens aufkommen,
und als weder Flieger noch ſonſtige Vor-
bereitungen auf dem vorgeſehenen Flugfeld
zu ſehen waren, pilgerte die Menge enttäuſcht
heimwärts. Aber ſchneller als gedacht, waren
alle Zugangswege wieder belebt, als gegen 4
Uhr, ſchwer gegen den Wind ankämpfend, ein
Flugzeug im Weſten geſichtet wurde. Es
kreiſte einige Male über der Stadt und nahm
dann die Richtung nach dem Flugfeld. Noch.
bevor die Zuſchauer dort angelangt waren,
erfolgte völlig unerwartet der Fallſchirmab-
ſprung. Jn wenigen Minuten war die Pi-
lotin von dem vom Wind ſtark bewegten Fall-
ſchirm zur Erde getragen worden. Das Flug-
zeug trat nach einigen Sturzflügen den Rück-
flug nach Leipzig an.

Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage.

Neumark. Am letzten Zahltage wurden
bei der hieſigen Meldeſtelle des Arbeitsamtes
insgeſammt 155 Perſonen unterſtützt. Gegen-

neue ökonomiſche Politik eingeleitet, und
zwar führte man wieder die Geldwährung ein.
Der Bauer hatte Anbau und Verkauf im Jn-
nenhandel wieder in der Hand. Schon 1923
war dieſe Klippe umſchifft; aber ſchon tauchten
neue Klippen auf, und ein ungeheurer Geld-
mangel ſetzte ein. Der Lieblingsgedanke
Lenins, ohne Geldwährung. auszukommen,

Eine „Errungenſchaft“
nach der anderen mußte wegen finanzieller
Lage preisgegeben werden. 1927 mußte die
Branntweinſteuer eingeführt werden. 1928
erfolgte die Einführung der ſtaatlichen Lotte-
rie. Die Geſetze,- wonach die Arbeiterin vier
Monate vor bezw. vier Monate nach der Ent-
bindung ihren vollen Lohn bekommt, Kinder
in der Gemeinſchaftsſchule erzogen werden,
können nicht durchgeführt werden, weil das
Geld fehlt. Genau wie in Deutſchland muß
auch der Ruſſe für uneheliche Kinder Unter-
halt zahlen. Die Betriebe erforderten immer
größeren Zuſchuß. Jetzt wurden Rentabili-
tätsberechnungen angeſtellt, und die Werke
mußten ſich ſelbſt tragen. Ein Werksdirektor
iſt dafür verantwortlich, und jeder Arbeiter
hat ſich ſeinen Befehlen zu beugen. Arbei-
terentlaſſungen waren die Folge. Jmmer
mehr trieb Stalin vom Leninkurs ab. Trotzki
der ſich dagegen ſtemmte, wurde nach Sibirien
verbannt und zuletzt ausgewieſen. Wie groß
die Not iſt, beweiſt, daß vor kurzer Zeit Kar-
ten für Brennholz eingeführt werden müßten
Lebensmittelkarten werden nach 7 Klaſſen
eingeführt. Die Zahl der erwerbsloſen Män-
ner beträgt 228 Millionen.

Nur ein Viertel der großen Union iſt er-
tragsfähiger Boden. 90 Prozent der Bewoh-
ner ſind Bauern. Die Raumnot wird von
Jahr zu Jahr größer, denn Rußland hat den
Menſchenverluſt des Krieges bereits wieder
ausgeglichen und hat heute die gleiche Einwoh-
nerzahl wie 1913. Deshalb muß die Sowjek-
union Jnduſtrieſtädte ſchaffen, aber dazu ge-
hört Geld und nochmals Geld. Und noch ſteht
man mit London und Newyork in Verhand-
lung wegen des Kredites. Ob das ruſſiſche

über der vergangenen Woche iſt infolge der
weiteren Verſchlechterung der Arbeitsmarkt-
lage eine Zunahme von 10 Unterſtützungs-
empfängern zu verzeichnen. Es entfallen auf
die zum Kontrollbezirk gehörenden Gemeinden
Neumark 32 (7), Braunsdorf 13 (3), Geiſel-
röhlitz 16 (2), Lützkendorf 22 (8), Bedra 7,
Krumpa 6, Kämmeritz 15, Leiha 10, Schor-
tau 12, Wernsdorf 1 und Zützſchdorf 1. Grä-
fendorf hat keine Arbeitsloſen. Die Zahlen in
Klammern ſind Kriſenunterſtützungsempfänger

Schwerer Sturz vom Rade.
Neumark. Unweit der Stelle auf der Be-

draer Straße, wo ſich bereits vor 8 Tagen
ein Unfall ereignet hat, kam der 11jährige
Sohn eines hieſigen Fleiſchermeiſters mit ſei-
nem Rade auf dem ſchlüpfrigen Pflaſter ins
Rutſchen. Während das Fahrrad gegen einen
in gleicher Richtung fahrenden Laſtkraftwagen
fiel, kam der Junge nach der Gegenſeite zu
Fall. Er ſchlug mit dem Kopf ſo heftig gegen
die Bordkante, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch
genoinmen werden mußte. Das Rad wurde
durch den Laſtkraftwagen demoliert.

Feier des Reformakionsfeſtes.

Piſſen. thatten ſich in dieſem Jahre die Kinder von
Piſſen und Günthersdorf unter Führung ihrer
Lehrer in der Kirche zu Piſſen verſammelt.

z

Spergau. Am Tage des Reformationsfeſtes
fand in der Kirche eine Feier ſtatt, an der

Volk jemals ein Jnduſtrievolk werden kann,
möchte Prof. Dr. Obſt weder verneinen noch
bejahen. Die Engländer haben uns Deutſche,
als unſere Jnduſtrie in den Anfangsgründen
ſteckte, ſehr oft verſpottet und müſſen heute
einſehen, daß ſie von uns noch lernen kön-
nen. Deshalb iſt es unmöglich, Vorausſagen
zu treffen, ob ſich Sowjetrußland halten wird.
Das eine ſteht wieder feſt, ſchlägt die Jndu-
ſtrie nicht ein, ſo wird Sowjetrußland eines
Tages einem furchtbaren Elend ausgeliefert
ſein. Andächtig hörten die Anweſenden den
Ausführungen des Herrn Prof. D. Obſt zu
und kargtem am Ende nicht mit Beifall. Der
Reſt des Abends war der Geſelligkeit ge-

widmet. B.„Frühling im Wiener Wald.“
Den „Frühling im Wiener Wald“ erlebt

man jetzt im Walhalla- Theater in
Halle. Politiſch iſt Oeſterreich noch immer vom
deutſchen Reiche geſchieden. Aer durch die
Kunſt hat es ſeinen Anſchluß an das Reich
bereits bewirkt. Die Kunſt in all ihren Aus-
ſtrahlungen. Nicht zum wenigſten auch durch
die bildende und die muſikaliſche Kunſt. Denn
der lyriſch- muſikaliſche Ausdruck auch in den
Werken der bildenden Kunſt, beſonders in
der Malerei, der kennzeichnend iſt für das
Weſen des Oeſterreichers und ſeines Gipfel-
punktes, des Wieners, betört durch ſeine lie-
benswürdigen Formen unſer rauheres Herz,
wie das die öſterreichiſche ernſte und noch ſtär-
ker die leichtbeſchwingte Muſik bereits in zwin-
gender Weiſe getan hat.

Nun kommt man uns wieder mit einer
Operette, eben dem „Frühling im Wiener
Wald“. Der Wiener Wald iſt für die malende
öſterreichiſche Kunſt erſt vor einem Jahrhun-
dert entdeckt worden. Dann wurde er lieb
Kind der Wiener. Und wenn der Norddeutſche,
ſelbſt wenn er noch hingenommen iſt von den
Verrenkungen der „modernen“ Muſik, die Jo-
hann Strauß'ſchen „G'ſchichten aus dem Wie-

Zur Feier des Reformationsfeſtes

ner Wald“ hört, dann ſtrömt ihm gleich ſeinem

Schulkinder und Erwachſene teilnehmen
Wegen der zur Zeit beſtehenden Vakanz waren
die Kinder von Kirchfährendovrf unter
gekommen.

Das reparierte Pfarrhaus.
Spergau. Nach Beendigung der Reparatur

arbeiten am Dach des Pfarrhauſes war äls
Vertreter des Perſonals der Oberregierungs-
baurat Dr. Claußen hier, um die geleiſteten
Dacharbeiten zu beſichtigen und abzunehmen.
Von der hohen das Pfarrhaus mächtig über-
ragenden Akazie mußten einige ſtarke Aeſte
entfernt werden, um zu verhindern, daß bei
Sturm oder ſtarkem Wind ſie durch ihr Sich
bewegen die Schiefer des Daches beſchädigen.

Ernenerung der Kirſchplantage.
Piſſen. Nachdem ſchon im Laufe des Som-

mers die Gemeinde dafür geſorgt hat, daß
die Kirſchbäume von ihren abgeſtorbenen
Aeſten' befreit worden waren, ſollen nun auch
die gänzlich eingegangenen Bäume durch neue
erſetzt werden. Die trockenen Bäume wurden
kürzlich zum Selbſtroden an Liebhaber ver
geben. Es iſt beabſichtigt, wieder Kirſchbäume
anzupflanzen, da ſich der Boden wegen der
Kiesunterlage für dieſe Obſtſorte, wie die Er
fahrung gelehrt hat, am beſten eignet.

Gemeinderatsbeſchlüſſe.
Rampitz. Jn der im Gaſthof Bernhard in

Rampitz ſtattgefundenen Gemeindevertreter-
ſitzung ſtanden folgende zwei Punkte zur Be-
ratung. 1. Erhöhung der Bierfteuer. 2. Ver
ſchiedenes. Die Bierſteuererhöhung wurde 6 zu
3 Stimmen angenommen. Unter Verſchiedenes
wurden kleinere Gemeindeangelegenheiten be-
ſprochen. Hierauf war geheime Sitzung.

Röſſen. Leichter Verkehrsunfal]l)
Am Sonntag ſprang infolge Verſagens der
Weiche ein Anhänger der Ueberlandbahn aus
den Schienen.

Modernes Theaker Halle.
Dem Jnhaber des Modernen Theaters in

Halle geht der gute Ruf eines wagemutigen
Unternehmers voraus. Urſprünglich ſelbſt
Künſtler und darum nunmehr ſachverſtändiger
Direktor, bemüht er ſich ſeit langem, der Klein
kunſt neue Betätigungsmöglichkeiten zu er-
öffnen. Eine vollgültige Rechtfertigung ſolchen
Strebens iſt die Aufführung „Der Wunder-
Bar“, die das erſte Novemberprogramm be-
herrſcht. Der Beſucher wird überraſcht ſein:
Alle Grenzen zwiſchen Bühne und Zuſchauer-
raum ſind gefallen, die Wunder-Bar iſt das
Moderne Theater, und das Publikum ſpielt
mit (wenn auch nur im Statiſtenamt). Das
Kabarett und die Künſtler ſpielen ſich ſelber,
ein wenig Freude, ein wenig Leid, ein wenig
Leben, ein wenig Schein, und die „Wunder-
Bar“ ſieht die ſeltſamſten Geſtalten und die
ſonderbarſten Schickſale. Doch fallen ſie nicht
in Poſe da ſie ſich ſelber darſtellen, und ihr
Leben wird nicht „entzaubert“, da es ſich ohne
Vorhang und Kuliſſen zeigt. Man hat Humor
genug, ſich ſelber zu parodieren, und weil das
Publikum verſtändnisvoll mitgeht, ergibt ſich
bald die gewünſchte Wirkung guter Unter-
haltung und ſtändiger Heiterkeit. Von der
„Handlung“ kann natürlich im Jntereſſe der
Spannung nichts verraten werden; nur ſei ge-
ſagt, daß alle 27 Mitwirkenden vom Di-
rektor (Ferry Roſen) bis herab zum Boy
(Jnge Schäfer) glänzend zuſammen
ſpielen. Sie ſind eben in ihrem Element. Dem
Beifall nach zu urteilen, war auch das Pu-
blikum des Premierentags ſehr zufrieden.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.

Landsmann unter dem Schatten des Wiener
Stephandomes das Blut in Herz und Beine.

Auch die jüngſte Operette von Leopold
Aſcher, die er im Walhallatheater ſelbſt lei-
tete, hat echtes Wiener Blut in ſich. Die Text-
verfaſſer Beda und Fritz Lunzer haben un-
mittelbare Beziehungen zur Malerei, die im
Dienſte der Fächerfabrik von Auguſt Müller
und Haſerl ſteht, hergeſtellt. Hier allerdings
kommt dieſe Malerei nicht in den Kunſter-
zeugniſſen ſelbſt, ſondern in den hin und her
webenden Herzensgeſchichten zum Ausdruck.
Denn die Handlung ſpielt in der Biedermeier-
zeit. Jhre Träger ſind zumeiſt Mitglieder der
die Fächerkunſt betreibenden malenden oder
kaufmänniſchen Unternehmung. Wir wollen
hier nicht die Geſchehniſſe erzählen. Sie ſind
geſchmackvoll und klug zuſammengeſtellt, aber
aufs engſte verbunden durch die prickelnde, wie
„Heuriger“ eingehende Muſik Aſchers. Sie
kennzeichnet jenen vergangenen Zeitgeiſt aufs
Glücklichſte. Man möge durch Beſuch der Vor
ſtellungen die Probe aufs Exempel machen.

Darſtellung und Geſang ſind hervorragend.
Der Spielleiter Sukfüll als Auguſt Müller
mit der unbeſonnten Liebesvergangenheit bie-
tet in Spiel und Geſang eine bedeutende Lei-
ſtung, der ſich die Kurt Hilderſinns als
Geſellſchafter Haſerl trefflich anſchließt. Der
von Liebe zur ſchönen Kunſtgenoſſin Franzl
Radeberger begeiſterte Malerchef Georg
Wört ge ſingt und ſpielt „zum Entzücken gar“
Geradezu unbezahlbar in ſeiner zwerchfeller-
ſchütternden Komik iſt Joſef Egger. Die
Frauenrollen ſind aufs beſte beſetzt durch
(Gretl Finkler (Malerin Radeberger), die
geſanglich und darſtelleriſch eine Meiſterlei
ſtung bietet, und Nina Weinert die Schau-
ſpielerin Tomaſoni, die ihrer Liebhaberin-Auf-
gabe ebenfalls in jeder Weiſe gerecht wird. Die
kleineren Rollen waren ebenfalls mit guten
Kräften beſetzt.

Das Haus ſpendete Beifall über Beifall.
Der Komponiſt Leo Aſcher erhielt einen Lor
beerkranz, die Damen wurden durch Blumen
ausgezeichnet. Oeſterreich, Wien hat ſeinen An

ſchluß gefunden. hm.
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Führung ihres Lehrers nach Spergau herüber
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Deutſchland Rorwegen unenkſchieden 1:1.

Wackers Spitzenſkellung weiter gefeſtigk.
Hoher Punktſieg des VfL. Ein glückhaftes Remis der Spielvereingung Neumark. Meiſter Boruſſia verliert Terrain! Die

Merſeburger Preußen bezwingen Kayna! Wacker Halle muß ſich dem PSV. Chemnitz beugen!

Die Meiſterſchaftskämpfe der Liga ſtehen treffer über ſich ergehen laſſen. Nach vergeb-
momentan im Zeichen einer Reaktion. Sie lichen und vielen Mühen kamen die Hallenſer
zieht mehr als erwartet eine Hochſapnnung
nach ſich. Es kocht in den unteren Regionen!
Ganz frei von aller Beklemmung haben ſich
bereits der hieſige VfL. und die halliſchen
Sportfreunde gemacht. Die 9ser folgen wie
ein Schatten. An der Spitze ſteht allein der
Altmeiſter Wacker.

Die geſtrigen Ergebniſſe in Zahlen:

Halle 98 Bornſſia 2:2 (1:1);
Halle 96 VfL. Merſeburg 1:6 (0:3);
Neumark Sportfreunde Halle 1:1 (1:1).

Die 9ser ſorgten alſo tatſächlich für die
Ueberraſchung und ließen keinen Zweifel dar-
über, daß Gaumeiſter Boruſſia in rückwegiger
Form iſt. Jmmer mehr lenkt der VfL. die
Aufmerkſamkeit auf ſich. Sechs Tore gegen
die 96er zu erzielen, noch dazu auf fremden
Platze, will ſchon etwas heißen. Etwas
irregulär kommt das 1:1 in Neumark. Die
Geiſeltaler hatten Glück, ſonſt hätten hier die
Hallenſer leichthin das beſſere Ende ziehen
können.

Die Privatſpiele
brachten zunächſt eine nicht unbedeutſame
Ueberraſchung. Die 1b- klaſſigen Preußen
ſchlugen den Spv. Großkayna an ſeinem Ge-
burtstage 3:1! In Halle waren 3000 Zu-
ſchauer Zeuge eines überaus ſpannenden
Gaſtſpiels des PSV. Chemnitz, der Altmeiſter
Wacker 7:4 nach einer intereſſanten Handlung
hinter ſich laſſen konnte.
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Der VfL. machk Tore.
Halle 96 wurde empfindlich 6:1 geſchlagen.

Seit anderthalb Monaten erlitt der VfL.
keine Punktſpielniederlage. Das verdient
Anerkennung, ebenſo wie der geſtrige Sieg
über den halliſchen Namensvetter. Die 96er
kamen wieder einmal in anderer Formation
heraus, hatten Kaindorf und Müller in der
Verteidigung und zwei neue Leute zur Stelle.

Nach zehn Minuten, die Gefahr hätten
bringen können, fand ſich der VfL. Pivon
gab mit einer langen Rechtsvorlage Signal
zur Offenſive. Fritſche iſt im Bilde, lanziert
das Leder zu Sander, der die Führung er-
zwingt. Nachdem ein Abſeitstor Fritſches un-
gewertet bleibt, konnte der gleiche Spieler am
Rande der zweiten Viertelſtunde mit Kopftor
den Vorſprung vergrößern. König hat dann
inſofern Glück, als er einen Elfmeter abweh-
ren kann und gleich ſpäter die Latte als Ret-
ter für ſich hat. Knoche wurde noch vor Halb-
zeit verletzt und mußte mit Sander tauſchen.
Erſterer hebt auf neuem Poſten einen Zu-
fallsball nach innen, den Aſſer in vollem Lauf
erwiſcht und prompt zum Pauſenſtand aus-
nutzt.

Nach Wiederbeginn hat 96 im Sturm um-
geſtellt. Wieder iſt zu Anfang der VfL. ziem-
lich in Bedrängnis, obwohl Fritche gelegent-
lich eines Gedränges den Vorſprung auf vier
Tore vergrößert. Durch einen Strafſtoß, den
Compes losläßt, erzielen die Hallenſer ihr
Ehrentor. VfVL. ſetzt dann nochmals energie-
voll an „erreicht erſt durch Knoche und ſpäter
durch techniſch hervorragende Leiſtung Voll-
mars den Schlußſtand.

Der ſchnellere und weit energiſchere
Sturm gab in dieſem Spiel den Ausſchlag,
gute Läuferarbeit, die durch Sanders Zurück-
nahme noch verſtärkt wurde, ſchuf Vorbedin-
gungen.
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Pakt mik dem Glück.
Nenmark Sportfreunde Halle 1:1 (1:1).

So bang wie diesmal dürfte es den An-
hängern der Geiſeltaler wohl kaum je zumute
geweſen ſein. Es ging nochmals alles glimpf-
lich ab. Nachdem am Vorſonntag Metzker
recht erheblich verletzt wurde, ereilte geſtern
Neumarkts Schußgewaltigen, Strempel, das
gleiche Schickal. Ein böſes Omen für die Zu-
kunft. Tatſächlich fehlte geſtern Metzker an
allen Ecken und Enden. Die Läuferreihe kam
dadurch überhaupt nicht ins Fahrwaſſer und
fiel im zweiten Spielabſchnitt ganz aus.

Galander in Höchſtform und mit ihm die
zuverläſſige Verteidigerarbeit von Maikath
und Süße waren neben Abwehrarbeit die be-
friedigenden Merkmale des Geſchehens auf
Seiten der Geiſeltaler.

Recht angenehm berührte die zügige Spiel-
weiſe der Hallenſer. Die Sportfreunde hatten
ſchon in der erſten Halbzeit vorwiegend das
Heft in

endlich in der 38. Minute durch Kopftor Kahls
zum Ausgleich.

Diè zweite Spielhälfte ſtand im Zeichen
unaufhörlicher Kombinationsangriffe der
Gäſte bei heikelſten Torſituationen. Gefahr-
drohend waren dennoch immer die durch
Neumarks Verteidigung in Szene geſetzten
Durchbruchsaktiovnen. Lübke erwies ſich da
bei wiederholt als gefährlicher Durchbrenner.
während auf der anderen Seite Reinsberger
durch Eigenſinn faſt alles verdarb

Zuletzt wurde der Kampf noch unnötig
hart. Die Opfer waren Strempel iVerletzung)
und Lübke (Platzverweis). Der Unparteiiſche
aus Erfurt erwies ſich außer einigen Schnit-
zern als recht brauchbar.

98 Boruſſia 2:2 (1:1).
Die 9ser waren in der erſten Halbzeit mit

Windunterſtützung im Vorteil, erreichten
durch Weber die Führung, die der auf Links-
außen ſpielende Rehn mit Glück wett machte.
Nachdem dann Precht in der anderen Spiel-

zeit wird Kayna im Felde überlegen, vorm

Meiſter endlich auf, kommt durch Krampe zum
Ausgleich, ſcheitert im übrigen aber an des
Gegners guter Abwehr.

c

Wieder mauſern ſich die Preußen!
Kayna wurde 3:1 geſchlagen.

Dieſer als Privatſpiel ausgetragene
Kampf konnte nicht befriedigen. Preußen
als die beſſere Partei, vor allem produktiver
arbeitende, gewann verdient. Die Kaynaer
machten einen etwas müden Eindruck, wahr-
ſcheinlich Nachwehen des Stiftungsfeſtes. Zum
anderen führten ſie Erſatz in ihren Reihen
und eine verfehlte Mannſchaftsaufſtellung tat
das übrige, doch damit ſoll der Sieg Preußens
nicht geſchmälert werden. Wolley (Neumark)
leitete das Spiel ſicher und korrekt und un-
terband auftretende Härten ſofort. Zum Ver
lauf iſt noch kurz zu erwähnen, daß die Preu-
ßen in der erſten Halbzeit klar die beſſere
Partei war und nach 25 Minuten zum Füh-
rungstor durch Thon kamen. Schon nach 10
Minuten folgt aus einem Gedränge der 2.
Treffer. Kurz danach kann Dunger einen

hälfte 98 erneut in Vorteil brachte, taut der

n c h
Foulelfmeter nicht verwandeln. Nach Halb-

Die Norweger erzwingen
Zum fünften Male ſtanden ſich in Bres-

lau die Fußball-Nationalmannſchaften von
Deutſchland und Norwegen gegenüber. Es
war gleichzeitig der 80. Kampf einer deutſchen
Fußball-Länderelf. Nachdem unſere Spieler
die. bisherigen vier Begegnungen mit den
Vertretern des kleinen nordiſchen Staates
erfolgreich geſtaltet hatten, gelang am Sonn-
tag nicht mehr als ein mageres Unentſchieden
von 1:1. Bis zum Seitenwechſel war noch auf
keiner Seite ein Tor gefallen. Deutſchland
hat in den bisherigen Spielen gegen Nor-
wegen nunmehr alſo vier Siege und ein Un-
entſchieden zu verzeichnen, das Torverhältnis
ſtellt ſich auf 12:3.

Die ſchleſiſche Sportgemeinde hatte einen
ihrer allergrößten Tage. Das äußere Bild
auf dem Schauplatz des Kampfes, der feſtlich
geſchmückten Schleſierkampfbahn zu Breslau
war um ſo glanzvoller, als nach wochen-
langem Regenwetter endlich wieder einmal
die Sonne ſchien. Schon vom frühen Morgen
waren zahlreiche Extrazüge mit Anhängern
des Fußballſportes aus ganz Schleſien und
den benachbarten Ländern in Breslau ein-
getroffen, und lange vor Beginn des Länder-
ſpiels hielten

mehr als 40 000 Zuſchauer
die weite Arenga bis auf das letzte Plätzchen
beſetzt. Lebhaft begrüßt, hielten zunächſt die
Norweger unter den Klängen ihrer National-
hymne ihren Einzug in die Schleſierkampf-
bahn, dann ertönte das Deutſchlandlied, und
unter Führung von Stubb erſchien unter
verſtärktem Beifall die deutſche Elf. Während
bei Norwegen Foßdal im Tor ſtand und
Johanſen als linker Verteidiger ſpielte, trat
Deutſchland in angekündigter Aufſtellung an.

Die erſte Spielzeit.
Richard Hofmann gewann die Seiten-

wahl und entſchied ſich dafür, zunächſt mit
dem Wind im Rücken zu ſpielen. Der An
ſtoß Norwegens wurde abgefangen, aber die
deutſchen Stürmer hatten mit ihren erſten
Vorſtößen kein Glück. Beide Hintermann-
ſchaften waren auf dem Poſten. Jn der fünf-
ten Minute verſuchte R. Hofmann einen
Weitſchuß, der aber hoch über das Tor ging.
Auch der norwegiſche Halblinke Boereſſen
hatte mit einem langen Schuß kein Glück.
Nachdem eine „Bombe“ Münzenbergs das
Ziel verfehlt hatte, kam Deutſchland zur
erſten Ecke. Dieſe wurde von Albrecht ver-
ſchoſſen. Dann gab Albrecht einen ſeiner
famoſen Flankenläufe zum beſten, der Ball
flog nach links, doch war Hofmann nicht gleich
zur Stelle und Bergſtad beſeitigte die Ge-
fahr. Jm deutſchen Angriff klappte es auf
der linken Seite nicht, da Straßburger, wie
befürchtet, als Linksaußen gänzlich verſagte.
Der Duisburger arbeitete faſt nur mit dem
rechten Fuß. Bei einem deutſchen Vorſtoß
kam Hoffmann zum Schuß, doch Foßdal hielt.
Vorher hatte Wendl einen gut eingeleiteten
norwegiſchen Angriff unterbunden. Jn der
22. Minute kam Deutſchland zur zweiten Ecke,
die Straßburger hinter das Tor gab. Auf-
fallend war das ſchlechte Verſtändnis zwi-
ſchen Hofmann und dem Benrather Hohmann
als Mittelſtürmer. Die deutſche Mannſchaft
hekam zwar ein geringes Uebergewicht, aber
Tore fielen nicht. Verſchiedene ſcharfe Schüſſe
von Hofmann und Münzenberg verfeſten

der Hand und mußten unverdient entweder ihr Ziel oder wurden eine Beute

Fußball-Länderkampf DeutſchlandRorwegen.
ein Unentſchieden 1:1.

wegiſchen Tor. Ergebnislos blieb auch eine
dritte Ecke für Deutſchland. Endlich ſchien
uns ein Torerfolg zu blühen, denn Lachner
ſtand nur wenige Meter vor dem Tor der
Gäſte, knallte aber knapp daneben. Deutſch
land kam noch zu zwei weiteren Eckbällen, die
aber ebenfalls ergebnislos verliefen. Wenige
Minuten vor der Pauſe mußte dann

Hohmann verletzt ausſcheiden,

für ihn trat Hanke von Breslau 66 ein.
Dann ertönte der Pfiff, der die Pauſe an
zeigte. Auf beiden Seiten hatte es bis dahin
wenig befriedigende Leiſtungen gegeben, und
den Zuſchauern merkte man deutlich die Ent-
täuſchung über das wenig intereſſante Spiel
an.

Der zweite Teil des Kampfes.
Nach dem Wechſel zeigte die deutſche

Mannſchaft erfreulicherweiſe ein beſſeres
Angriffsſpiel, von dem auch die Zuſchauer
angeſteckt wurden, denn jede Aktion der Trä-
ger des Adlers fand ihren Widerhall. Hanke
fand ſich als Mittelſtürmer ganz gut zurecht,
und ſo entſtand denn auch im Jnnenſturm
ein beſſerer Zuſammenhang, doch ſtörte der
Ausfall von Straßburger ſehr. Jn der 48.
Minute kainen die Norweger zu ihrer erſten
Ecke, die aber nichts einbringt. Gleich dar-
auf fällt der

Führungstreffer für Deutſchland,
nachdem vorher bereits ein Vorſtoß von
Hanke von Johanſen gut abgewehrt worden
war. Jn der 55. Minute legt Wendl einen
Ball Hofmann ſo genau vor, daß dieſer leicht
durchläuft und zu dem fünf Meter vor dem
Tor freiſtehenden Hanke gibt, der leicht ein-
ſenden kann. Deutſchland erzwingt dann
einen weiteren Eckball, doch die Norweger
ſetzen zu Gegenſtößen ein und kommen auch
zu zwei Ecken, die aber alle nichts einbringen.
Lachner, der verſchiedentlich in ganz großer
Form ſpielt, hat kurz vor dem Tor Pech, als
ſein Bombenſchuß knapp am Pfoſten vorbei-
ſtreicht. Abermals erzwingt Deutſchland zwei
Ecken, aber keine führt zu dem erhofften Ab-
ſchluß. Ein prachtvoller Schuß von Jörgen
Juve aus 25 Meter Entfernung verfehlt da-
gegen ebenfalls das Ziel. Bei verſchiedenen
gefährlich ausſehenden Situationen vor dem
deutſchen Tor klärt Jacob in beſtechender

Debut in der Ländermannſchaft ganz aus-
gezeichnet. Der Berliner Kauer wirft dann
zweimal falſch ein, und dann naht die 72.
Minute die

Norwegen den Ausgleichstreffer
bringen ſollte. Gunderſen ſpielt ſich auf dem
rechten Flügel Norwegens gut durch, der
Ball geht zu Nielſen, da Weber und Stubb
zu ſpät eingreifen. Vor dem deutſchen Tor
entſteht ein Gedränge, und plötzlich zappelt
der Ball, von Nielſen getreten, im deutſchen
Tor. Da es im deutſchen Sturm dann wie-
der nicht klappte, verſuchte Münzenberg ſein
Heil mit einigen Weitſchüſſen, die aber nichts
einbringen. Auch Jörgen Juve, der gefähr-
lichſte der norwegiſchen Stürmer, erreicht bei
gelegentlichen Durchbrüchen nichts. Verſchie-
dene gefährliche Situationen klärte Jacob
dann noch ſicher; zwei Eckbälle für Norwegen
verliefen weiter ergebnislos, und dann iſt

Manier, der Regensburger ſpielt bei ſeinem

Tore bleiben ſie aber noch immer hilflos.
Erſt Mitte der Halbzeit gelingt dem in den
Sturm gerückten Peetz der Ehrentreffer. Doch
Preußen komt nach flottem Durchbruch durch
Weiſe, der einen herrlichen Schrägſchuß an-
bringen kann, zum Endreſultat.

Reſerve Preußen 2. 0:0. Hier iſt das Re
ſultat das Richtige; denn ein Tor hatten beide
Mannſchaften auch nicht verdient. Beide
Mannſchaften zeigten ſchlechte Leiſtungen.
3. Preußen 3. 2:2; Alte Herren Preußen
5:0; Jun. Preußen 6:3; Jg. Preußen
3:0. Handball- Herren Preußen 1. 6:3. Den
Klubwettkampf gewann ſomit Kayna mit 10:4
Punkten und 23:11 Toren.

Wacker Halle verliert gegen
PSV. Chemnitz 7:4.

Der Chemnitzer PSV. imponierte durch
ein hervorragendes Spiel und durch beſonders
große Leiſtungen ſeines Linksaußen Mädler
und ſeiner Schutzkanone Helmchen. Wackers
Sturm war recht gut aufgelegt, hatte man-
nigfach ſichtbar Pech, das indes durch leicht-
fextige Handlungen des Gäſtetorhüters Weg-
gel, die drei Erfolge nach ſich zogen, ausge
glichen wurden.
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Spiele der 1b- Klaſſe.
In der 1b- Klaſſe gab es am Sonntag

ginige Ueberraſchungen. Ammendorf konnte
Eintracht knapp 2:1 niederhalten. Olympia
Halle ſchlug Giebichenſtein 5:2; Sportbrüder
konnte Röſſen 5:1 ſchlagen, Beuna erzielte in
Braunsdorf ein remis 3:3; Meuſchau ſchlug
99 Reſerve 3:2.

Spv. Beuna 1. Glückauf Braunsdorf 1. 3:3.
Die beiden Rivalen lieferten ſich einen er-

bitterten Kampf. Beunga mußte auf Jftiger,
Krahl und Gaubdig verzichten, doch die Erſatz-
leute ſtanden ihren Mann. Leider war Beung
mit Pech verfolgt; ſchon nach 5 Minuten ver-
loren ſie ihren rechten Läufer durch Ver-
letzung. Nach weiteren 40 Spielminuten
wurde Beunas Mittelläufer verletzt, ſo daß
die Elf mit 9 Mann die ganze zweite Halb-
zeit ſpielen mußte. Braunsdorf führte nach
viertelſtündiger Spielzeit 2:0; doch Beuna
holt auf, ſo daß mit 2:2 gewechſelt wird. Die
9 Spieler arbeiten unter Hochdruck, Brauns-
dorf erzielt wieder die Führung, doch Beung
gleicht wieder aus. Braunsdorf zeigte leider
eine Unſportlichkeit, da Beunga ſchon nach 5
Minuten einen Spieler einbüßte, die Einſtel-
lung eines Erſatzmannes wurde verweigert.
Beunas 9 Spieler verdienen ein Geſamtlob.
Schiedsrichter pfiff korrekt.

Beunas 2. (9 Mann) Braunsdorf 2. 1:2;
3. Eliſabeth Mücheln 1. 1:5; Jun. Müis
cheln 3:3; Jgd. Spergau 0:0.

Ammendorf Eintracht 2:1. Die Ammen-
dorfer hatten Mühe und Not, die ehemaligen
Ligiſten niederzuhalten. Eintracht hatte ſeine
alte Elf zur Stelle und brachte Ammendorf
aus dem Konzept.

Giebichenſtein Olympia 2:5! Das hätten
ſelbſt die „Turner“ nicht erwartet, doch Olym-
pia zeigte ſich von guter Seite und ſiegte ver
dient.

Sportbrüder ſchlug Röſſen 5:1. Die Hallen-
ſer konnten auch Röſſen ziemlich glatt nieder-
halten, Röſſen zeigte ſchon weit beſſere Lei-
ſtungen als wie am Vorſonntag. Hoffentlich
erholt ſich die Elf von der ſchweren Kriſe balö
wieder.

Meuſchau 99 Reſerve 3:2. Knapp konnte
hier Meuſchau über die Reſerviſten gewinnen
Meuſchaus Elf iſt gut in Fahrt, die Elf ſcheint
ſich etwas vorgenommen zu haben.

J

Spiele des Sportvereins 99: Reſerve gegen
Meuſchau 1. 2:3; Jun. VfL. 4:1; Jgd. gegen
Mücheln 2:0; Knaben Preußen 1:1.

Handball DsB.
Die Ligapunktſpiele ſahen den VfL. gegen

Halle 98 mit 8:4 unterlegen, Blauweiß Halle
über Hall. Ruderklub unerwartet hoch mit
9:3 (2:2) und Poſt Halle über Eintracht mit
11:2 ſiegreich.

Kämpfe mit den Turnern ſahen die Sport-
ler ſowohl in Halle wie in Merſeburg er-
folgreich. Jn Halle rang Boruſſia den KTV.
14:4 nieder, während in Merſeburg der PSV.
den hieſigen MTV. nicht minder ſaftig mit
7:2 hineinlegte.

VfL. 98 Halle 4:8 (1:4).
Die Einheimiſchen begannen recht ver-

heißungsvoll, legten durch W. Meiſter ein Tor
vor und ließen zwei große Möglichkeiten aus.
Nachdem die Hallenſer zum Ausgleich gekom-
men waren, vermochten ſie bald auf 3:1 zu

nach einer Spielviertelſtunde den Führungs- des zuverläſſig arbeitenden Voßdal im nor-
das Spiel beendet Das Eckenverhältnis
lautete 9:4 für tſchland. erhöhen. Dem VfL. blieb dann die Wertung
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eines weiteren Tores verſagt, während 98
mit 4:1 in die Pauſe gehen konnte.

Unmiittelbar nach Wiederbeginn erzielen
die 9er ein weiteres Tor. VfL. holte zwei
durch Schmiedel und G. Meiſter auf. Als die
Partie 4:6 ſtand, läßt der VfL. nach, wogegen
98 den Schlußſtand beſiegelt.

Allgemein lieferte der VfL. ein recht gutes
Spiel, gefiel mit ſeinem Erſatztorhüter Mei-
ſter, Rechtsaußen Schmiedel, der linken
Sturmſeite und Hanſen.

99 Zſcherben 2:3!
Trotz zweier Erſatzleute lieferten die 9er

ihrem gefürchteten Gegner auf ſeinem ver-
wünſchten Platze ein gutes und ebenbürtiges
Spiel. Die 9er erreichten einen Pauſenſtand
von 2:1. Als dann Zſcherben ausgeglichen
hatte, erhöhte der Sportverein nochmals ſeine
Angriffswucht, ohne jedoch das durch Straf-
wurf erzielte Tor der Platzherren verhindern
zu können. Ein ausgezeichneter Spielleiter
war Werner (Blauweiß).

Großkayna 1. Preußen 1. 6:3 (4:3).
Selbſt die größten Optimiſten werden an

einen Sieg der Kaynaer nicht gedacht haben,
aber die junge Mannſchaft erkämpfte ſich in
prächtigem Stile einen verdienten Sieg.
Man beachte noch, daß die Preußen bald 3:0
führten. Dieſes Spiel war das ſportlich
wertvollſte des Klubkampfes. Block (VfL.)

Uns wird geſchrieben: Die Fußballver-
bandsſpiele mit dem ſportlichen Zweck der Er
mittelung der Beſten jeden Gaues, des Gau-
meiſters, haben, ſoweit wir die Herbſt- oder
1. Serie ins Auge faſſen, ihren Höhepunkt
erreicht. Der Herbſtmeiſter iſt bekannt. Die
Frage, wer die Gaumeiſterſchaft erringt, wird
natürlich erſt in der zweiten Serie entſchie-
ken ſo daß im Augenblick noch nichts ver
oren tſt.

Darf nun der Gauſüden, alſo Merſeburg
und das Geiſeltal, darauf hoffen, daß die
Gaumeiſterſchaft endlich einmal an eine Liga-
mannſchaft unſeres Bezirks fällt? Bekannt-
lich iſt dieſer große Wurf noch nie gelungen,
ſeitdem die Würde des Sagalegaumeiſters ver-
geben wird. Jmmer war Halle der „Provinz“
um einige, oft ſogar ſehr viele Naſenlängen
voraus.

Auch in dieſer Serie ſind uns Enttäuſchun-
gen leider nicht erſpart geblieben, ſo daß wir
aus dem aufrichtigen Wunſche heraus, eine
hieſige Mannſchaft einmal als Meiſter zu
ſehen, die Frage aufwerfen müſſen, woran das
wohl liegt.

Wir glauben, nachdem wir Gelegenheit ge-
pfiff gut. Jun. Poſt Halle 5:2; 1. Knaben nommen haben, unſere Fußballer eingehend
gegen Germania 10:0: 2. Knaben Frieſen zu beobachten,
Frankleben 1. Knaben 0:10.

Abſchießzen des Schießclub
Merſeburg.

Am Sonntag fand im Sächſiſchen Hof das
Abſchießen des Merſeburger Schießklubs ſtatt.
Jm Normalkaliber ſchoß Kamerad Rühle-
mann die Abſchußſcheibe. Die beſten Let-
ſtungen brachten mit Zimmerſtutzen Kamerad
Junge und Kamerad Mensdorf mit 57,
Kamerad Zieſche und Bernſtein mit je
56 Ringen. Die Zimmerſtutzen-Abſchußſcheibe
ſchoß Kamerad Mensdorf. Die Meiſterſchaft
errang Kamerad Junge mit 732 Ringen.
Unter reger Beteiligung brachte ſomit das
diesjährige Abſchießen des Schießklubs im
Sächſiſchen Hof ſchöne Erfolge, die noch ſtim-
mungsvoll gefeiert wurden.

Ehrung für Dr. Bauwens.
Der ungariſche Fußballverband hat dem bekannten

Kölner Schiedsrichter Dr. Bauwens, der am letzten
Sonntag in Budapeſt den Länderkampf Ungarn
Tſchechoſlowakei leitete, durch Verleihung der Golde-
wen Medaille ausgezeichnet.

Weltkmeiſterſchaft im Zweier-
Radball.

Die große ſaalſportliche Veranſtaltung im
Leipziger Palmengarten gipfelte in der erſt-
malig zum Austrag kommenden Weltmeiſter-
ſchaft im Zweier-Radballſpiel, die der Völker-
ſchlachtgau des Bundes Deutſcher Radfahrer
im Auftrage der U. C. J. veranſtaltete.
Leider war die Beſetzung zahlenmäßig über-
aus gering, denn außer den beiden deutſchen
Vertretern Wanderfalk- Dresden und Ober-
rad Frankfurt erſchienen nur der Schweizer
Meiſter Veloclub Frohe Fahrt-Töß und der
franzöſiſche Meiſter Vendenheim. Die
Dresdener Wanderfſalken Berndt und
Scheibe ſchlugen in der Vorrunde mit 8:1
(3:0) den Schweizer Meiſter, dagegen verlor
Oberrad (Grebe-Pantle) gegen die Fran-
zoſen mit 3:4 (2:3). Das Spiel Frankfurt-
Schweiz endete 7:3 (4:1). Jm Kampf um
den erſten und zweiten Platz behielt Dresden
verdient mit 3:2 (3:2) über Vendenheim die
Oberhand.

Piſtulla meiſtert Crofßzley.
An der Stätte ſo vieler großer Box-

kampfveranſtaltungen, im Berliner Sport-
palaſt, gab Hans Breitenſträter am Freitag-
abend ſeine Antrittsviſite als Veranſtalter.
Der Altmeiſter hatte einen recht guten Start,
denn die weiten Räume waren bis auf den
letzten Platz beſetzt. Jn ſportlicher Hinſicht
kamen die erwartungsvoll geſtimmten Be-
ſucher auch nicht zu kurz. Lediglich der
Hauptkampf zwiſchen den Halbſchwergewichts-
meiſtern von Deutſchland und England, Ernſt
Piſtulla (79,5 kg) und Harry Croßley
(81,2 kg) verpuffte in ſeiner Wirkung, weil
der Engländer über die ganzen zehn Run-
den gar nichts riskierte, ſondern ſich dauernd
abwartend verhielt. Er verſtand es aller-
dings ausgezeichnet, die fortgeſetzten An-
griffe von Piſtulla abzudecken und ihnen ſo
die Wirkung zu nehmen. Jmmer hatte
Piſtulla ein klares Plus und feierte einen
überlegenen Punktſieg.

Die deukſchen Reiker in A.
Gutes Abſchneiden beim Erſtauftreten in

Boſton.

Anfang Oktober trat eine deutſche Oſſi-
ziersmannſchaft, beſtehend aus Rittm. Frhr.
v. Waldenfels als Führer und den Ober-
leutnants Frhr. v Nagel, Momm und Haſſe
von Hamburg aus die Reiſe nach Amerika
an, um vor allem bei dem vom 7. bis 13. No-
vember in Neuyork ſtattfindenden internatio-
nalen Reitturnier in offiziellem Auftrage die
deutſchen Jntereſſen zu vertreten und den vor
zwei Jahren eroberten Pokal der Nationen
zu verteidigen. Um ſich an die veränderten
Verhältniſſe zu gewöhnen, beteiligen ſich die
deutſchen Reiteroffiziere noch an dem Tur-
nier in Boſton, das jetzt ſeinen Anfang ge-
nommen hat. Wenn ihnen auch am erſten
Tage kein ganzer Erfolg beſchieden war,
was vielleicht auf die anſtrengende, ſtürmiſche
Ueberfahrt zurückzuführen iſt, ſo hinterließen
trotzdem die Leiſtungen der deutſchen Mann

am Trainingsſyſtem.
Ein Fußballer, der da glaubt, er könne zu

einer Höchſtleiſtung kommen, wenn er ſtun-
denlang auf das Tor ſchießt und im Höchſt-
fall mit dem Ball noch einen auf das Spiel-
feld geſtellten Stuhl „umdribbelt“, muß in den
immer härter werdenden Punktſpielen ver-
ſagen. Allein ſchon deshalb, weil ein vom
Gegner blockiertes Tor etwas weſentlich an
deres iſt als der beim Training vom Tor-
mann verteidigte „Kaſten“.

Wie ſelten kann der Spieler im Punkt-
ſpiel den im Training bis zum Erbrechen ge-
übten Schuß aus dem Stand anbringen? Wie
oft zeigt ſich der Gegner dadurch überlegen,
daß er beſſeres Sprungvermögen nach dem
Ball zeigt? Wie viele Punkte gingen ſchon
dadurch verloren, daß die gegneriſche Mann-
ſchaft ſchneller war im Start, ausdauernder
im Lauf, kurzum wendiger und beſſer in den
r

ſchaft und ihres ausgezeichneten Pferde-
materials einen nachhaltigen Eindruck und
die begeiſterten Zuſchauer kargten nicht mit
ihrer Anerkennung.

Die Hauptnummer des Boſtoner Er-
öffnungstages war ein Jagdſpringen für
Offizierspferde, in dem Oblt. Momm auf
dem bekannten Holſteiner Friderieus und der
von ſeinem vorjährigen Gaſtſpiel in Aachen
auch bei uns bekannte Amerikaner Capt.
Bradford auf Suzanne als einzige fehlerlos
über die Bahn kamen. Jn dem notwendig
gewordenen Stichkampf unterliefen beiden
Bewerbern Fehler, die kleinere Zahl von
Fehlerpunkten gab jedoch den Ausſchlag zu-
gunſten von Capt. Bradford, der ſomit den
erſten Preis vor Oblt. Momm erhielt. Mit
dem famoſen Oſtpreußen Kampfgeſell legte
Oblt. Momm auch auf den dritten Platz Be
ſchlag, während der vierte Preis an Oblt,
Frhr. v. Nagel auf dem in Schleſien ge-
zogenen, jedem deutſchen Turnierbeſucher be-
kannten Schimmel Wotan fiel. Nach dieſer
vielverſprechenden Erſtvorſtellung darf man
auf das weitere Abſchneiden unſerer Reiter
offiziere in Amerika mit Recht geſpannt ſein.

Großer deutſcher Reikererfolg
in Amerika.

Den Abſchluß und Höhepunkt des Jnter-
nationalen Reitturniers in Boſton bildete
das Springen um die Military-Trophy, das
als Mannſchaftswettbewerb ausgetragen
wurde. Die Konkurrenz ergab einen groß-
artigen Sieg der deutſchen Mannſchaft, be-
ſtehend aus Oblt. Frhr. v. Nagel auf dem
Oſtpreußen Dedo, Oblt. Momm auf dem in
Schleſien gezogenen Elan und Oblt. Haſſe
auf dem Hannoveraner Derby. Die Aufs-
gabe war um ſo ſchwieriger als der Spring-
kurs nach den erſchwerten Beſtimmungen
des internationalen Verbandes aufgebaut
worden war. Trotzdem gelang es allen
deutſchen Reitern, fehlerfrei über die Sprünge
ſtehen dürfte. Der Sieg unſerer Reichs-
wehroffiziere wurde dann auch mit rieſigem
zu kommen, eine Leiſtung, die einzig da-
Beifall aufgenommen.

Städtewettkampf

im Schwimmen.
Dresden Halle Leipzig.

Zu dieſem bedeutendſten TurnerSchwimm-Städte
wettkampf Mitteldeutſchlands wies die Schwimmhalle
des Stadtbades in der Schimmelſtraße bei Eröffnung
der Kämpfe einen ſehr guten Beſuch auf.

Der 1. Vorſitzende der Halleſchen Turnerſchaft,
Herr Konrektor Meyer, Diemitz, konnte zahlreiche
Vertreter der Behörden und viele Vertreter der
Turn-, Sport und Schwimmvereine Halles herzlich
willkommen heißen.

Eingeleitet wurden die Kämpfe am Sonntag vor-
mittag durch das 2. Waſſerballſpiel

Leipzig Dresden 7:1 (3 0).
Ein äußerſt harter Kampf, in dem Leipzig ſchwimm-
techniſch überlegen war und ſchon bis zur Halbzeit
mit 3:0 führte. Auch im weiteren Verlauf konnte
ſich Dresden nicht durchſetzen. Nur ein Ehrentor war
das Ergebnis redlichſter Bemühungen.

Die Kämpfe am Nachmittag wurden mit einem
Gruppenſpringen der Halleſchen Schwimmer ein-
geleitet. Schon die erſten Kämpfe ließen erkennen,
daß Leipzig ſeinen Gegnern auch in dieſem Jahre
wieder überlegen iſt. Dresden und Halle blieben

Fußballkraining.
Ein Wort zur Kritik und Verbeſſerung des Fußballſpiels.

leichtathletiſchen Disziplinen, die eben jeder
Ballſpieler beherrſchen muß?

Wer ſich eine Kritik anmaßt, muß auch den
Weg nach oben weiſen können! Das wollen
wir aber gerade.

Vor uns liegt
die Satzung des VBMBV., die Wort für

Wort das beſtätigt, was wir unter Training
vorſtellen.

Schöpferiſche Grundlage für alle Leibes-
übungen, alſo auch Fußball, iſt die Gym-
naſtik, und zwar nicht nur ein einſeitiges
Seilſpringen, ſondern eine ſtändige gym-
naſtiſche Ausbildung vom Kopf bis zum Fuß.,
Zur Gymnaſtik gehört wiederum die Pflege
der Entſpannungsübungen. Entſpannung tut
dem Ballſpieler ja nach dem nervenkoſtenden
Punktkampf ja ſo bitter not. Da ſich der
Ballſpieler, der wirklich Gutes leiſten will,
weiter ſchnell und ausdauernd bewegen muß,
darf er auch auf „Start-, Stoß-, Sprung-
Wurfübungen und Waldläufe nicht verzichten.
Das ſind alles Werte, die durch die Leicht-
athletik geſchaffen werden, der, um die
VMBV.-Satzung wörtlich wiederzugeben, in
der Geſamtbetrachtung der Leibesübungen
die Rolle des für die Spiele anzuſtrebenden
Ergänzungsſportes zukommt. Zu dieſer All-
gemeindurchbildung, die bei der jüngſten
Knabenmannſchaft zu beginnen hat, wenn man
auf eigenen Nachwuchs in ſpäteren Jahren
zurückgreifen will, muß dann endlich das

altraining für das betreffende Spiel
reten.

Der von uns wiedergegebene Weg iſt be-
ſchwerlich,

der zu erwartende Lohn aber der Mühe
wert, wenigſtens den Verſuch einmal zu

machen.

Die Fußballmannſchaft aus Merſeburg voöer
dem Geiſeltal, deren Spielern zuerſt die Er-
kenntnis kommt, daß Fußball und Leicht-
athletik nicht voneinander zu trennen ſind,
wird jedenfalls am eheſten und verdient die
Gaumeiſterſchaft zum erſten Male nach Mer-

ſeburg entführen! 5
von Anfang an bemüht, den zweiten Platz für
ſich zu erringen.

Nachdem Halle anfänglich gegenüber Dresden in
Vorteil lag, konnte Dresden nach und nach auf-
hoken und Halle auf den 3. Platz verweiſen. Nach
der 10250 m-Freiſtilſtaffel, die einen äußerſt auf
regenden Kampf zwiſchen den drei Städten brachte
und von Halle gewonnen wurde, änderte ſich das
Bild wiederum zu Gunſten Halles.

Die volkstümliche Seite des Schwimmens kam
durch das gezeigte Reigenſchwimmen der KTV.
Schwimmerinnen und durch das Figurenlegen der
HTSpWV.-Schwimmerinnen zu ſeinem Rechte.

Beſonders erfreulich war die ſtarke Anteilnahme
der Sportvereine, welches als gutes Omen für zu-
künftige Gemeinſchaftsarbeit auf dem Gebiete der
Leibesübungen betrachtet werden kann

Handballpokal-Vorrunde.
Die im Jahre 1925 von der Deutſchen

Sportbehörde für Leichtathletik eingeführten
Handballpokal-Spiele wurden am Sonntag
zum 6. Male aufgenommen. Jn den Vor-
rundentreffen qualifizierten ſich Berlin über
Süddeutſchland mit 11:9 (8:5), Mittel-
deutſchland über Südoſtdeutſchland mit
7:5 (4:3) und Norddeutſchland über Weſt-
deutſchland mit 8:5 (2:3) für die am 1. März
ſtattfindende Zwiſchenrunde. Zu dieſen
Spielen kommt noch der Baltenverband hin-
zu, der in der Vorrunde das Freilos ge-
zogen hatte.

Fubiläumsfeier von Wacker
An die Jubiläumsveranſtaltungen, die

Boxkämpfe am Montag und das Jubiläums-
ſpiel am Sonntag gegen PSV. Chemnitz,
ſchloß ſich am Sonntagabend die eigentliche
Jubiläumsfeier im Stadtſchützenhaus, die
ſehr gut beſucht war. Der Vorſitzende, Herr
Lindig, hielt die Begrüßungsanſprache.
Darauf nahm Herr Hädicke das Wort,
zeichnete zunächſt Herrn Arthur Kettnitz
durch Verleihung der Ehrennadel des Ver-
bandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine aus
und drückte dann auch dem Verein die An-
erkennung durch Ueberreichung des Ver-
bandswimpels aus. Er erinnerte daran,
daß ein Verein nur ein Glied eines Ganzen
ſei, das ſei der Verband. Im ganzen denken
und fühlen, darauf käme es an. Ein drei-
faches Hipp-Hipp-Hurra auf den HFC.
Wacker, in das alle begeiſtert einſtimmten,
beſchloß ſeine Rede. Als Vertreter des
Saalegaus ſprach Herr Riemer (Boruſſia).,
Herr Riemer wies auf die Erfolge des HFC.
Wacker in den letzten 30 Jahren hin, der ſich
in Deutſchland und darüber hinaus einen
Namen gemacht habe, und forderte die junge
Generation zur Nacheiferung auf. Jm An-
ſchluß hieran zeichnete er die Wackeraner
Fred Schul z, Adolf Wolf. und Frau
Kettnitz mit der Ehrennadel aus. Zu-
gleich eröffnete er als Vertreter Boruſſias
den Reigen der Gratulationen, vie andern
Vereine folgten. Bis erwa 10 Uhr veran-
ſtaltete dann die Halliſche Bergkapelle unter
Leitung von Herrn Muſikdirektor Hans
Teichmann ein Feſtkonzert, Herr Opern und
Konzertſänger Erich Wagner brachte die
Gralserzählung aus „Lohengrin“ und ver-
ſchiedene moderne Lieder gefühlvoll zum Vor-
trag, und dann begann der Feſtball, womit

Hockey.
Die Hockeyſpiele des letzten Spielſonn

tages konnten bei einwandfreien Witterungs
verhältniſſen durchgeführt werden. Auf dem
Sportplatz am Zoo in Halle ſtanden ſich

Halle 96 1. H. und Merſeburger H. C. 1.
2:2 (0:2)

gegenüber. Das Treffen begann beiderſeitsu flotten Angriffen und ſchon nach e
Minuten hatten die Gäſte unter dem Jubel
ihrer erſchienenen Anhänger die Führung an
ſich geriſſen. Halle 96 zeigte während dieſer
Zeit ein recht mattes und Pherene Spiel.
Im Gegenſatz zu dem hielten die
Hallenſer den Ball zu lange und ließen ſich
zu ſehr in Kampf ein. Die Folge war, daß
die Gäſte dank ihrer ungekünſtelten forſchen
Spielweiſe mit 2:0 vorn lagen. 96 hatte
bereits vor dem Wechſel mehrere große
Chancen, die aber vom Jnnenſturm aus
gelaſſen wurden. Während der Halbzeit
wurde Schünemann (Halle 96) anläßlich
ſeines 200. Spieles geehrt. Dieſe Auszeich-
nung ſchien ihn in der 2. Halbzeit etwas an
geſpornt zu haben, denn Halle hatte nun-
mehr mehr vom Spielverlauf und drückte
ſtark auf Verbeſſerung des Reſultates.
Braunsdorf gelang es dann endlich eine der
ſich bietenden Tor gelegenheiten auszunutzen.
Kurz darauf mußte Zimmermann einen un-
verhofften Schuß des Mittelſtürmers Mor-
gan paſſieren laſſen. Alle Anſtrengungen,
noch einen Sieg zu erkämpfen, ſchlugen bei
der eifrigen Hintermannſchaft des MHC.
fehl. Eine Ueberraſchung gab es dann im
Spiel
Halle 96 2. Herren T Nerſeburger H. C. 2.

Daß gerade die junge Elf den Siegeszug
der 96er zum Stehen brachte, hatte man nicht
vermutet.

2104210.
Bei den Trabrennen in Altona-Bahren-

feld gab es neuerdings eine Senſationsquote
am „italieniſchen Toto“. Der zweite Platz,
den der neunjährige Manzanares mit
K. Gillar im Sulky in dem von 20 Pferden
beſtrittenen Märzveilchen Preis hinter
Kakadu 1 beſetzte, wurde vom italieniſchen
Toto mit nicht weniger als 2104 10 honv-
riert. Dieſe Quote bleibt allerdings noch
erheblich hinter der Rekordquote von 4974:10
zurück, die es auf der gleichen Bahn vor
vierzehn Tagen auf Lady Palos gab.

Rennen zu Strausberg.
Preis der Hütte, 2200 Mark, 3400 Meter: 1. A.

Lauws Zorndorf, 2. Husdent, 3. Mariza grovna,
4. Epheu II; Tot.; 69, Pl. 18, 22, 19, 22. Landhaus
Jagdrennen, 2200 Mark, 3000 Meter: k, M. Böhms
Kilig, 2. Doralide, 3. Mahadöh, 4. Nieomedia; Tot.:
30, Pl. 14, 24, 27, 15. MaidenFlachrennen, 2200 M.,
1250 Meter: 1. E. G. Butzkes Lyſander, 2. Monte
Carlo, Patroneſſe; Tot.: 39, Pl. 14, 12, 16. Hu-
bertusJagdrennen, 2200 Mark, 4000 Meter: 1. Frau
K. Perſkes Amersfoort, 2. Sigmar, 3. Graphit; Tot.:
39, Pl. 19, 22, 20. Parſifal-Jagdrennen, 2200 Mark,
3400 Meter: 1. Frhr. v. Bodenhauſen und O. v. Mit
laffs Regan, 2. Edu, 3. Saalburg; Tot.: 92, Pl. 23,
15, 28. Grenadier-Rennen, Ehrenpreis und 2200 M.,
1800 Meter: 1. K. Edlers Gilde, 2. Chikoi, 3. Komm
voran; Tot.: 42, Pl. 21, 22, 38. November-Ausgleich,
2200 Mark, 2600 Meter: 1, A, v, Borckes Vigor,
2. Lagina, 3. Faretra; Tot.: 52, Pl. 26, 29, 31.

Vorausſagen für Dienstag, 4. November.
Hoppegarten: Mauſi Stall Hönwalt, 2. Fia-

metig Vielgeliebter, 3. Teddy Ledon, 4. Evelyn
Vialta, 5. Tambur Geſolei, 6. Addi Dona-

tello, 7. Rotbuche Jſola.

Amkliche
Ssaglegau- Nachrichten.

Saalegau-Jugendpflege.
Spielplan für Sonntag, 9. Nov. 1930.

Fußball:
Abt, 26, Nr. 970, 10 Uhr Wacker--Wa. Zörbig

(A. Böhme, Sportfr.). Abt. 28, Nr. 764, 10 Uhr:
VfL. Me.--Wegwitz (Zacharias, 99 Me.); Nr. 230,
10 Uhr: Neumark--Kayna (Quenzel, Mücheln); Rr.
1230, 10 Uhr: Querfurt Preußen Me. (Klaffenbach,
Mücheln). Abt. 30, Nr. 761d, 10 Uhr: 98 3. Pr.
Merfeb. 2. (Weiſe); Nr. 1231, 10 Uhr: Boruſſia 2
Schiepzig (Wacker); Nr. 1232, 9 Uhr: Bor. 3.--96 2.
(PSV.). Abt. 32, Nr. 1233, 10 Uhr: Röſſen--99 M.
(Zöſchen); Nr. 1234, 10 Uhr: Mücheln VfL. M.
(Kayna) Nr. 1235. 10 Uhr: Beuna-- Braunsdorf
(Röſſen); Nr. 1236, 10 Uhr: Zöſchen--Kayna (Röſſen).
Abt, 37, Nr. 1237, 10 Uhr: 99 M. Müch. (Pr., M.);
Nr. 1238, 11.30 Uhr: VfL. M. Querfurt (Neumarkh)
Nr. 1239, 10 Uhr: Braunsdorf Pr. M. (Neumark).

Handball:
Abt. 40, Nr. 1240, 9 Uhr: 98—-Blauweiß (Meuer,

Wacker). Abt. 41, Nr. 1241, 10 Uhr: Bor. 2.-Kayna
(Blauweiß). Abt. 43, Nr. 762d, 10 Uhr: 96 2.
Dölau (HRC.); Nr. 584, 9 Uhr: VfL. Me. PSV. 2.
(99, Me.); Nr. 1241, 11.30 Uhr: Wacker--3Zſcherben 2.
(PSV.). Abt. 45, Nr. 276, 10 Uhr: Kayna-Blau
weiß 2. (Braunsdorf).
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Tod auf den Sſchienen.

Sandersdorf. Am Sonnabend vormittag
wurde auf der Reichsbahnſtrecke Stumsdorf-—
Bitterfeld bei Kilometer 8, im Stakendorfer
Buſch bei Sandersdorf ein Toter auf dem
Schienengleis aufgefunden, der vermutlich
vom 6 Zug überfahren wurde. Der
Tote wurde als der jährige jung ver
heiratete Steffen aus Ramin ermittelt, der
wegen tangelegenheiten am Donners
tag eine Reiſe nach Holſtein, ſeiner Heimat,
angetreten hatte. Das Unglück iſt im einzel-
nen noch nicht aufgeklärt.

30 Kaninchen geſtohlen.
Teuchern. Diebe verſuchten in der Nacht

zum Mittwoch. im Häunſchen Grundſtück
beim Fleiſchermeiſter Fiſcher zu ſtehlen.
Rechtzeitig wurde es bemerkt und die Ein-
brecher verſcheucht. Dagegen wurden im
Grundſtück des Sattlermeiſters Schaarſchmidt
die Kaninchen des Schachtmeiſters Böttcher,
etwa 30 Stück, geſtohlen.

Der Aerzkeverein verweigert
die Leiſtungsumſatzſteuer.
Deſſau. Der Aerzteverein für Stadt

und Kreis Deſſau hat beſchloſſen, die Zahlung
der am Freitag vom Deſſauer Gemeinderat
angenommenen, überaus hohen und bis
1. April rück wirkend zu entrichtenden
Leiſtungsumſatzſtener zu verweigern, weil
ſich die Aerzte außerſtande ſähen, den Satz
von 6 Prozent des Bruttoeinkommens zu be
zahlen. Die Aerzteſchaft faßte dieſen Beſchluß
in vollem Bewußtſein aller entſtehenden
Folgen.

Wütender Kampf zwiſchen
vier Familien.

Deſſau. Jm Hanſe Steinſtraße 10 ent-
ſtand in der Nacht zum Sonnabend aus einer
Familienſtreitigkeit eine förmliche Schlacht.
Die Mitglieder von vier Familien gingen
mit Dolchen, Beilen und Holz
knüppeln aufeinander los, Schließlich
mußten fünf ſchwerverletzte Per-
ſonen nach dem Krankenhaus gebracht wer
den.

Zwei Chriſtusköpfe
als Gefallenen-Ehrung.

Schlieben. In der Kirche zu Schlieben
werden zwei holzgeſchnitzte Chriſtusköpfe als
Gefallenen-Ehrung Aufſtellung finden. Es
handelt ſich um Arbeiten aus der deutſchen
Stadt Bozen in Südtirol, die von einem
Bildhauer Valazza ſtammen, Der eine Kopf
zeigt den am Oelberg leidenden Chriſtus, der
andere das Haupt voll Blut und Wunden.
Die Einweihung der beiden Bildwerke wird
vorausſichtlich am Totenſonntag ſtattfinden.

Das Urteil im Tikel-Schwindel
Prozefz.

Weimar. In dem Prozeß gegen den
Titelſchwindler „Profeſſor“ Sauermann
wurde am Sonnabenömittag von der
Weimarer Strafkammer die vom Angeklag-
ten gegen das erſtinſtanzliche Urteil einge-
legte Berufung zurückgewieſen. Es bleibt
alſo bei einem Jahre örei Monate

Roman von Walter Bloem,
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Geboren 1893 in St. Petersburg. Staats-
angehörigkeit: Deutſcher. Die habe er vor
zwei Jahren erworben. Und was haben
Sie in dem Paket? Der Ruſſe zitterte heftiger.
Das könne er nicht ſagen das ſei ſein
Letztes, ſein Teuerſtes. Man ſolle ihn nicht
mit Fragen quälen.

„Wenn wir Jhnen nun ſagen,
Verdacht gegen Sie vorliegt?“

Der Ruſſe zuckt zuſammen.

daß ein

Jn ſeinem
harten ſchwerfälligen Deutſch fragt er:

„Oh, ich darf ſerr bitten was fier
eine Värrdacht?“

Herr Klamfoth denkt einen Augenblick
nach. Der Oberzahlmeiſter iſt ja noch nicht
im Vertrauen. Man verſtändigt ihn durch
einen Blick, der andeuten ſoll: ich fingiere
ja nur, dem da gegenüber.

Es ſei eine Denunziation gegen ihn ein-
gelaufen. 27! Wegen bolſchewiſtiſcher
Umtriebe,

Dmitri Waſiljewitſch richtet ſich hoch auf:
„Jch und bol Meine Cherren ich
warr Offizierr Seirner Majeſtät Nikolgi
des Zwe-witen.“

Sieht wirklich ſo aus, als könnt' er's ge-
weſen ſein

Die beiden Jnquiſitoren werden um zehn
Schattierungen höflicher. Sie ſind beide
ehemalige Deckoffiziere der Kaiſerlichen
Marine. Wiſſen, wie das tut, wenn man
de Jlagge ſtreichen muß.

Amakeur-Detkekkive

Gefängnis Betrugs und bei ſechsWochen öefaängnts wegen unberechtigter

Titelführung. Der Staatsanwalt hatte eine
Herabminderung der Strafe auf acht Monate
beantragt.

Die Diphtheritis erliſcht nicht
Halberſtadt. Die Diphtherie, die ſeit

Weihnachten hier fünfzig Todesopfer gefor-

dert hat, wütet immer noch. Die Geſund
sbehörde führt das Umſichgreifen der

ehörde darauf zurück, daß viele verdächtige
Kranke nicht angemeldet werden. Jetzt iſt
wiederum an Diphtherie das ſiebenjährige
Töchterchen eines Finanzbeamten geſtorben.
Gerade an dem Tag, da das Kind beerdigt
wurde, hat ſich der neunjährige Sohn der-
ſelben Familie durch einen Unfall beim
Schulturnen ein Bein gebrochen.

Ankerſchlagungen
Zeitz. Beim hieſigen Arbeitsamt wur

den Unterſchlagungen aufgedeckt, deren Höhe
zur Stunde noch nicht feſtſteht. Es ſoll ſich um
Erwerbsloſengelder im Betrage von mehre-
ren tauſend Mark handeln, die ein Ange
ſtellter des Arbeitsamtes im Laufe der Zeit
unterſchlagen hat. Der Angeſtellte, der ſich
auch ſchwere Urkundenfälſchung zuſchulden
kommen ließ, hat ſich ſogleich nach ſeiner Ver
haftung im Zeitzer Polizeigefängnis durch
Erhängen dem irdiſchen Richter entzogen.

Verhaftung zweier Hokel-
ſekretäre.

Eiſenach. Hier wurden zwei Sekretäre
eines hieſigen Hotels wegen Unterſchlagun-
gen und Urkundenfälſchung feſtgenommen
und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.
Sie ſtanden ſchon längere Zeit in dem Ver-
dacht, falſche Eintragungen in die Geſchäfts-
bücher zu eigenem Nutzen gemacht zu haben.
Als ſie ſich entdeckt ſahen, warfen ſie die Ge-
ſchäftsbücher in den Hainteich. Da dieſer aber
einige Tage darauf abgelaſſen wurde, erſchien
ihnen das Verſteck nicht mehr ſicher und ſie
beſchloſſen, die Bücher wieder herauszufiſchen
und in die Werra zu verſenken, Bei ber Aus-
führung dieſes Planes wurden ſie von der
Polizei feſtgenommen.

beim Arbeiksamk.
Verunkreuungen im Volks

bildungs miniſterium.
Weimar. Jm Thüringiſchen Volksbildungs-

miniſterium iſt man umfangreichen Ver
untreuungen auf die Spur gekommen. Ein
32 Jahre alter n 7 der alsTäter in Frage kommt, wurde ſofort friſtlos
entlaſſen und gegen ihn ein Verfahren an-
hängig gemacht. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen handelt es ſich um 9000 Mark, die
der Angeſtellte veruntreut hat. Nach anderen
Mitteilungen ſoll der unterſchlagene Betrag
noch höher ſein. Da ſich die Unterſchlagungen

es ſoll ſich um Protogelder uſw. handeln
aus kleinen Beträgen zuſammenſetzen,

müſſen ſich die Verfehlungen ſchon auf einige
Jahre erſtrecken.

Falſche Zoll- und Kriminalbeamte.
Erfurt. Jn letzter Zeit häufen ſich die

Fälle, daß falſche Kriminal- und Zollbeamte
in Haushaltungen vorſprechen und unter
allerlei Vorwänden ſich Geldbeträge er-
ſchwindeln wollen. Hierzu ſuchen ſie ſich faſt
immer eine Tageszeit aus, in der ſie Aus-
ſicht haben, die Hausfrau allein anzutreffen.
Das Publikum wird gebeten, in allen Zwei-
felsfällen durch Fernſprecher Rückfragen bei
der Kriminalpolizei im Polizeipräſidium
oder bei dem Zollamt a halten. Gleichzeitig
wird darauf hingewieſen, daß ſich die Be
amten der Kriminalpolizei
kennungsmarken ausweiſen. Die Marke hat
die Größe eines Fünfmarkſtückes.

Verkrekerverſammlung des
Landbundes Prov. Sachſen.

Einſtimmige Wiederwahl des Vorſtandes. Gegen
Landwiriſchaftskammergeſetz und Einheitsſteuer.

Die Vertreterverſammlung des Landbundes
Provinz Sachſen war auch in dieſem Jahre ins
Stadtſchützenhaus zu Halle geladen. Auch in
dieſem Jahre waren faſt alle Vertreter der
geſamten Kreiſe unſerer Provinz zur Tagung
erſchienen.

Der Vorſitzende, Landrat a, D. Frhr, von
Wilmowſky, Marienthal, erſtattete den
Geſchäftsbericht, den er mit einem warmen
Dank an die Beamten und Angeſtellten der
Landbund-Organiſation verband. Er wies
auf die ſtarke finanzielle Anſpannung der
Landwirtſchaft hin und betonte, daß unter
allen Umſtänden auch eine ſtärkere finanzielle
Zuſammenfaſſung des landwirtſchaftlichen
Organiſationsweſens das Gebot der Stunde
ſei. Er erörterte alsdann eingehend die Vor
gänge im Reichs-Landbund und er-
läuterte die Gründe, die den Miniſter Schiele
zum Ausſcheiden aus dem Präſidium ver-
anlaßt haben,

„Die letzten Reichstagswahlen
haben bewieſen, daß die Landbund mitglieder
eine einheitliche Wahlparole für das Reich ſo
lange nicht ertragen, als die jetzige Partei-

zerriſſenheit beſteht und die Leitungen der dem

Dienſt iſt Dienſt. Jns Herz ſehen kann
man keinem,

„Herr Twardowſkt wir glauben
Jhnen alles, was Sie da ſagen. Wir beide
ſind ja gar nicht befugt, Sie dienſtlich zu
vernehmen, Sie unterſtehen der Deutſchen
Seemannsordnung, das dürfte Jhnen be-
kannt ſein. Es handelt ſich hier nur um
eine vorläufige Befragung. Es wäre natür-
lich am einfachſten, Sie öffneten vor unſeren
Augen das Päckchen da und bewieſen uns,
daß es nur harmloſe Dinge enthält.“

„Das Päckchen aufmachen?! Lieber
ſtärben, meine Chärren. Geben mir zurick

verwahr' ich bäſſer ſälber.“
„Nun, wenn Sie nicht wollen wir

können Sie nicht zwingen. Aber Sie kön-
nen's ruhig hier laſſen. Wir räumen Jhnen
ein Fach im Safe ein, Sie können ſelber zu-
ſchließen und den Schlüſſel an ſich nehmen.“

Twardowſki ließ ſich beruhigen Zog
mit ſeinem Schlüſſel ab.

Gedankenvoll ſtieg der Oberſteward zum
Speiſeſaal hinunter. Die verdammte Ge-
ſchichte wurde immer verwickelter und
myſteriöſer.

Das gleiche dachte in dieſem Augenblick
der Kapitän. Auf dem Morgenrundgang
hatte ein Herr ihn angeſprochen, ſich als
Staatsanwalt Grunelius vorgeſtellt und
ihm auf den Kopf zugeſagt, an Bord des
Schiffes befinde ſich jemand, der von den
deutſchen Fahndungsbehörden geſucht werde,
Mertens war ſo verblüfft, daß er keinen
ernſtlichen Verſuch gemacht hatte, das zu be-
ſtreiten.

Der Stagatsanwalt fuhr fort: er brauche
wohl nicht zu perſichern, daß er, wenn auch
nicht in beruflicher Eigenſchaft auf dem
Schiff anweſend, ſeiner ganzen Dienſtauf-
faſſung und Weltanſchauung entſprechend es

Ermittkung derr ſeine Pflicht halte, zur

Landvolk naheſtehenden Parteien ſich nicht vor
den Wahlen verſtändigen. Kommt eine ſolche
Einigung unter dem Druck der Not nicht zu-
ſtande, ſo kann nur Aenderung des
Wahlſyſtem s die ſo unbedingt notwendige
geſchloſſene Front des Landvolks
in Wahlzeiten ſicherſtellen. Das Ergebnis der
Wahl iſt, daß zwar endlich ein nationaler Um-
ſchwung in der allgemeinen Stimmung ein-
getreten iſt, der ſich indes bisher noch keines-
wegs irgendwie praktiſch in die Tat umgeſetzt
hat. Bei dieſer Sachlage ſehe ich die einzige
Rettung in einer den Parteien möglichſt ent-
rückten unabhängigen Regierung, welche
führen kann. Auch aus dieſen Ueberlegungen
heraus begrüße ich den Schritt des Miniſters
Schiele, der nunmehr in völliger Freiheit das
Rettungswerk der Landwirtſchaft fortſetzen
kann.

Zweifellos hat ſeine bisherige Aktion zum
mindeſten zur Folge gehabt, daß ein Ab-
gleiten der Preiſe auf den Weltmarkt-
ſtandard verhindert iſt. Wenn die Tonne
Weizen in Poſen 115 M., in Jugoſlawien
95 M., in Rumänien 50 M.,, in Amerika
80 M, koſtet, ſo muß anerkannt werden,

von den deutſchen Behörden geſuchten Per-
ſönlichkeit zu ſeinem Teile beizutragen, Der
Kapitän nahm von dieſer Hilfsbereitſchaft
mit einem Knurren Kenntnis, das Herr
Grunelius als Zuſtimmung und Dank auf-
zufaſſen ſchien.

Der Stagatsanwalt erzählte dann die
merkwürdige Unterhaltung, die er vor
kurzem mit dem Schauſpieler Stephany
gehabt.

Dem Kapitän wirhbelte der Kopf.
Als der Staatsanwalt ſich entfernt hatte,

tupfte er mit dem Taſchentuch den gelichteten
Haaranſatz.

Hol' der Teufel die gottverdammte
Schnüffelei Jch hab's ſatt bie hier
Sollen ſie auf jedem fahrenden Schiff einen
Unterſuchungsrichter ſtationieren!!

Schon fam neue Qual. Herr Klamfſoth
meldete den Vorfall mit dieſem ruſſiſchen
Muſikanten der ſich als ehemaligen zari-
ſchen Offizier

„Kann jeder ſagen!!“ fauchte der Kapitän.
„Kerl iſt mir längſt verdächtig vorge-
kommen

Valentin Klamfoth hatte ſeit dem
Morgenkonzert für Dmitri Waſſiljewitſch
etwas übrig. Schließlich habe man ja das
eventuelle Diebesgut in Gewahrſam

Na, Gott ſei Dank! bhrummte der Kapitän.
Aber man ſolle den Muſiker im Auge be-
halten.

An der Frühſtückstafel fand Mertens
noch niemand anders als Miſter Hutchinſon.
Der begrüßte den Kapitän, hat um die Er-
laubnis, ſich der Geſellſchaft halber an ſeine
Seite ſetzen zu dürfen,

„Sagen Sie, lieber Cappy als alter
Freund darf ich mir wohl mal eine Frage
erlauben: was iſt eigentlich los --7!“

Jens Mertens fühlte, wie die Galle ihm
bis zum Hals emporquoll. Er beßerxſchte

durch Er

Beifall einſtimmig wiedergewählt.

ſich. „Bei

daß die des märkiſchen Weizens
auf M. eine Tat iſt.

Die weiteren ſtaatlichen Maßnahmen, die
in Frage kommen, liegen auf dem Gebiet des
Verwendungszwanges. Die Einführung des
Verwendungszwanges iſt vom Kabinett abge
lehnt worden. Es iſt Aufgabe der kommen
den Wochen, ihn im Reichstag durchzuſetzen.

Auf dem Gebiet der Handelspolitik
mehren ſich die Stimmen auch in anderen Be
rufsſtänden, die eine

A dem bisherigen Wege dern Meiſtbegünſtigung
für erforderlich erachten. Die Vorgänge in
Süd Oſt-Europa beweiſen, wie ſtark die
Dinge im Fluß ſind. Es bedarf der ken
Aufmerkſamkeit der landwirtſchaftlichen
Spitzen-Organiſfationen, um ſich hier recht
zeitig einzuſchalten.

Es wäre eine verhängnisvolle Täuſchung,
wenn die Landwirtſchaft glaubt, ihre Rettung
allein ſtaatlichen Maßnahmen verdanken zu
können. Mit allem Nachöruck wies der Vor
ſitzende darauf hin, daß ungeachtet aller ſtaat
lichen Bemühungen die Not in kurzer Friſt
nicht zu beheben iſt, und daß

Selbſthilfemaßnahmen

mit weit größerer Energie als bisher ge
fördert werden müſſen. Noch niemals ſind
wohl alle Teile Deutſchlands ſo einig geweſen
in der Ueberzeugung, daß nur die Stärkung
des Binnenmarktes Deutſchland retten kann.
Dieſe Stimmung gilt es auszunutzen. Mög-
lich iſt dies nur durch Geſchloſſenheit des
eigenen Berufsſtandes.“

Die Ausführungen des Vorſitzenden löſten
lebhafte Zuſtimmung aus.

Nachdem weiterhin Kreisbauernmeiſter
Voigt, Kretzſchau, als Schatzmeiſter den
Kaſſenbericht gegeben hatte, wurde dem Vor-
ſtand Entlaſtung ertetlt.

Neuwahl des Vorſtandes.
Satzungsgemäß müſſen die Mitglieder des

Vorſtandes des Landbundes Provinz Sachſen
alle 3 Jahre neugewahlt werden. Hierbei
wurde der Vorſitzende des Landbundes Provinz
Sachſen, Landrat a. D. Freiherr v. Wil
mowſky, unter lebhaftem, langanhaltendem

Wieder-
gewählt wurde auch der geſamte Engere Vor-
ſtand. Als 2. Stellvertreter für den Reg
Bez. Merſeburg wurde außerdem noch Guts
beſitzer Seibicke, Krumpa (Deutſchnational),
in den engeren Vorſtand entſandt.

Als Abſchluß der Vertreterverſammlung
wurden drei ungemein beachtliche Ent
ſchließungen gegen das r t.
kammergeſetz, gegen den Plan einer Einheits-
ſteuer und zur Finanzreform einſtimmig an
genommen.

Trappen.
Kalbe. Jn den letzten Wochen treten die

immer ſeltener werdenden Trappen in der
Nähe der Schachtteiche und des Seehofes auf
und verleihen dadurch den Fluren einen
eigenartigen Reiz. Der Trappenhahn trägt
an der Kehle einen Bart, der aus langen,
zerſchliſſenen Federn beſteht. Er iſt äußerſt
ſcheu und warnt ſeine Hennen vor der gering-
ſten Gefahr. Die flinken Tiere ergreifen
dann ſofort die Flucht, wobei ſie ſich als aus
gezeichnete Läufer erweiſen.

Wettin Ausſchreibung der
Bürgermeiſterſtelle,) Die Stadtver-
ordneten beſchloſſen mit 9 gegen 5 Stimmen
von einer Wiederwahl Bürgermeiſters Seibt,
deſſen 12jährige Amtszeit qm 1. Mai agbläuft,
abzuſehen und die Stelle neu auszuſchreiben.
Die Stadtverordneten hoffen, eine jüngere,
billigere Kraft finden zu können,

gewiſſen Leuten eine Schraube,
wie es ſcheint, mein lieber General.“

„Alter Burſche, verſtellen Sie ſich nicht.
Es iſt was los auf unſerer lieben, guten
„Chicago', Jhr Anſchlag, daß man ſeine
Kleinodien in euren Safe tun ſoll ſo was
macht ihr doch nicht zum Spaß. Die ewig
lächelnde Miſſis Leviſohn kann ſich den
ganzen Abend kaum das Weinen verkneifen.-
Der Doktor Müller iſt geſtern nachmittag
mit Frau Leviſohn und Frau Winterfeldt
Jhr Teegaſt geweſen. Am Abend wird er
von den beiden Damen demonſtrativ ge-
ſchnitten. Jch könnte Jhnen noch mehr er-
zählen, Cappy! Die Unruhe beſchränkt ſich
nämlich nicht auf den Kapitänstiſch es iſt
ſchon in breiteren Kreiſen herum, daß irgend
etwas nicht ſtimmt! Jch will nur noch eines
fragen: dieſer deutſche Baron iſt plötzlich
verſchwunden. Cappy alter Junge wie
hängt das alles zuſammen

„Herrgottsöonnerwetter,
alle miteinander verrückt
explodierte der Kapitän.

Es war ſelten, daß Kapitän Mertens die
Haltung verlor. Wer das erlebte, vergaß
es nicht ſo bald Sogar der hartmäulige
Amerikaner duckte ſich

„Jch muß Jhnen aber ſagen Cappy; ich
habe Grund, dem Baron nicht zu trauen.“

Der Kapitän hatte das Gefühl, als he-
ginne der Schiffsboden unter ihm zu
wanken. Dabei ging die „Chicago“ wie auf
einem Teich. Herrgott, iſt das ein Zuſtand!
Daß man einen Verbrecher an Bord hat, iſt
ſo gut wie ſicher. Aber wer iſt es? Die
ſchöne Frau aus Neuyork will von Doktor
Müller beſtohlen ſein. Der Staatsanwalt
verdächtigt den Schauſpieler Stephany, Der
Oberſteward ſchwört, Herr Schiewelbein aus

eburg ſei derjenige, welcher. Dieſer
ſcheint auch nicht ſauher

ſeid ihr denn
geworden
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Ein naronalſoziauynſcher
Redner auf der Anklagebank.

Weißenfels. Jm Sommer d. J. fand hier
eine nationalſozialiſtiſche Verſammlung ſtatt,
in der der Schriftſteller Manfred von Ribben-
trop aus München ſprach. Er hatte bei der
Behandlung der Erfüllungspolitik ſcharfe
Kritik an der Tätigkeit des verſtorbenen
Außenminiſters Streſemann geübt und ihm
in bezug auf die Anpreiſung des Dawes-
paktes eine Art Urkundenfälſchung vorge-
worfen. Jroniſch hatte v. R. hinzugefügt,
daß Streſemann angeſichts ſeiner für das
deutſche Volk ſo verhängnisvollen Tätigkeit
jetzt eigentlich in der Hölle braten müßte.
Auch über den verſtorbenen Reichspräſiden-
ten Ebert hatte der Redner einige Aeuße-
rungen gebraucht, die der die Verſammlung
überwachende Kriminalſekretär Lotze notiert
hatte. Es wurde Anzeige erſtattet. Jm
Laufe der Verhandlung kam es zu intereſſan-
ten Auseinanderſetzungen zwiſchen dem An-
geklagten, dem Zeugen Lotze und dem Ober-
ſtaatsanwalt Keßler Herr Lotze erſchien mit
einer dicken Aktenmappe, um die Gefährlich-
keit der Ausführungen des Angeklagten zu
bekunden, und der Oberſtaatsanwalt bean-
tragte wegen der angeblichen Gefährdung der
Republik nicht weniger als 10 Monate Ge-
fängnis. Das Gericht gab dieſem Antrag
nicht ſtett. Wegen den Bemerkungen über
den Reichspräſidenten Ebert kam eine Be-
ſtrafung überhaupt nicht in Frage und wegen
der anderer Aeußerungen wurde der Ange-
klagte zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Reviſion im
Nachkerſtedker Mordprozefz.

Halberſtadt. Der Staatsanwalt hat
gegen das freiſprechende Urteil im Nachter-
ſtedter Mordprozeß Reviſion eingelegt. So
wird ſich alſo in abſehbarer Zeit das Reichs-
gericht mit der Sache zu beſchäftigen haben.
Der Staatsanwalt rügt n. a., daß das Ge-
richt die Frau des Angeſchuldigten Koch für
glaubwürdig angeſehen und vereidigt, aber
trotzdem die Schuld als nicht erwieſen ange-
ſehen hat.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt wurden 181 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 30—-40 Mark
für das Paar

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 3. November

Auftrieb: 757 Rinder, dav. 141 Ochſen, 236 Bullen
264 Kühe, 116 Färſen, 294 Kälber), 954 Schafe
2264 Schweine, zuſammen 4269 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 45 Rinder, 29
Kälber, 70 Schafe, 329 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 54-58 47-53. cBullen 54--56, 5053. eKühe 45--50, 38 --44 32 37, 27 30
Färſen 53 56 45 2

Kälber S 72--76, 68 71. 60 67,
Schafe 54—58. 6165, 50 54, 45 49,

Schweine 65--66, 66 65 63 64.
54--58

Geſchäftsgang Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine gut.
Überſtand: 180 Rinder (dav. 40 Ochſen, 50 Bullen
60 Kühe, 30 Färſen. Kälber), 30 Schafe
6 Schweine.

im Kamiſol. Nun kommt noch der Tſchen-
nerell und führt zweideutige Reden gegen
den Baron. Jſt denn diesmal das ganze
Schiff des Teufels?

„Alſo bitte was haben Sie gegen den
Baron

Jn dieſem Moment erkannte James Huyt-
chinſon, daß ihm jetzt eigentlich nichts übrig
bleibe als dies: einzugeſtehen, daß er von
dem bewußten Radiogramm unterirdiſche
Kenntnis erhalten. Sollte er --7 Aber
dann würde Mertens fragen, warum er das
ſo lange verſchwiegen habe Dann müßte
er geſtehen, er ſelber habe ſich in den Kopf
geſetzt, der Welt zu beweiſen, daß dem Spür-
ſinn eines Amerikaners ſpielend gelinge,
was die deutſche Schiffsleitung nicht zu-
ſtande bringe die Entlarvung des Spitz-
bubens, der die Frechheit hat, als Paſſagier
erſter Klaſſe der Fahndung der Heimat-
behörden entrinnen zu wollen

Wie dumm war man doch eigentlich ge-
weſen, die Fährte, auf die einen der Zufall
geführt, ſofort zu verraten an eine Dame!

Blitzſchnell hatte Hutchinſons geſchäfts-
geſchulte Kombinationsgabe die Zickzackbahn
dieſer Gedankenfolge durchſtürmt. Blitz
ſchnell wechſelte er ſeine Taktik.

Er ſchmunzelte vertraulich. „Was ich
gegen den Baron habe? Jch bin im ſtillen
ein bißchen eiferſüchtig auf ihn Das
verſtehen Sie wie?“

Jens Mertens ſtaunte. Davon hatte er
ja noch gar nichts bemerkt. Hutchinſon,
dem die Situation ſelbſt ſehr dumm vorkam,
zog ſich unter einem nichtigen Vorwand zu-
rück und ſtampfte das Promenadendeck ent-
lang.

James Hutchinſon, du verſtehſt Auto
mobile zu verkaufen und Fuſionsverhand-
lungen zu führen.
Meiſterdetektiv iſt erſt noch zu

Zwickau. Ein u fang Holzſchieber-
prozeß ſpielte ſich in den letzten Tagen vor
dem Gemeinſamen Schöffengericht ab. Leib
tragende war die Holzhandelsfirma Nier in
Beierfeld im Erzgebirge, die durch betrüge-
riſche Manipulationen ihrer Lieferfirmen um
rund 220 000 Mark geſchädigt worden iſt.

Angeklagt waren die Holzhändler Richard
Gehlert aus Rittersgrün und Richard Bey-
reuther aus Johanngeorgenſtadt, der Kauf-
mann Hammer aus Neudeck, der Handlungs-
gehilfe Müller aus Johanngeorgenſtadt und
der Tiſchlermeiſter Kunze aus Beierfeld. Die
Vernehmung der Angeklagten zeigte das ſelt-
ſame Bild, daß jeder der Angeklagten den
anderen als den Hauptſchuldigen hinſtellte.
Kunze, der als Platzmeiſter bei Nier ange-
ſtellt war, nahm von Gehlert Schmiergelder
an und ließ es ſtillſchweigend zu, daß Gehlert
nicht ſelten 10 bis 12 KubikmeterHolz weniger lieferte, als er in Rech-
nung ſtellte. Ein Sachverſtändiger berechnete
die Fehlmenge auf 3238 Kubikmeter.

Am Hochzeitskage abgebrannt
Kl.-Schwechten (Altmark). Am

Freitag feierte der Landwirt Wilhelm Lenz
in einem Zelt, das auf dem Otteſchen Hof auf
geſtellt war, ſeine Hochzeit, zu der über 300
Perſonen geladen waren. Als gegen 11 Uhr
abends die Gäſte in froher Feſtſtimmung
waren, wurden ſie plötzlich durch Feuerrufe
aufgeſchreckt. Es brannte die Scheune des
Bräutigams. Sofort wurvbe die Feſtlichkeit
abgebrochen und alles eilte zur Hilfe an die
Brandſtelle. Außer der Scheune waren auch
das Wohnhaus und die Stallungen in Gefahr.
Den Bemühungen der Feuerwehr aus Kl.
Schwechten, Goldbeck und Möllendorf gelang
es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Es verbrannten die ganzen Erntevorräte,
eine Dreſchmaſchine und mehrere Wirtſchafts
geräte. Der Schaden iſt nur zum geringen
Teil durch Verſicherung gedeckt. Der Knecht
des Landwirts Otte wurde unter dem Ver
dacht der Brandſtiftung in Haft genommen.

Amtsenklaſſung eines Nakio-
nalſozialiſtiſchen Stadtraks.
Wernigerode (Harz). Der am 17. November

1929 auf der Liſte der NSDAP. in die Stadt-
verordneten- Verſammlung gewählte und ſeit
Januar d. J. als unbeſoldeter Stadtrat
wirkende Arzt Dr. Böttcher iſt vom Re
gierungspräſidenten wegen ſeiner Zugehörig-
keit zur NSDAP. vorläufig ſeines Amtes
enthoben worden. Zugleich wurde gegen ihn
das förmliche Diſziplinarverfahren mit dem
Ziele der Entlaſſung aus dem Amte verfügt.
Da als Grund für die Amtsenthebung die
Verfügung des Regierungspräſidenten Zuge-
hörigkeit und Betätigung für die NSDAP.
nennt und weiter angeführt wird, hierdurch
habe Dr. Böttcher ſeine Pflichten verletzt, die
ihm ſein Amt als Stadtrat auferlegt, und er
habe ſich ferner des Anſehens, der Achtung und
des Vertrauens, die ſein Beruf erfordert, un-
würdig gezeigt, ſo beabſichtigt der alſo Ge-
maßregelte, gegen den Regierungs
präſidenten Beleidigungsklagezu erheben.

Die Kirche verkauft 300 Morgen Land.
Stangerode. Die in hieſiger Flur gelegenen

Wald- und Feldgrundſtücke der Syldaer

Genau das Gegenteil von all dem, was
er getan, hätte er tun müſſen. Statt den
Baron merken zu laſſen, daß er ihn durch-
ſchaut, hätte er ſich erſt recht an ihn an-
ſchließen müſſen. Statt Frau Winterfeldt
vor ihm zu warnen, hätte er den ſich an-
bahnenden Flirt begünſtigen ſollen. Jetzt
hat er alle beide vergrämt das Wild
und den Köder. O James, James

Ließ ſich das noch gutmachen? Hutchinſon
ſtand auf dem Sportdeck, die ſteife Briſe
flatterte durch ſeine angegrauten Locken. Er
entwarf einen neuen Aktionsplan. Es galt,
das Vertrauen des Barons zurückzuerobern

dem Floh, den er der Sängerin ins Ohr
geſetzt, die Freiheit zu verſchaffen.

James Hutchinſon läßt die Mitpafſagiere
vorbeidefilieren? Wen könnte man dem
Baron als Sündenbock denunzieren? Ja
wer kommt denn ſonſt in Frage? Auffallend
elegant Monokel

Das Monokel! Der Muſikagnt mit dem
Monokell Das iſt der gegebene Blitz-
ableiter! Was ſchadet's dieſem armen
Teufel, wenn man dem Baron im tiefſten
Vertrauen erklärt: Jch weiß jetzt, wer der
eine an Bord iſt, der bei der Ankunft in
Neuyork verhaftet werden ſoll?! Die zweite
Geige

Das gleiche wird dann der Sängerin
ſuggeriert und die Entgleiſung vom Ball-
abend iſt wieder zurechtgerückt! Alſo auf
zum Baron!

James Hutchinſon klingelt den Fahrſtuhl
herauf, erkundigt ſich beim Führer, ob er
wiſſe, auf welchem Deck der Baron vom
Kapitänstiſch ſeine Kabine habe. Auf dem
E-Deck. Aber er ſei ſoeben zum Promena-
dendeck hinaufgefahren. Fahren Sie mich
bitte auch dahin,

Deine Befähigung zum
erweiſen.

„dDein dummer Auguſt fordert
Schweigegeld““

Durchftechereien bei einem Holzhandel. 3200 cm Holz
verſchwinden.

Gehlert wiederum wurde von ſeinen
eigenen Lieferanten, von Beyreuther und
Hammer, auf die gleiche Art be-
trogen. Er ſoll dadurch um rund 60 000 M.
geſchädigt worden ſein. Die Betrügereien
gehen bis auf das Jahr 1926 zurück. Bekannt
geworden ſind ſie durch einen Erpreſſerbrief
des Angeklagten Kunze an Gehlert. Kunze
forderte in dieſem Brief, der mit „Dein
dummer Auguſt“ unterzeichnet war, ein
Schweigegeld von 800 Mark. Gehlert lehnte
aber ab und geſtand dem Jnhaber der Firma
Nier ſein Betrugsmanöver ein. Kunze ſelbſt
behauptete, nicht mehr als 4000 Mark
Schmiergelder erhalten zu haben.

Nach viertägiger Verhandlung verurteilte
das Gericht Tiſchlermeiſter Kunze zu 2 Jah-
7 6 Monaten Gefängnis, Gehlert erhielt
1 Jahr 3 Monate Gefängnis, Beyreuther
und Hammer je 3 Monate, Müller wegen
Beihilfe zum Betrug 6 Wochen Gefängnis.

Kirche (etwa 300 Morgen) ſind der Gemeinde
zum Kauf angeboten worden. Die Verhand-
lungen mit den bisherigen Ackerpächtern über
den eventuellen Kauf ſind ſchon im Gange.

Verſchmelzung von Streckau,
Luckenau und Weidau.

Luckenau. Wie verlautet, werden die Orte
Streckau, Luckenau und Weidau zu einem Ort
mit dem Namen Luckenau vereinigt werden.
Sie bildeten z. B. ſchon einen Schulverband
und Feuerlöſchverband. Auch örtlich ſind die
drei Orte zu einem Ganzen zuſammen-
gewachſen. Seit 1. Oktober bilden die drei
Orte mit Gaumnitz eine Kirchengemeinde. Der
das Gotteshaus vertretende Betſaal ſteht in
Streckau. Die Gemeindeflur von Gaumnitz
wird dem neuen Gemeindeverband zuge-
ſchlagen werden. Der Name Luckenau iſt des-
halb gewählt worden, weil die drei jetzigen
Dörfer dort bereits Poſt und Bahn haben.

Nauendorf (Saaukreis). (Unſer
Pfarrer Müller) feierte am Sonntag
ſein 40jähriges Amesjubiläum, zu dem der
Superintendent Brüſſau, Könnern, erſchienen
war, der im Auftrage des Konſiſtoriums und
der Amtsbruder die Segenswünſche über-
brachte. Jm Namen der Gemeinden Nauen-
dorf, Prieſter, Merbitz ſowie des Frauen-
vereins brachte ebenfalls der Ephorus den
Dank zum Ausdruck. Der Kirchenälteſte
Brandt aus Prieſter überbrachte unter
Dankesworten dem Jubilar ein Album mit
ſchönen Aufnahmen der Kirchen der drei
Gemeinden, und im Namen der Lehrerſchaft
gratulierte Lehrer Förſter. Paſtor Müller
war früher ſechs Jahre in Gemmertingen
(Hohenzollern) tätig und verwaltet nun 34
Jahre unſer Kirchſpiel.

Freyburg. (Haſenjagd.) Die Jagd-
geſellſchaft „Friedenthal“ hielt am Freitag,
dem 31. Oktober, große Jagd auf Haſen ab.
Von 24 Schützen wurden 116 Haſen und 13
Kaninchen zur Strecke gebracht. Beſter
Schütze mit 13 Haſen blieb Kaufmann Lück-
Naumburg. Der zweite Teil der Freyburger
Flur wird in kommender Woche abgejagt.

Weickelsdorf und Roda. (Jagdergeb-
nis.) Auch in dieſem Jahre fand kurz vor
der Kirmesfeier eine kleine Jagö ſtatt. Mit
dem Ergebnis konnte man zufrieden ſein.
In Weickelsdorf wurden 43 Haſen erlegt.
Die anderen Wildarten wurden geſchont.

nach Steuerbord auf die Schattenſeite hin-
über. Da ſtrampeln nur ein paar rabiate
Spaziergänger ihre Morgenkilometer ab.
Wie er am Geſellſchaftsraum vorüberſtreicht,
hört er Klavierſpiel. Er verſteht von
Muſik nicht das mindeſte. Aber ſoviel merkt
er: Der da ſpielt, verſteht ſeinen Kram.

Kunſtſtück! Das iſt der Kapellmeiſter
aus Wien, der nächſtens in der Metropoli-
tan dirigieren wird. Da ſitzt er am Flügel

ganz verſunken in ſein eigenes Spiel.
Und es hat ſich auch ſchon eine ſtattliche Ge
meinde zuſammengefunden. Wahrhaftig
in einer Ecke ſitzt der Baron Die Ellen-
bogen aufgeſtützt das Geſicht faſt ganz mit

ſperrt gegen die Welt
Und da iſt auch die Sängerin. Das

paßt ja glänzendJgnaz Richter phantaſiert. Dieſe beiden
führergewaltigen Hände ſind heute ſelber
Werkzeug einer ungeheuren Geſtaltungs-
kraft. Jhren Offenbarungen lauſcht die
kleine Schar, die das Glück des Zufalls ver-
ſammelt. Sie wächſt und wächſt. Von
draußen ſchleichen ſich auf Fußſpitzen immer-
fort neue Gäſte herein, glücklich, wenn ſie
noch ein Sitzplätzchen ergattern. Niemand
lauſcht andächtiger als Ellen Winterfeldt

Das unvergleichliche Spiel iſt zu Ende.
Die Hörer ſitzen ſekundenlang im Bann.
Dann tobt in minutenlangem Beifall ihr
Dank ſich aus. Der Meiſter lächelt ab-
weſend, geht raſch, mit weit ausgreifenden
Schritten aus dem Saal.

Während alles hinausdrängt, hält Ellen
Winterfeldt die Augen noch immer ge-
ſchloſſen drückt die Hände gegen die
Hände gegen die Ohren, um nicht den ent-
weichenden Nachhall auffangen zu müſſen,
mit dem die Trivialität hinter der Offen-

den Händen verhüllt ſo lauſcht er, abge

Erenſitz. (Treibjagben.) Bei den am
Mittwoch und Donnerstag abgehaltenen
Treibjagden wurden in der Flur Hohenroda
345, in der Flur Quering 325 und in der Flur
Göritz 50 Haſen, außerdem hier noch 25 Fa
ſanen erlegt.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Dienstag, 4. November.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr,
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,45 Uhr: Gartenrundſchau im November.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Werke von Carl Maria v. Weber
12,55 Uhr:
13,00 Uhr:

Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe, Börſe.

14,30 Uhr: Bücherſtunde für die Jugend.
15,00 Uhr: Hörbericht aus den Räumen der

Mirag- Zeitung.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

16,00 Uhr: Der Sternenhimmel im Nov.
16,15 Uhr: Viertelſtunde Verkehrsunfälle.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchl.: Wetter und Zeit.
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Sprachenfunk.
19,00 Uhr: Sprechſtunde für die reifere Jgd.
19,25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.

19,40 Uhr: Militärkonzert.
21,00 Uhr: Oſtpreußiſche Miniaturen.
21,30 Uhr: Heiteres Soliſtenkonzert.
22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport

Anſchl. bis 24 Uhr Zigeunermuſik.

Königswuſterhauſen
Dienstag, 4. November.

Königswuſterhauſen, Wellenkänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wett“
6.30 Uhr: Funkgymnaſtik
6.55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Schulfunk.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichtec
11,30 Uhr: Das geſunde Kind, die Freude

der Eltern und die Zukunft unſeres
Volkes.

12,00 Uhr: Franzöſiſch für Schüler.
12,25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkongzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Frauenſtunde.

Wetter und Börſe.
Pädagogiſcher Funk.

16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Der Weltkrieg in der amerika-

niſchen Literatur.
18,00 Uhr: Die Knſt des Hörens.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,30 Uhr: Die Kapitalbildung der Maſſen.

15.30 Uhr:
16,00 Uhr:

19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Militärkonzert.
21,00 Uhr: Hallo! Radio Wien! Hier Mün-

chen! Wechſelprogramm.
22,25 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.

Anſchl. Wetter-, Tages- und Sportnach-
richten.

„Tas Heft“. Die Intereſſen einer Frau wer
den in der Zeitſchrift der Frau „Das Heft“ in
vielſeitigſter Art berückſichtigt. Neben Maga-
zingeſchichten, dem ſpannenden Roman „Anita
denkt an Dich“ von Franz Harper, Anekdoten,
Kurzgeſchichten, Rätſeln, luſtigen Bildern und
Gedichten uſw. werden der Leſerin auch ſehr
brauchbare Ratſchläge für die Bewirtung ihrer
Gäſte und für die Ausſchmückung ihrer Woh
nung erteilt. Sie findet ſtets ausführliche Be
lungen der netteſten Mode in Wort und
Bi

Als ſie endlich wagt, der Außenwelt den
Zugang zur aufgewühlten Seele freizugeben,
iſt der Saal leer. Doch nein da hinten in
der Ecke ſitzt noch ein Verſunkener. Es iſt
der Baron

Willkommener Zufall! Jedes Wort, jeder
Blick ſoll ihn fühlen laſſen: daß ſie an ihn
glaubt, bedingungslos, beſinnungslos. Was
immer er Schweres, Düſteres mit ſich
herumſchleppt er ſoll wiſſen, daß Ellen
Winterfeldt ihn eines Jrrtums, einer
Schuld für fähig hält nie einer Gemein-
heit, einer Niedrigkeit.

Schon ſtreckt ſie die Hand aus, die ſich
tröſtend auf des Entrückten Schulter legen
ſoll

„Hallo, hallo meine ſehr Perehrten,
das trifft ſich ja glänzend, daß ich Sie beide
beiſammen finde

Herr von Wilczek iſt zuſammengefahren
wie ein Raſſegaul unterm Sporenhieb eines
Pferdeſchinders. Auch Ellen Winterfeldts
Augen ſprühen Aerger und Ablehnung.

Miſter Hutchinſon bittet faſt erſchrocken
um Verzeihung ſo andächtig? tut mir leid

ja, man iſt nun einmal Muſikbanauſe
er will's gut machen, ſein großer Plan, der
ſoll beweiſen, daß er nicht ganz ſo ſchlimm
iſt, als die zwei Enthuſiaſten von ihm
denken. „Alſo das Konzert war ja fabel-
haft. Uebrigens man müßte ein Wohl-
tätigkeitskonzert arrangieren. Sie, Baron,
Sie müſſen das Komitee werben, den
Kapellmeiſter heranholen, das Programm
entwerfen, die ganze Sache in Schwung
bringen Sie erheben keinen Widerſpruch,
nicht wahr? Aloſ abgemacht, gehe jetzt zum
Kapitän, will nicht länger ſtören, guten
Morgen, guten Morgen, auf WiederſehenJames Hutchinſon ſchlendert die „Läſter-

entlang kein Baron. Er ſchwenkt barung dreinplappert.
zum Lunch.“

(Fortjetzung wigt)
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eſthallen am 7 prozentiFeno Pfandsrieſtyp. h
Uus dem Sonderausſchuß für Hypotheken

bankweſen.

Der am Sonnabend zu ſeiner planmäßigen
Sitzung zuſammengetretene Sonderausſchuß
für Hypothekenbankweſen des Zentralver-
handes des Deutſchen Bank- und Bankier-
gewerbes hatte ſich u. a. auch mit der Frage
des Zinstypes befaßt. Trotz der ſchwierigen
gegenwärtigen Kapitalmarktlage hält er ent
ſprechend ſeiner bisherigen Stellungnahme an
ſeiner früheren Empfehlung gegenüber den
Hypothekenbanken feſt, bis auf weiteres
nicht mehr als 7proz. Schuldverſchreibungen
auszugeben. Mit dieſem Beſchluß will der
Sonderausſchuß das vom Standpunkt des
Realkredites Erforderliche zum Gelingen der
im Rahmen von der Reichsregierung und der
Oeffentlichkeit und ſonſtigen Wirtſchaftskreiſe
in Angriff genommenen Preisſenkungs- und
Verbilligungsaktion beitragen, auch auf die
Gefahr hin, daß dadurch vorübergehend eine
gewiſſe Einſchränkung der Geſchäftstätigkeit
notwendig werden ſollte. Der Sonderausſchuß
iſt ſich dabei bewußt, daß das erſtrebte
Ziel der allmähligen Zinsver-
billigung nur durch ein gleich-
mäßiges Vorgehenallerbeteilig-
ten Jnſtitute und Stellen erreicht
werden kann und im Endeffekt von der allge-
meinen Geſtaltung des Kapitalmarktes ab
hängig iſt.

Guke Beſchäftigung der
AktienMalzfabrik Landsberg.

Die Generalverſammlung der Aktien-
Malzfabrik Landsberg in Landsberg bei
Halle ſetzte die Dividende auf wieder 10 Pro-
zent feſt. Zur Geſchäftslage wurde mitgeteilt,
daß der vorliegende Auftragsbeſtand hinter
dem zur gleichen Vorjahrszeit zurückbleibt,
die Geſellſchaft aber auf Grund der Aufträge
immerhin mit ungefähr 85 Prozent
ihrer Kapazität für das neue Jahr
beſchäftigt iſt. Dieſe Quote dürfte über den
Durchſchnitt der t der Malz-
induſtrie hinausgehen. Die Verwaltung iſt
der Anſicht, daß die geringe Steigerung der
Bierſteuereinnahmen durch die ab 1. Mai
eingetretene Bierſteuererhöhung weit über-
troffen werde durch die Mindereinnahme, die
der Rückgang der Erträgniſſe der Brau-
induſtrie, der Malzinduſtrie und des durch
den Abſatzrückgang beſonders betroffenen
Gaſtwirteſtandes für den Steuerfiskus mit
ſich bringen wird.

In der letzten Zeit iſt durch die Herauf-
ſetzung des Braugerſtezolles auf 20 Mark je
Doppelzentner der deutſche Malzexport aufs
neue betroffen worden, weil hiermit der
Einfuhrzoll um 3314 Prozent heraufgeſetzt
worden iſt, während der Einfuhrſcheinſatz für
das auszuführende Malz erſt vor kurzem um
33 Prozent ermäßigt worden iſt. Soweit
die deutſche Malzinduſtrie für die im neuen
Wirtſchaftsjahre auszuführenden Malz-
mengen nicht vorſorgen konnte, werde ſie
überhaupt nur noch im Wege des Verede-

lungsverkehrs Exportaufträge übernehmen
können. Die behördlichen Maßnahmen laufen
darauf hinaus, daß ſtatt der in dieſem Jahre
vielfach beſſeren deutſchen Gerſte ausländiſche
Gerſte für die Ausführung der Exportauf-
träge der deutſchen Malzinduſtrie bezogen
werden müſſe.

Faſt behaupkekte Warenhaus-
umſähße.

Wie das Jnſtitut für Konjunkturforſchung
in der „Zeitſchrift für Waren- und Kauf-
häuſer“ mitteilt, haben ſich trotz des größeren
Kaufkraftausfalles durch Arbeitsloſigkeit
(mehr als 3 Millionen gegenüber 1,8 Mil-
lionen Ende September 1929) die Umſätze in
Warenhäuſern im Monat September gegen-
über dem Vorjahr faſt behauptet und lagen im
September nur um 1,5 Prozent unter Vor-
jahrshöhe. Allerdings iſt zu berückſichtigen,
daß die Warenhausumſätze im September
vorigen Jahres verhältnismäßig niedrig
waren. Jm September 1929 bewegten ſich die
Umſätze um 7 bis 8 Prozent unter denjenigen
vom September 1928. Vergleicht man den
Umſatz im September 1930 mit demjenigen im
September 1928, ſo ergibt ſich ein Rückgang
von rund 9 Prozent.

Das Alsdorfer Anglück vor
dem Eſchweiler Bergwerks-

verein.
Bisher Sammlungen in Höhe von 900 000 RM.

Sachlicher Schaden 1 bis 2 Mill.
Jn der Generalverſammlung gab der Auf-

ſichtsratsvorſitzende eine längere Erklärung
über das Unglück in Alsdorf ab. Bei der
Vorlage der Bilanz bemängelte ein Aktionär
eine Reihe von Bilanzpoſten und ſtellte
einige Anträge ſo u a. die Abſchreibungen
um ein Drittel zu erhöhen, um hieraus eine
Rücklage für den Wiederoufbau der Grube
Anna II zr haben. Weiter ſollte ein beſon-
derer Fonds für die Hinterbliebenen gebildet
werden. Die Verwaltung erklärte, daß man
jetzt nicht mehr die Bilanz für das verfloſſene
Geſchäftsjahr umſtoßen könne. Es hätten
bereits große Sammlungen für die Angehöri-
gen eingeſetzu woran ſelbſtverſtändlich auch
die Geſellſchaft beteiligt ſei. Bis jetzt ſeien
rund 900 000 RM zuſammengekommen. Die
Anträge wurden gegen fünf Stimmen ab-
gelehnt und der Abſchluß für 1929/30 ge-
nehmigt, während die Entlaſtung des Auf-
ſichtsrates einſtimmig erfolgte. Neu in den
Aufſichtsrat wurde Oberbürgermeiſter Dr.
Rombach (Aachen) gewählt. Die Höhe des
Schadens bei dem Alsdorfer Unglück betrage
etwa 1 bis 2 Mill. RM., wozu noch ein er-
heblicher Förderausfall komme, der ſich auf
mindeſtens vier bis fünf Monate erſtrecke.

Erhöhung der Zuckerausfuhrquote um 10 25.

Der Verwaltungsausſchuß der Ausfuhr-
vereinigung der Deutſchen Zuckerinduſtrie
beſchloß, die Ausfuhrquote für Zucker um
10 Prozent auf 25 Prozent zu erhöhen.

Hoeſch 6 Prozent? Die Bilanzſitzung des
Eiſen- und Stahlwerk Hveſch A.-G., Dort-
mund, wird in etwa drei Wochen abgehalten
werden. Jn Börſen- und Jnduſtriellenkreiſen
rechnet man damit, daß Hoeſch (im Vorjahr
7 Prozent) ſich ähnlich verhalten werde wie
der Klöckner-Konzern, der nur eine

m
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geringe Herabſetzung der Dividende (um
1 Prozent) vornahm. Es kommt hierbei in
Betracht, daß ein Teil des Geſchäftsjahres
der großen Hüttenkonzerne noch in eine
beſſere Konjunkturzeit fiel.

7,9 Mill. M. Hartmann-Verluſte. Die
Liquidationsbilanz der Sächſiſchen Maſchinen-
fabrik vorm. Richard Hartmann G. in
Liquidattion in Chemnitz ſchließt mit einem
Verluſt von 7 974 469 RM. ab. Die ſchon in
der letzten GV. zum Ausdruck gebrachte Ab
ſicht, den Textilmaſchinenbau in veränderter
Form fortzuführen, iſt inzwiſchen durch die
mit Wirkung vom 1. Juli 1930 ab erfolgte
Gründung der Sächſiſchen Textilmaſchinen
fabrik, vorm. Richard Hartmann A.-G., ver-
wirklicht worden. Die mit einem Kapital von
2 750 000 RM. ausgeſtattete neue Geſellſchaft
hat, wie bereits mitgeteilt wurde, den Spinn-
maſchinenbau nebſt den dazu gehörigen Grund-
ſtücken, Gebäuden, Maſchinen, Vorräten, Pa-
tenten uſw. zum ungefähren Buchwert, über-
nommen. Der Kaufpreis für die an die Säch-
ſiſche Textilmaſchinenfabrik übergegangenen
Werte beträgt 5250 000 RM. Hierauf hat
Hartmann 2746 000 RM. in Aktien der neuen
Geſellſchaft erhalten, während der ver-
bleibende Reſtbetrag von 2 504 000. RM. als
Darlehen geſtundet wurde. Ferner konnten
kleinere Abteilungen, wie der Keramik-
maſchtinenbau, der Kokereimaſchinenbau und
der Hochdruck-Röhrenleitungsbau zu ange-
meſſenen Bedingungen veräußert werden,
während über den Verkauf weiterer Betriebs-
abteilungen noch Verhandlungen ſchweben.

Die J. G. Farbeninduſtrie A.G. (Abtei-
lung Säurefabrik in Bitterfeld) beabſichtigt
auf ihrem rig hen in der Gemarkung
Sandersdorf einen Neubau zur Herſtellung
von Ammoniak flüſſig zu errichten

Die Wintershall A.G. in Kaſſel, die
wegen ſchlechten Abſatzes auf dem Schacht der
Gewerkſchaft Alexandershall in Berka 300
Arbeitern und Angeſtellten kündigte, legtvom 3. November ab auf dem Schacht der
Gewerkſchaft Wintershall in Heringen je
Woche drei Feierſchichten ein, nachdem dort
ſchon mit drei bis fünf Feierſchichten im
Monat gearbeitet worden iſt.

Berliner Produkftenbörſe vom November
Amtlich feſtgeſezte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.00

75 76 k0 234--236 Futtererbſen 19,00- 21.,00
Roggen, märk 147-- 149 Peluſchken 19,00 20,90
Braugerſte 184--210 Ackerbohnen 17.00 18.00
Futtergerſte 165 176 Wicken 17,00 20.00
Hafer märkiſcher 140-150 Lupinen blaue
Weigenmehl 27.75-86,50 Lupinen, gelbe u
Roggenmehl 23,75--26,75 Seradella neue
Wetzenkleie 7.25--7.75 Rapskuchen 8,50- 9,26
Roggenkleie 6,75--7.25 Leinkuchen 14.40 14.30
Raps S St rgr e 5,00 5,40Viktorigerbſen 25,00-31,00 Soya-Schrof 12.40--18,10

Leipziger Produktenbörſe vom 1 Nov. Weigzen,
inländ., 76-77 kg 240 244, do. 73-74 kg 230 234;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 158--164, Sandroggen
Sommergerſte (Brau), 200--280 Futter u Jnduſtrie-
gerſte 180 190, Wintergerſte 180--1856 Hafer, inländ.
alter 174--180, do. neuer 152 162 Mais, La Plata
270 275. do. Donau 265--270. do. cinquant 300 3 0.
Raps 210--220 Viktoria- Erbſen inländ. 235 260.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmart.

Magdeburger Zuckermarkt vom 1. Nov, Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sacd und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdebueg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 24.50
November Dezember 25,00. Tendenz Ruhig.
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Amtliche Deviſenkurſe vom 1 November

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 198 4,201 Pfund Steri. 20,868 20,406100 hol. Guld. 168,89 160,17 100 italien. Lire21, das 21 985
100 ſrang. Futo. 16.45 16. al (00 ſpan. Peſen. a6 e
100 ſchweig. Fr 81,3856 31,616] argentin. Peſo 1.

10,568
68,43658,666 (00 finniſche

Marſta 10,6
100 bulgar. Leva 8,087 8,0408

100 norweg. Kr.412,14 112,86 n r 2,082 2.086100 dän. Kron. 112,16 118,38 (braſi ilrs. 0,426 0,428

100 öſtr. Schill. 59,09 100 fugſl. Dinar 7,431 7,446100 ung. Pengd 79.37 (00 vortg. Es i. 81 1h.86

Golopfandbrtete, werthest. Anleihen
Berlin, 1. November.

8 Pr. Lpfb. 4net Gm. 19100,00 8 Pr. Otr. Bod. G. Kom. 98,50

S do. do R 18u. 15 99,00 do. do. 1928 94 60
8 do do. R. 17 u. 18 90,00 7 Prb. Centr.-Bod. u.
7 do. do K. 10 96,50 Pfabr. Bk, G. Pf. Em. 97,50
7 do. do. R. 21 97,00 7 do. G. Komm. Em. I 96,768 do. Kom R. 20 97,00 s orer G. A. A. i 90,00
7 o. do R. 6 98,5
6 ao. (o., K. 8 85,50 6 Ann. Rogg. 1.-3. Ausg.) 9,90
8 Pr. Ztrst. 61d. R 8,6, 10 95,76 5 Bad Ld. -Elektr. Kohle 18,00
8 do. do. „9) 96,00 5 Berl, Roggenwert 1923) 7,60
8 da. do. K. 14 u. 15) 95,87 6 Bresl. Kohlenwertanl. 19,76

do, do. R. 18 95,60 5 Elektr. Mitteld. Koble 4,40
8 o do R 19 97,00 7 Ev. Lak Anh. Roggw. S
8 do. do R. 20 u. 21 97,00 5 Großkraftwk Hannov, S
10 Pr Piäbr. Gpfr 39/40 100,40 5 Kur-u. Neumürk. Rogg S
8 do. do, m. 41 97 26 5 Lanädseh. Centr. -Rogg.) 6,
7 do. do m. 42 91,60 5 Mecokl.-Sohwer. Rogg.
6 do do. Em. 45] 87,00 5 Olab. Kred. Anst Rog
6 do. Kow. Em. 19] 77,00 5 Pr. Contrbd. -Rowg. Pf. 7,70
10 Prov. Säcbs. lds. Gpf. 5 Pr. Kaliwert- Anleihe 7,50
d do. o0. 40 93,70 5 Pr. Roggen wert- Anl.) 7,62
7 do. do, Ausg. 1-2 83 650 5 Prv. Säohs. Läs. Roge- 6,82
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Rogg. -Rbk. Berl. l-11] 6,96
8 Pr Centr. Bod, G. Pf. 27 98,90 5 Sehbl. Jdsoh. Rogg. P 6,36
8 do. do 1928] 99,50 5 Westf. Läsb Prv. Kohl. 12,60

Kelpriger Börse vom I. November.
Mitgetei vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

Allg. D. Cred.-A. 97 26 1 Lindner, Gottfr. 68,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergd. 87,50
Chromo Naſork 86,50 Norddtsch. Wolle 61,60
Falnenstein Gard. 87,60 Pittler Maschinen 129,00
Klrchner Co 38,00 Polvphon 1650., 00
Ködke Co. 7,50 PrehlüitzerBraunk. 141,00
Landkraft Leipzig 84,00 Rauchwar. Walter 22,26
angdein-Ptanh. 98,00 Riquet a Co. [104,00
eſpz. Baumwolle (103 00 Fahlberg, List 4Co 40,00

do. Wollkämmer. Schlema Hoixstoſt 59,00
do. Kammgarn 65,60 Schubert à Salger
do. Hvupoth.-Bank [149,00 Stöhr Kammgarn 869,00
do. Bier Riebeck (111,50 ThäringerGasges, 160,00

do. Wolle 112,50
7

Erneute Preisermäßigung für Metall
tücher. Der Verein deutſcher Metalltuchfabri-
kanten, der mit Rückſicht auf die geſunkeren
Kupferpreiſe einen Nachlaß von 6 Prozent
auf die Grundpreiſe im Oktober eingeführt
hatte, erhöhte den Nachlaß für Lieferungen
im November auf 9 Prozent.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 3. Novem
ber: 92,50.

8proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 1. November: 93,70.

bedeutet über, unter Rull.
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Berliner Börse
vom 1. November

disKont 5
jebr. Goedhart
h. Goldschmidt

35,00 nesche Masch.

Demmer. Gebr.
Disch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt

98,60) 98,00
96,00

Hencteche Anlelden inänsfrie- ken do. Babcock W. 89,00
do. Cont. GasDess,

90,0011100 111 lamburg. Elektr.

111,00 5
6 Dtsch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B

6* Disch Reichsp.
1. 2. z. 1. 10. 30

8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abſ.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt An.- Aus

losungs- Schein 66.26
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbdest. Anl.
4Dt. Schutzg. An

1. 11.

98,60

8720
g. 26

g. 50

o9,90
9060
8160
si.60

98,10

54,26.

6,50

sa,00

2.06

31. 10

93,50

88,10
87.,16

87.26

96.,40

99,90
99,50
81.60
81,00

98,00

654. 20

6 60

56., 25

2.16

verkenrs-ARnftten
Aachener Kleinbv.
A. G. f. Verkehrsw.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land -E
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.-A,
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Slddtsch. Eisenb.

Finsierw.

70,87
60.00

123.00

68,87
160,00 160, 00

70.87
68,00

124,26

69,00

122,76

76.12
26.00

12900

accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Etektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendf. Papier
do. do. junge
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-.

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.

Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tierbau
Bergmann Elektr.
Berl. -Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess., L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Iod
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvb-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemievollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grunau
do. do. v. Hevden
do. Iind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Nafork
Concord. chem. F

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.

o s7
89,76
72,50
1487
68.90

116,60
124.00
100,00

68 26

176,00
7,76

70,00

84,26
68,00

257,00
134,60
154,00
31,00
47,26
86,26

Corona Fahrrad
Cröllwiſz Papier

38,00
72,50
16,00
68,00

116.26
124,12
109 50

89,76

176,00
7.7

69.,26

64,00
68,00

236,60
187.12

so Fraustädt. Zucker

lammersen A.G.
67,00 66,87 nnorer e

t a lIarburger Eisen59,60 58,76127 60127, o arburg. Gummi
17,00

larpen. Bergbau
do. Schachtbau 80,00 81,650 i n Repler
do. Spiegelglas. 60,76 64,60] debrd. Mühlen
do. „Sieinzeng 126,00126.00 ger ado. Teleph. u. Kab. 84,00 86.001 er Marchin..
do. Ton- u. Steinz. 89,00) 86,00 irgci Kupferiw.
do. Wollw.- Man 6,60 6,70 re rer Teder
Disch. Eisenhdl. 46,00) 46, 26 loesch k. u. St
45. Metallhandel 83,00 88,00 joſſmann, Stärke
T 108,00194,00] ohenlohewerk
oornkaa o.Oscar Dörtfler. 73,76 74,00

Dortmund. A. Br. 180,00 192.00] Iotelbeitriebsges
Dürener Metallw. 108,60 104,00 al
Dvnamit A. Nobel 66.00) 66.26

60,00 80,00

Hubertus Braunk-
Humboldtmühle

ilenburg. Kattun Huta Breslau
intracht Braunk. 120,60 120,660
isenb.-Verk. M. 149 60 161,50
lektra Dresden 160,00 1609,00
lektr.-Lief.-Ges. 114,26 113,00
Elektr.-W. Liegn.
Sek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Aschweil. Bergw.
fxcelsiorFahrrad
r'ahlb. Saccharin
'alkenstein Gard.
G. Farbenindust. 140,00 140,00

reibisch A. G. 210,00 210, o0
Fein-Jute-Spinne] 60,60] 61,00
Feldmühle Papier t 19,00 120,00 Körtings Elektriv.

96,00 96,12 Kyffhäuserhütte
klensb, auſ 46,00 48, 00 a nmeyer Co.

41,00 48,00Laurahüite
Friedrichshütte 117,60 117,60eipz. Br. Riebeck

Frister Co. 180,00 180,00] do. Landkrafiw.
Froebeln Zuckert. 82,00 62,00] o Pianot. Zimm.
Gebhardt Co. 71,60 LeonhardBraunk.
Gebhardt& König 66,60 I eopoldsgrube
Gelsenkireh. Berg 89,75] 680, 26ſLichtenberg. Terr.
GermaniaPortl. C. 90,o0) 98,00Lindener Brauerei
Gesfürel-Loewe 122,00 128, 62] Linde s Eismasch.
Gidemeisters Co. 756, 00Lindström A.-G.

ladbacher Wolle 1

do. Erdöl-A.- G.
do. Jutfe-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwhk.
do. Post- u Eb. V.

llse Bergban
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kalfww. Ascherslb.

117.00117,00
122.5024,00
172.26174.00
215,50 216.50

8.00 800
48,60 49,00
8700 87,00

C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bqw
Köln. Gas u. Elktr
Körbisd. Zuckertb.
Körling, Gebr.

66,50

Klöckner- Werke

221,00

16,00
167.00

38,00
57,75

169,00
70,00

170,00
80.12
58.,50

38,50
89,50
52,00

146,60
38,76

111.00

9,50

164,50

a o065,00
120,60
198,67
480,00

7260
22,26 122 26

las Schalke 183,00 138. erkeauriger Zucker .80 e o

5 102,87

86,00 Nordd. Wolkäm.,

136,00 Löwenbrauerei
106,00] Lückensch. Metal
42, 60] Lüneb. Wachsbl.

81,00] Magdeb. Allg. Gas
216,001 do. Bau- Cred.

do. Bergwerk
24,601 do. Mühlenw.
61,50] Mannesmannröh.

Mansfeld Bergb.
88,60] Maschtb. Buckau
31,00 do. KappelMech. Web. Lind,
20,50] Motorenfb. Deutz
81,00 Neckarwerke
76,00 Niederl Kohlenw.

Nordd. Kabelwerk

z o0 Aberb. Ueberl. Z.
6400 Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke

o 47. uenw. Hartst Ind72.08 Oeking. Stahlw.

DOrenst, Koppel
66,60 Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A. G.

84,26 do. Tul u. Gard
69,00pöge, Elektrizität

121,00 do. Vorz. Akt
69,00Polvphonwerke

Radeberg Export
5860 Rasquin Farbuerk.

Raihgeb. Waggon
g9 50 Rau W. Wa ter
3700 Ravensbg. Spinn.

Reichelt Met. Schr.
Khein. Braunkohl.

146,50 do. Chamotte
39,75]do. Elektrizität

202,60 202, 00 dachsenwerk 86,00 Vogel, Tel-Drähte

Plauen Gardinen

48,00 46,00 Sächs Gubst. Dönj
51,60 61,50] Saline rn
31,00 31,00ſe
36.00 36,00
41.50
r8,12
89.76

102,76
18,00

56,60

122,00
121,00

61,60
92,00
40,75

27 50
49 26

141.,50

68,00
58,50

166,00
130,00

6800

160,00
los 00

70,76

21,00

173.00
66, 00

124.00
11100

79.37
72,50

Ruscheweyhe
k. A.-G.

738,87

77.60 77187 e Salzer
56,60 Schulth.- Patzenh.

116,00 116,00 Schwabenbräu
121,00 Siegen-Sol. Gub

61,76]Siemens Glasind.

76.00 Fs o
67.60

38,00
90.00

262,00 264,00
108,00 107,00
108,60 106,00

83,60 88.60

76,00) 76,00
21,00

147,00 147,00
182,12184,00
176,50 176.60

166.00 168.00
7,62 7,87

4860 46,26
94,00 94.00

176.50 177,50

ali
angerhs. Masch.

Sarotfi- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement

39 50 Schieß-Defries.
27 Schneider, Hugo102,60

1200 er Met.

Salzdetfurth

chuckert Co.

121,00) Siegersdrf. Werke

92,o0 Siemens &Halske
a1 76Sinner A.-G. 76,26 76, 26

o Stader Ledertabr. 66,60 66,00
Stadtberger Hütte eStaßfurt. Chem. Fb 26,67 23,26

27,50 Sfeatit-Magnesſta 98,00 968,00
so oo Steinfurt Waggon
199 Sticherei Plauen 71,00

Stock Co. 70.2687,12 8töhr Kammgarn 68,87
58,76) Stolberger Zinkh. 51.75

160, o Gebr Stollwerck 94,87
129,00] Stralauer Glas 94,00 66,00
50,25) Stralsund. Spielk. 188,25 190, 00

Svenska Tändst. 2682.00 284,00

Conr. Tack Cie. 100,00
150,50 Taf.-, Sal. u. Spgl. 108,50)108, 00
156, o0 Telefon-F. Berlin.

Tempelhofer Feld 29,60) 30,00
69 7t Ieutonia Misburg 150,00 160, 00
22' 00 Thür. Bleiweißfbk. m

do. Elektr. u. Gas 144,00 144,00
21,29190 Gasg. Leipzig 150,00 149,50

a 76eonhard Tietz 119,50 118,60
66.00 Irachenbg. Zuckk. 91,00

124.00 Iriptis Akt. -Ges. 88,00) 36,00
110 so Fuüitabrik Flöha, 86,00 36,00

79,76] Ver. Glanzstotff. 98,00
64,00

80,00
38.76

109.00 112.50

o0 so1e200 122.00
do

s o

54,00 do. Märk. Tuchibk.
620,00 do. Prtl. Schimisch
61,00]do. Schuhfb. Bern.

do. Smyrna Tep
do. Stahlw. v. d. Z. 140,00

Vogtl. Maschinen 88,00

do. Tünfabrix 48.00
Volkstedt. Porz. 11,60
Vorwohler Portl. 118,60
Wanderer Werke 37.00
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Woegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weibentf
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zelistott- Verein

114,60
130,00
6800
69,50
40,2
69.75

117.26
192.26

40,00
36.60
76,00

67,60
60 76

108,60

84,75

1

50, 25

1180
115.00

37,50

114,60
129,75

62,00
69,87
40,25
650,75

117,00
192,60

41.00

Alig. Dt. Cred. A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth, Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bhk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Disch. Effekt.-Bk.
Ot. Hyp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getrelde-Kreditb. 100,00
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hambu
Hannov. Bodenkr.
Mechklb. Strel. Hyp
Meining. Hyp. -Bk
Mitteld.Bod Cr A 188,00
Viederlaus. Bann
Nordd. Grd. Cr. B
Reichsbank
Sächsische Bank

109,62
129,00
221,00

97.00

ans Akten
97,37, 972

110,50
90/60

187 25

86.00
1100

98100
118,50

10060

do. Bodeneredit
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Todesfälle
Querfurt Lützkendorf.Ernſt Krahiell, 36 Jahre. Stadt. Getauft
Hettſtedt Karl, Sohn des Ar

Eduard Richter, 72 Jahre. Sohn d. Kaufmanns

Lützen Menzel; Günter, S.Jngeborg Raundorf. e
Halle DerReiſebürobeamtKarl Fleiſcher, 80 Jahre. A. Jllmann mit Frau

Ernſt Herbig, 72 Jahre.
Wilhelmine Piepkorn
Helene Springer, 58 Jahre.
Otto Blank, 64 Jahre.

Leipzig
Franz Cleve.
Oswald Walther, 48 Jahre.
Beerd. 4. 11., 15 Uhr.

Familien- Nachrichten

Verlobte:
Merſeburg.

Dorchen Hoffmann mit Rudolf
Moritz.

Weißenfels.

Olga geb. h
Beerdigt:FrauSelma
Eichhorn geborene

Kirchl. Kuhrite nDer beiter Je Das erſte für 5. November
Meißner und Frau vorgeſehene Konzert muß

verlegt werden.
Der Vorſtand des Philharmoniſchen

Orcheſter Vereins.

E. geb. Thrams; der
Arbeiter W. Lorenz

ener et Se

mit ſehr gutem lebenden und toten Jnven
tar zu günſtigen Bedingungen. 2
unter V 18412 an die Exp. dieſ. Zeitung.

beſonderer Umſtände verkaufe ich
ne in beſter Gegend gelgene 50 ha große

Landwirtſchaft
Angebote

mit Frau E. geb.
Becker.

Altenburg. Ge-
tauft: Jngeborg, T.
d. Werkmſtr. Bonau.

wald Schulze mit
rau Helene geb.
enzel. Beerdigt:

4 in Größe von 80 bis 100 Morgen, Rüben-Getraut: Der Ma ind Weizenboden, zu kaufen.
ſchinenſchloſſer Os yverbeten.

und Preis unter V 18413 an die Expedition

Kapitalkräftiger praktiſcher Landwirt,
Selbſtkäufer, ſucht

Landwirtſchaft
Vermittler

Angebote mit näheren Angaben

dieſer Zeitung.

Der Schulrat Ger-
hard Jache.

Kleinen bis mittleren

Gaſthof
zu pachten oder zu
kaufen geſucht. Gefl.
Angeb. unter C 2304
an die Exp. d. Bl.

Große

Wäſchemangel
3 Meter lang, engl. Syſtem, für Hand und
Kraftbetrieb eingerichtet, ſo gut wie neu,
unter ſehr günſtig. Bedingungen preiswert

zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt
A. Neumann, Bitterfeld, Mittelſtraße 17.

Elſe Voigt mit Hugo Suchk.
Schkeuditz.

Ella Schlenkrich mit Alois
Ziegert

Leipzig.
Charlotte Helbing mit Frederik
Cordſen.
Gertrud Bergt mit Max Förſter.
Lotte Steinmüller mit Dr. jur.
Erich NRaumann.

Leipzig.
Willy Balſam mit Frau Elſa
geb. Jacob.
Erich Fritzſche mit Frau Mar-
garete geb. Wurſſchmidt.
Ernſt Häring mit Frau Luiſe
geb. Stockmeyer.

Vermählte:

Ein neues Kleid
Ein neuer Huk?

Viel wicht'ger noch iſt:
Neues Blut

„Köſtritzer Schwarzbier“ ſchafft es ſchon
in kurzer Zeit. Sie ſollten ſich gleich
davon überzeugen.

Amtliche Bekanntmachungen

Kommiſſariſcher Gemeindevorſteher für die
Gemeinde Goddulag.

Auf Grund des S 84 Abſ. 4 der Landgemeinde-
ordnung vom 3. Juli 1891 (GS. S. 233) ernenne
ich mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes den Amts
boten Arthur Leudolph in Goddula zum kommiſſ.
Gemeindevorfteher der Gemeinde Goddula bei jeder-
zeitigem Widerruf, längſtens bis zur Beſtätigung
des neu zu wählenden Gemeindevorſtehers.

Merſeburg, den 31. Oktober 1930.
Der Landrat.

Schonzeit der Rebhühner.
Jm Regierungsbezirk Merſeburg endet die Jagd

auf Rebhühner am 17. November 1930.
Merſeburg, den 15. Oktober 1930.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Veröffentlich.

Merſeburg, den 31. Oktober 1930.
Der Landrat.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Nachdem in den Rindviehbeſtänden des Land-

wirts Willi Kabiſch in Söſſen und des Gutes
Oberhof in Frankleben die Abheilung der Maul-
und Klauenſeuche feſtgeſtellt und die Desinfektion
amtstierärztlich abgenommen worden iſt, werden
die für die geſperrten Ortſchaften angeordneten
Schutzmaßnahmen hierdurch aufgehoben.

Für die Seuchengehöfte bleiben die angeordneten
Sperrmaßnahmen beſtehen.

Merſeburg, den 31. Oktober 1930.
Der Landrat.

Bullenhaltung.
Bei dem Landwirt Hermann Händler in Reipiſch

ſteht ein auf der Verſteigerung in Naumburg ge-
kaufter, bis zum Frühjahr 1932 von der Kreisbullen-
körung befreiter Zuchtbulle, geboren am 11. Juli
1929, ſchwarzbuntes Tieflandrind, Ohrmarke:
rechts Nr. 1408, der zum Decken fremder Kühe
und Färſen verwandt werden darf.

Merſeburg, den 30. Oktober 1930.

Der Landrat
und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Jagdverpachtung.
Der Termin zur öffentlich meiſtbietenden Jagd-

verpachtung der Gemeinde Maßlau, etwa 111 ha
groß, iſt auf Mittwoch. den 19. November (Buß-
tag) 15 Uhr im Gaſthauſe daſelbſt feſtgeſetzt.

Maßlau, den 26. Oktober 1930.

s 1.
1. Wer Brot der im F 1 des Brotgeſetzes

vom 17. Juli 1930 (RGBl. J S. 299) ge-
nannten Arten gewerbsmäßig anbietet, feil-
hält, verkauft oder ſonſt in den Verkehr bringt,
hat in ſeiner Verkaufsſtelle einen Anſchlag an
zubringen, auf welchem in deutlich ſicht und
lesbarer Weiſe der nach einem ganzen Viel-
fachen von 250 Gramm berechnete Preis des
m Verkaufe gelangenden Brotes angegeben
iſt.

2. Der Anſchlag iſt ſo anzubringen, daß er
von der Stelle aus, an welcher der Verkauf
des Brotes ſtattfindet, ohne Schwierigkeiten
zu leſen iſt.

3. Der Anſchlag muß vor der Aushängung
und bei jeder Brotpreisänderung der Polizei-
behörde zur Abſtempelung vorgelegt werden,
die koſtenfrei erfolgt.

S 3.
Das Gewicht des friſchen Brotes muß ein

ganzes Vielfaches von 250 Gramm ſein.
d 3.

1. Der Verkauf des Brotes im Sinne des
8 1 hat, ſoweit nicht vom Käufer ausdrücklich
etwas anderes verlangt wird, nur nach einem
ganzen Vielfachen von 250 Gramm erfolgen.

2. Auf jedem zum Verkauf beſtimmten Bro-
te iſt deſſen Sollgewicht ſowie der Tag der Her-
ung in geeignetſter Weiſe deutlich anzuge-

en.

n s 4.1. An jeder Verkaufsſtelle für Brot im Sin-
ne des 8 1 Abſ. 1 muß eine den Vorſchriften
der Maß und Gewichtsordnung entſprechende
Waage mit den nötigen Gewichten vorhanden

ſein. W2. Die Benutzung dieſer Waage iſt jedem
Käufer zum Nachwiegen des gekauften Brotes
zu geſtatten.

8 5.
Die Vorſchriften dieſer Verordnung gelten

nicht für das Brot bis zu 250 Gramm.
S. 6.

Zuwiderhandlungen gegen die 88 1 4 ſo-
wie der Verkauf von friſchem Brot der in
s 1 des Brotgeſetzes vom 17. Juli 1939
(RGBl. I S. 299) genannten Arten mit einem
geringeren als dem auf dem Brote ange-
gebenen Gewichte werden mit Geldſtrafe bis
zu 150 M. beſtraft.

S 7.
Dieſe Verordnung tritt am 15.

1930 in Kraft.
Benkendorf, den 29. Oktober

Der Amtsvorſteher.

November

1930.

Der Jagdvorſteher.

Polizeiverordnung über den Handel m
nach feſtem Gewicht im Amtsbezirke Delitz am

Berge und im Amtsbezirke Dölkan.
Auf Grund der 88 73 und 74 der Gewerbe-

ordnung für das Deutſche Reich in Verbin-
dung mit Artikel III des Geſetzes zur Aen-
derung des Geſetzes über die Vermahlung von

1930 (RGBl.
J S. 355) ſowie auf Grund des s 143 Abſ. 1
des Landesverwaltungsgeſetzes des S 5 des Ge

Polizeiverwaltung vom 11.
März 1850 und des S 62 der Kreisordnung

Jnlandweizen vom 24. Juli

ſetzes über die

de Zuſtimmung des
für den Polizeibezirk Delitz a. B.
folgendes verordete

it Brot zeibezirk

Am Do
mittags 3

ſchuſſes
Dölkau Lützen,

Die gleiche Verordnung tritt für den Poli-

1930 in Kraft.
Zöſchen, den 29. Oktober 1930

Lützen

zur Guſtav Adolf-Kopelle zum Feſtgottesdienſt ſtatt.
Die Einwohner von Lützen u. Umgebung werden
gebeten, daran teilzunehmen.

gez. von Zimmermann.

des Amtes Dölkau am 9. November

Der Amtsvorſteher.
gez. Schröder.

nnerstag, den 6. November d. J., nach
Uhr findet vom Marktplatz der Auszug

Liſchtpielpaſest. Sonhe

3 Nur noch 3 Tage!
Anf. 5.45 Uhr Anf. 8.10 Uhr2 Der Korvettenigpitün

Der luſtige r
Harry Liedtke Mia vadie

UNMIOM-THEATER
Anf. 6.45 Uhr Anf. 8 15 Uhr

Dienstag bis Donnerstag
I. Rod la Rocque und vVillli Dore in

Landung im Paradies
II. Rin Tin Tin der deutſche

n ſünie inS

RinZinZin, König d. Wildnis
Jn beiden Theatern Schüler zur
erſten Vorſtellung halbe Preiſe.

99909091050005
lalappachapdschune

mit warmem Futter
für Herren Paar RM. S. S O
für Damen Paar RM. S. S O

lederhandschuh-Bude
Jahrmai? 2. Reihe

Kammerlſchtspfele
Wir ſetzen die Serie der luſtigen Großſilme fort!

Möhlierte Zimmer
oder z Der sturmfroie Jdunggeselle

Das entzückendſte Großluſtſpiel, welches toſende Stürme
Das aktuellſte Thema, welches

im humoriſtiſchen Querſchnitt, die Wohnungsſorgen der
Junggeſellen und Junggeſellinnen der Großſtadt zeigt.

der Heiterkeit auslöſte.

Hauſes Vaterland in Berlin.
Jn den Hauptrollen: Fritz
Hans Albers, Hertha v. Walther, Karl Falken

Schulz, Margot Landa,

berg, Paul Hörbiger u. v. a. m.
Jm Beiprogramm: Prärie-Hyänen

Das Geheimnis d. gold. Gürtels. Wildweſtdrama in 5 Akt.

Eine Szene unſeres Films ſpielt im Rheinlandſaal des

Kauft
deutſche landwirtſchaftliche Erzeugniſſe.

Dann
helft ihr der deutſchen Volkswirtſchaft.

und Schaumhkraft.
schützt Sie vor Schaden.

Ueberal les.

Allein der Name ist unsere Reklame. Rumbo ist die Bezeich-
nung für Qualität. Sie finden in unseren Erzeugnissen ein
Produſt höchster Vollendung; unübertroffen in Reinheit, Milde

Jeder Versuch bringt Ihnen Gewinn und
Rumbo-Seife stets nur im Karton

mit unserer Schutzmarke verlangen.

Rumbo-Seifen-Werke, Dresden-Freital
Herstellerin des beliebten, selbsttätigen Waschmittels Rumbo-

Rumbo-Ueberalles jetzt auch billiger
Original-Paket RM. 0.40. Doppel-Paket RM. --.75.

Am 8. Januar 1931, 10 Uhr wird an
Gerichtsſtelle, Markt 2, Zimmer Nr. 2,
das dem Tiſchler Fritz Albert Thoß und
Ehefrau Liberta geb. Winkler in Ermlitz
als Geſellſchafter zur geſamten Hand
gehörige Grundſtück Wohnhaus Nr. 25
mit Hof, Garten und Acker, Plan 77,
79 zwangsverſteigert.

Schkeuditz, den 22. September 1930.
Amtsgericht.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

t

F

Reformkuche
komplett nur 345.
Gr. Auswahl Küchen

zu niedrigsten Preisen

Selbſtinſerent
Jnduſtriekaufmann, 35 Jahre alt, von
makelloſem Ruf, weltmänniſcher Bildung,
reicher Lebenserfahrung, ſucht Verbindung
mit herzig., vermög. Mädel zw. harmoniſch.

Ehe
Einheitrat in ſol. Unternehmen ebenſogecn
erwünſcht. Anſchriften mit ausführlichem
Schreiben unter T 2265 an die Expedition

dieſer Zeitung erbeten.

Weihnachts-Sensation!
Erfüllung Ihres Wunsches!

Wir finanzieren bei ganz geringer Anzahlung
und bei selbst kleinster R

„Ribeta- System““unserem neuesten
Gegenstände,

die Sie Zu besitrzen wünschen.
Bestellen Sie sofort die „Ribeta- Finanzie-

gegen Nachnahme von
RM. 1.25 vei der Ribeta-Waren- u. Immobilien-
Finanzierungs- u. Assekuranz-Ges., Merbitz,

rungs Broschüre“

ückzahlung nach
alle

den Mittwochi

Schlachtefeſt

m

Ziehung 11. 18. Nov.

51180 Gewinne und
Kptgew., 2 Pr. Rm.

Doppellose
Porto u. Iigte 40 Pf. extra
empf. u. vers. auch geg.
Briefmarken u. Nachn.

kil l evamdarg

etallbetten
30 verschied.
Mocdelle, von
Mk. 22.- an

e

Oelgrube 1

III
Annahme

WVagcnerpstr. 5

Möbliertes
Wohn und
Schlafzimmer

für einzelnen Herrn,
Nähe der Bahn, zu
vermieten. Zu erfrag.

Poſtſtraße 10, J.

3 immer
Wohnung

mit Zubehör, ſowie
1 Einzelzimmer ſo
fort zu vermieten-

Schortau 44
Poſt Roßbach

(Schlacht)

D.
Sofort verkäuflich:
Mittleres Pferd

(Goldfuchs)
Höntſch, Lützkendorf
Tel. Mücheln 452

Jg. Truthühner
und -Hühne

WewesGumacuvolles

Speisezimmer
modernes Büfett,

große runde Vitrine,
Zweizugtisch,

6 Polsterstühle
nur 930 PIK.

den 23. Oktober 1930.
Der Magiſtrat

Gebr. Jungbiut
Halle- Saale

Alvrechistr. 37

fAeſer Zeitung. Gr. Mittelſtraße 10

Post Nauendorf (Saalkreis). verkauft
Wallendorf Nr. 1

Sofort zu ver Junger Scharſer
Schmiedegeſelle

17 Jahre, bewandert
im Hufbeſchlag, ſucht
für ſofort Stellung.

jehr gut geh. Kond. Werte Angebote ſind
und Café, 110 Sitz zu richten unter
plätze u. 70 Garten B 525 poſtlag. Frey
ſitzplätze, W burg a. U.
elegen, Sta e WLeirgig! 11 000 Ein Mädchen

wohner, Hauptver vom Lande, 21 J.,
ſucht Stellung zumkehrsſtr. Zur Ueber

nahme ſind 10000 15. Nov.
Mark erforderl An vorhanden.

Ella Görk,gebote erbet. unter
A 10667 a. d. Geſchſt. Unterteutſchentha

pachten

auf 10 Jahre (da ich
mich durch Grund-
ſtückkauf verändere)

Hofhund
zu kaufen geſucht.
Angebote an

Paul Eichhorn,
Fleiſchermeiſter

Kötzſchen

G. Zeug zu kaufen geſucht.
Angeb. mit Preis an
Ausflugsort Wald
Iuft, Knolls

b. Halle g. S.

Th. Jünger
Lindenſtraße 15
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